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Unier lieber Onkel Heinrich U Ueufeld, Herbert, Sask.,, wurde am 15. Mai um 


in Seine ewiae Derrlichkeit. 
Wir fühlen mit. 


denken. 


— ee 


Neiniguug und Erlöjung, 


Wenn wir von der Erlöfung jpre 
den diirfen, dann taiten woir micht ım 
Unficheren, dann wijjen wir, dal; es 
fi um Wirklichfeiten handelt, Die 
heilige Schrift jpricht über Dielen 
Begenitand jo flar und unzmweideutig, 
dab wir gar nicht irren können, Ein- 
zelne Schriften der Bibel bejajien jid) 
im beionderen mit diefem Gegen 
jtand, jo der Hebräerbrief, der an 
dad Alte Teitament anfnüpfit und 
uns den neuteitamentlidhen Gewinn 
Har vor Augen jtellt. 


Worauf beruht die Grlöfung? 
Wohl willen wir die Worte Seju zu 
ihüten, fein heiliges Leben, jeinen 
Bandel. Aber um ums vom Horn 
Gottes von Sündennot und Siünden- 
angit, von Sorge, Zweifel, von allen 
bölliihen Mächten zu befreien be 
durite e3 des Todes Kein. Dazıı 
muäte er fein Blut vergießen. Schat- 
tenrifje der Erlöiung waren aud) im 
Alten Teitament vorhanden. Das 
Blut der Böde und der Kälber ijt 
geiloffen; aber zum vollen Frieden 
braden Menichen nicht durh! Denn 
feine Ntraft lag im Blute diefer Tiere. 
Wie wertvoll tit doc das Blut unie- 
tes Heilandes, weil e8 ganz Gott ge- 
mweiht war. (1. Bet. 1, 18—19). 
Das Blut Nett bedeutet nicht nur den 
2od des Serrn, fondern fein ganzes 
Reben, mwıe er 08 für 11ns Dabingege 
ben hat. In Sebr. 9, 14 heiht 8, 
dab er durcd den ewinen G®etit fich 
jelbit geopfert hat. Alles war frei 
willige Selbitbingabe, Dieie Erlö- 
fung iit eine vollfommene, die in 
Ewigkeit ailt. Alle Menihen dür- 
fen daran Anteil nehmen; denn der 
Serr iit für fie alle geitorben. 3 
fommt nur darauf an ob wir im 
Blauben die Sand legen auf das 
Dpferlamm (3. Mofe 4, 24) und da 
mit ımjere Erlöfungsbedürftigfeit 
anerkennen. Das ijt von enticheiden 
der Wichtigfeit, da wir die Erlöfung 
annehmen und bereit find, ums ihm 
auch zu opfern. (Röm, 12, 1.) 


Was wirft die Grlöiung? Das 
Blut Seju gibt uns zunädit Verge 
bung der Simden. Ilniere Taten 
iind Meilletaten; jie mitljen getilgt 
werden. Darım mul Blut fließen; 
aber die trait des Blutes beiteht aucd) 
dal; die Ulnreinbeitt von uns 
genommen Cine Menge bon 
Dpfern im Gejeh wurde bei Zultan 
den gebradt, wo eme Werunremi 
aung vorlag. So verimrermmgte ich 
einem Zoten oder durd) den Aus 
jat. Durd das Opferblut des Tie- 
res jollte die Inreinigfeit in den 
Tod gegeben werden, Ebenfo bedür- 
ten ivir der Reimiqung, weil aud ın 
unlerem Xeben jich To viele todes 
ähnliche Zuitäde befinden, weil wir 
in Berührung gefommen find mit 
einer Welt, die voller Fleden tit. Das 
Blut Neu it fiir uns der Born, in 
dem wir Reinigung finden. (Sad. 
13, 1). IUnrein ijt auch da3 Gemwij 
fen, das vom Staub der Siinde durd) 
jeßt ii. Mit dem Gemwilien tit es, 
vie mit einer lihr. Sit die Uhr ver 
ftaubt, fann fie nicht mehr richtig 
aehben. Tas Gewillen eines Men 
fchen, der noch nicht die Erlöfung er 
fahren, bat, tit befledt, tit au un 
tabta da8 Gute ımd das Bofe fi an- 
suzeigen. Wie bediirfen wir doch der 
(Hewiliensreiniaung, damit wir nicht 
irren ımd aeleiten, jondern uns recht 
mweilen lafien! Das Blut Neiu mill 
auch unfer Triebleben reinigen. Un 
jere Werfe find tot, folange die Trie 
be zum Guten und GSottmohlgefälli 
aen aelähmt find. Welde Arait oi 
fenbart bier da8 Blut des Seren! 


varı 


wird. 


Wie viele Werke der Menidhen geben 
hervor mu Eigenug,  Selbitjucht, 
Ruhmjuht! Darum find fie nicht 
rein. Die Bibel nennt fie tot, auch 
wenn fie nadı außen nod; jo alänzen 
mögen. Eine Aenderung bewirkt der 
Herr dann, wenn die Erlöjungsfräf 
te feine Blutes auch hineingreifen 
in unfer Triebleben und e8 heiligen. 
Dann werden aud) unjere Werfe ei- 


nen anderen Stempel tragen, 

Wozu befähint uns das Blunt 
Nein? Sobald wir mit dem Plute 
Seht beiprengt find, tt unier Leben 
aeandert., Wir fönnen mun nidt 
mehr aottlo8 leben, fondern find jebt 
an Gott gebunden. Wir haben die 
Fabigfeit erlangt, mit Gott im Bun- 
de zu stehen. Schon das Plut der 
Menichen verbindet. Wie iit die 
Berbindung von Geidmwiitern und 
Verwandten oft eine innige Wiel 
mehr verbindet das Blut des Hei 
Iamdes die Kinder Gottes mit dem 
Vater im Himmel. Neju Sünger 
find nicht nur mit dem Blut des 
Serrn beiprenat, fondern fie nehmen 
auch das Blut des Herrn in fich auf. 
Das zeigt uns der Herr felbit in Xob. 
6. Wer das Plut Nefu, die Todes- 
und Auferitehbungsfräfte des Herrn, 
erfährt, der mird fähig, das emige 
Leben in fih aufzunehmen. Ind dies 
Leben wirft jih dann aus in ıımS und 
aibt uns eine Slraft, in der wir iiber- 
winden fönnen. So werden wir 
tabiq teilzunehmen an der Nufer- 
ittehbung. Der Ehriitus, der in und 
wohnt, aibt uns die fraft, da wir 
bleiben in feiner ®Semeinichaft. Wer 
fo mit dem S$errn lebt und fi ganz 
mit ihm vereinigt, wird fähta, ihm 
zu dienen, Nur dur das Blut Ie- 
ju erlöitte Menihen fönnen dem 
Herrn recht dienen (Sebr. 9, 14). 
Dienen mar ja aud der Zmed des 
flommend unferes Setlandes auf die 
je Erde. (Matth. 20, 28). 

S. Braun. 

Morden, Man. 


Notizen über das Hilfswerf 
in Ruhland, 

Sabe heute einen Brief erhalten 
bon Br. E. %. Claffen, Nemton, daf; 
eine Delegation von Mennoniten in 
Angelegenheit des Hiltfsmwerf3 nad 
Mafhinaton reiit. Wollen wir hof 
fen, dab die Verhandlungen gute 
srüchte zeitigen werden 

Bon Br. Unrub, Deutichland, er- 
hielt ich heute die Nadyricht, da alle 
Baraufträge, fomeit fie dort einge- 
gangen, erledigt find. 

Bir hatten ja aud eine Anzahl 


fünf Ahr morgens von unjerem Himmlijcben Dater nach Seinem heiligen Ratichlug beimgerufen 
Wir wollen in unferen Gebeten der tranernden Eante und Kinder ge- 
Der Derr tröfte und belfe. 


Liiten eingelandt von Mdrefjen, für 
die bier nicht Geld eingezahlt war, in 
der Bofinung, das; dieje Lijten durch 
freie Spenden von anderwärts er- 
ledıgt werden fünnten. Pr. Unrub 
ichreibt darüber in einem Brief, dab 
ja überall jo jebr viele Adrejjen ein» 
gehen, aber «8 fommen aud freie 
Spenden und jorweit wie möglich) iver- 
den die Mdreijen von unjern Kiiten 
durd) freie Spenden von andermwärtd 
nedeft. Die Adrejien, die an und 
bon Freunden bier gelandt wurden, 
haben wir joweit es uns möglid) war, 
durd freie Spenden erledigt, aber 
eö bleiben viele umerledigt, weil e8 
eben an Geld mangelt. 

Die Not in Rufland wird größer 
und die Spenden fließen lange nicht 
mehr jo reichlich wie früher, Im ei» 
nem Brief den ich heute erhielt heißt 
es: viele jind jchon verhungert und 
viele werden nod) den Weg gehen big 
zur Ernte. 

Ein Bruder von Glenles, Man. 
ichreibt mir, dad; fie dort jeden Sonn- 
tag eine Klollekte fir Ruhland halten 
und er jagt richtig, wenn bei diefen 
Selegenheiten aucd nicht viel ein- 
fonımt, jo lohnt es jih do. Dann 
bat man es dort jo eingerichtet, daf 
alle 14 Tage in dem Bezirk Brodufte 
aeiammelt und verfauft werden und 
aucd) diejes hat wohl nod) nie weniger 
als $10.00 ergeben. Das Sammeln 
bon Produkten wird dort abwechlelnd 
beiorgt. Es iit diejes ein wertvoller 
eringerzeig. Vielleicht Fönnten an- 
dere Diitrifte es ebeniöd oder ähnlich 
machen und wenn wir alle miteinan- 
der beitändig an der Arbeit find, 
dann wird ich das immerhin fehr 
lohnen. 

Wir haben feit dem 1. Januar bis 
zum 30. April $38,2640.00 für 
Silfsarbeit handelt. Wir fönnen 
mwahricheinlih, menn wir das Ret« 
tungsfeil unentwegt auswerfen, nod) 
manden vor dem SHungertode be 
wahren. Wir find zu allen Dieniten 
aud weiterhin gern bereit und mer- 
den au in Zufunft jehr gern auf 
dem ficheriten Wege, den wir haben, 
die Spenden weiterleiten. 

David Töms, 
Rojthern, Sasf., den 9, May 1933, 





Befanntmachung! 


Der Boritand der Allgemeinen 
Konferenz der Mennoniten von Ca- 
nada ladet alle Gemeinden diejer 
Konferenz und jtonjtig Snterejfierte 
zur diesjährigen Stonferenz nad 
Gnadental, Manitoba, ein. Auf 
Wunid) der einladenden Gemeinden 
ift die Zeit folgendermajfen feitge- 
legt: am 25. Juni — da3 allge- 
meine Millionsfeit; vom 26. — 28. 
Suni — die lonfereriz; am 24. Xuni 
— die Predigerfonferenz. 

Der Herr jhenfe uns jeinen Segen 
zu diefen Tagen. 

Sm Auftrage des Voritandes, 

Johann Rempel, Schreiber. 

An alle Mennonitengemeinden 

Manitobas, 

Im Auftrage der Prediger, die im 
borigen Nahre gelegentlich) einer Bi- 
belfonferenz in Altona, Man., ver- 
fammelt waren, veröffentliche ich hie- 
mit das Programın für die erite lon- 
ferenz der - Mennonitengemeinden 
Manitobas. Wie aus dem Pro- 
gramm zu erjehen ijt, find es Fra- 
gen von weitgehender Bedeutung, die 
auf diejer Konferenz zur Sprad)e 
fommen Sollen. Zu diefer Konferenz 
werden alle mennonitiichen Gemein- 
den Manitobas gebeten ihre Vertreter 
zu jenden, um dat doch nad) Möglid)- 
feit gleih von Anfana an alle Ge: 
meiden Manitobas auf diejer Nlon- 
ferenz babei fein und an den Arbei- 
ten der Konferenz teilnehmen möd)- 
ten. Fir die zugeretiten Gäjte wird 
für Quartier amd Kojt aeforgt wer- 
den, die näher Wohneden möchten fid) 
ihren Imbih; mitbringen. 

Mit freundliitem Sruf; 
3. 3. Siemens. 
Winkler, Man. Bor 25. 

Programm für die lonferenz der 
Mennonitengemeinden in Manitoba, 
abzuhalten am 7. und 8. umi 
in Blum Gonlee, Manitoba. 


1. Einleitungsgottesdienit, begin 
7. Suni, 10 Uhr morgens. 


nend den 7. 
23, Wahl der Beamten der flonfe- 
ren3. 


3. Referat: Die Einigkeit im Geiit 
bon Pr. X. Enns, Winnipeg. 


4. Referat: Unjere Stellungnab- 
me zu den Regierungswahlen, von 
Pr. B. Ewert, Winnipeg. 


5. Referat: Die Miffionsarbeit in 
Manitoba, von Pr. H. Born, Gna- 
dental. 


6. Referat: Unjere Bibeljchulen, 
bon Pr. 3. 3. Siemens, Winfler. 


7. Referat: Wie verhalten wir uns 
bei tragischen Todesfällen, VBegräb- 
nis, Leidhenrede uiw., von Pr. 8. 
Warfentin, Socjield. 


8. Bredigerberatung: 

a) Konititution der Konferenz. 

b) Zujammenidhluß der Ge- 
meinden, 

c) Das Wrogramım der allge- 
meinen Konferenz, 

d) Wahl des Broarammfomi- 
tee für die nädjite Konferenz. 


9. Schluß der Konferenz. 
Das Programmkomitee. 


Mennoritifdgs Bundfham 


Die Mennoniten 
(Meberfegung eines Vortrages® von 9. 9. Eiwert bor 
dem biltorifcyen Verein von Winnipeg.) 

Die Mennoniten find eine Abteilung von Chriften, 
weldhe fidh im Anfang des jechzehnten Sahrhunderts 
bon der römijchen Stirche losiagten, ungefähr um die 
Zeit, als die Iutherifche und die reformierte Kirche ge- 
griindet wurden. Während Qutber einen alles überra- 
genden Eimfluß über die Tutheriiche, und Calvin über 
die reformierte Kirche ausübte, gab es feinen folchen 
Führer in der mennonitifchen Gemeinihaft. Obgleich 
es unter den Vertretern diefer Richtung eine Anzahl 
bodynelehrter Perjonen gab, jo hatte doch feiner der 
jelben eine Gelegenheit, derjelben feinen Stempel auf- 
zudrüden; denn die rüdfichtslofeite Verfolgung bradte 
fie durdy Feuer und Schwert zum Schweigen. Außer 
dem war die ganze Bewegung im eigentlichen Sinne des 
Wortes eine Bolfsbewegung. Sie war mur eine Fort- 
jeßung der evangelifchen Bewegung der Waldenier, deren 
Anfang auf das zwölfte Nahrhiumdert weiit. Die Wal- 
denjer laffen fi mit den VBollbarden von England ver- 
gleichen, welche nicht eine jeparate Kirche bildeten, jon 
dern mehr als eine Schule, als eine Verbindung bon 
nleichgefinnten Rerjonen angefehben werden fonnten. 
Die: Verziveigungen der waldenfiihen Bewegung er- 
treten fi) durdy) Teile von Franfreih ıumd Stalien, 
durd) Sitddeutichland ıumd angrenzende Gebiete. Ein 
Zeil diefer Bervegumg glaubte ihre Ziele in den Sir 
chen, die Zuther und Ziwingli gründeten, verwirklicht 
zu jehben, aber ein bedeutender Teil jehloi fich diejen 
Reformatoren nicht an, weil fie bei ihmen nicht die 
erforderlidhe Betonung des neuen Lebens und des Ge- 
borjams gegen die Lehren Chrijti fanden. Was ihnen 
aber befonders unricdhtig vorfam, war die Verbindung 
von Kirche und Staat, wofür die führenden Reforma- 
toren eimtraten. Sie traten entichteden für die Unab 
bängigfeit der. Gemeinde ein und für das Nedt des 
GChriiten, nad) der Weberzeugung feines Gewiliens zu 
leben. Die Gläubigen im Zitrich waren die eriten, die 
eine entichiedene Stellung in diefer Frage einnahmen 
md eine eigene Gemeinde gründeten. Ihr Beifpiel fand 
viel Rahahmung, befonders in den Gegenden, wo die 
Vewegung der Waldenfer Wurzel aeichlagen hatte. Aber 
einer Negterung das Recht abzuiprechen in religiöjen 
Sadyen Enticheidung zu treffen, war damals eine un 
erbörte Sache ımd erwedte jogleid; den Hab der Regie 
rung, die auch nicht fTaumte, foldhe PDillidanten als 
Nebellen und Feinde des Staates zu brandmarfen md 
fte joaleih auf die araulamite Wetje zu verfolgen. 

Dbgleidy dieje fich in fjelbitändiger WBeife bauenden 
Chriiten daran verhindert wurden, mit einander zu ver 
fehren und fich unter einer Führerichaft zuammenzu- 
ichliegen, beitand doch eine ziemliche Webereinitimmmumg 
in Anfichten und Weberzeugungen unter ihnen, 
fam von ihrem eifrigen Studium des Wortes Gottes. 
entdeeten in demselben Licht, das fie aus der 
Nacht der Unmiijenbeit, des Aberglaubens und des to 
ten Formmejens herausführen wirde. Sie verbanden 
id) in Bruderichaften oder Schulen, um das Wort Got 
te3 zu jtudieren, von dem die Gelehrten unter ihnen 
ichon vor Zuther Weberjegimgen angefertigt hatten. Sie 
hielten von der Bibel jo viel, dab ihre Kinder ganze 
Teile des Evangeliums auswendig lernen muhten. Die 
fittlihen Forderungen des Neuen Teitamentes waren 
ihnen beionders wichtig und die VBergpredigt Nefu biel 
ten fie für das Grundgeieh des Chriitentums. Nhre 
Stellung zu den Zehren desielben läht fi paliend aus 
driiken durdh die Worte Tennvions: „Stier tt nicht 
nadı dem Warum zu fragen,, bier beißt es zu tun und 
jein Leben zu wagen.“ Wen Ehriitus jagte: „Sbr follt 
allerdinge nicht fchwören,” jo meinten fie, er hätte 
auch gerade das aelagt, was er meinte, und dann joll 
te jein Nachfolger fich nicht durch die Renterung zwingen 


Das 


Sie 


lafien, das gerade Gegenteil davon zu tim. Wenn 
Christus fagte: „Wideritrebt nicht dem 1lebel,* dann 


dadıten fie, dab es ihnen nicht frei jtäande Gewalt zu 
iiben. Den Befehl „Liebet eure Feinde“ fahten fie jo 
auf, dab er ihnen die Teilnahme am Ariege verbot. 
Sie zogen auch die Worte Neiu: „Ihr jollt euch nicht 
Schäte jammeln auf Erden“ in ernite Erwägung. Denn 
uriprünglich tradjteten fie nad) einem Leben in der Ar- 
mut, ein joldyes, wie Ehriitus es geführt hatte. Einige 
befürworten jogar den gemeinjamen Bejig der 





Büter, andere hielten aud da8 Binfennehmen für fünd. 
lid. Aber was allen gemeinjam war, war die Abnei. 
gung gegen Berufsarten, die jemand in die Berfu. 
ung bringen fünnten, Reidytiimer aufzufammeln, Sie 
dadıten eine Beihäftigung wie Lamdiwirticaft, Wehe. 
rei oder ein anderes ähnliches Gewerbe wäre für einen 
demütigen Nachfolger Seju paffender als ein Sandela. 
geichäft. 

sn anderen Teilen des Neuen Teitamentes fanden 
fie Lehren, die fie mit anderen Religionsgemeinfdhaften 
auseinander bradıten.. Sie fanden 3. B. in der Bibel 
nichts zur Vegrindiumg der Sindertaufe. Nady ihrer 
Erfenntnis follte die Taufe erjt auf das VBelenntnis des 
Slaubens folgen. erner hielten fie es fir einen Ein- 
griff in die menichliche Freiheit, wenn andere, feien 
es die Eltern oder die Regierung beitimmen wollten, 
welchen Glauben man annehmen und 3m welder Kir. 
che man gehören jollte. Der Lebenswandel, dachten 
fie, jollte beitimmt werden durch die Ermahnımg Pauli: 
„Stellet euch nicht diefer Welt gleich.“ Und fie nah. 
men eine entichiedene Stellung gegen die weltlichen Ber. 
aniigungen und die Modejucht ein. Damit ihr Wider. 
tand gegen die unberechtigten Eingriffe der Regierung 
nicht angejeben werden möchte, als eine umehrerbietige 
Stellung genen die Regierung, oder man Ende nod) 
einen widerjpenitigen eilt in der Semeinichaft felber 
werfen möchte, taten fie großen Fleih, ihren Gliedern 
und bejonders der heranwacdjienden Generation die Un- 
terordnung und den Geboriam gegen die Regierung in 
allen Dingen, die nicht gegen das Wort Gottes gingen, 
einzuprägen, 

Die Wiennoniten find beute als jolche befannt, die 
fehr entichieSen umd umnnadaibig find. Dies mag auf 
ihren starten Zua zur Unabhängigkeit ımd Geltendma- 
dung der henrecdhte zurüdzuführen jein, aber 
es mag auch berrübren von den jchweren Erfahrungen, 
die fie haben durdinacen müflen. VBerfolgungen wa- 
ren ja in früheren Zeiten das Xo8 aller derer, die in 
Lehren ımd Gebräuchen von der römischen ıumd anderen 
Staatsfirben abwichen. Aber feine riitlicdhe Gemein» 
schaft tit jo mmansgeiegt und jo araufam verfolgt wor- 
den, wie die Mennoniten oder Täufer, wie fie urjprüng- 
lich genannt wurden, Da man den mennonitijchen 
(Seiit nicht aut veriteben fann, wenn man nit mit 
jeiner Geichichte befannt it, jo jet bier etwas über die 
Art md den Umfang der Verfolsimgen angeführt, die 
man zu ihrer Unterdrüdimng an. sandte. 

Um diefe fich Schnell ausbreitende Bervenung zu 
unterdrücden, juchte man die Führer aus dem Wege zu 
ichaffen. Nnnerhalb zweier Nahre waren die Yührer 
der Gemeinde zu Zirrich alle bejeitigt. Einer, Felir 
Manz wurde ertränft, Michael Sattler wurde verbrannt, 
Seora Plaurod wurde mit Ruten aus dem Lande ge 
peiticht umd jpäter in Tirol verbannt. Zwölf der er- 
ten Männer wurden entbauptet, andere Glieder mur- 
den ins Gefängnis geiperrt, miß;handelt oder ala Ga- 
(eerenitlaven verfauft. Balthajar Submeier, ein jehr 
einfluhreicdher Führer einer großen Gemeinde in Mäh- 
ren, wurde von der ölterreihiichen Negierung verhaftet 
und verbannt. Andere Führer fanden ein frühes Ende 
durch die Entbehrumgen, die fie auf ihrer Flucht von 
Drt zu Ort durcdhzumadhen hatten. — Nm Sabre 1529 
erliehen die proteitantiihen Regierungen ein ®ejet, dab 
alle Glieder diefer Sekte, jeien es Männer oder Frau 
en, getötet werden follten. Scergen durchzogen jebt 
das Land ımd Frachten 2000 Täufer um. In Mähren 
wurden 22000 aus dem Lande getrieben. An vielen 
Orten räumte die Verfolgung jo aründlich mit den Täuı- 
fern auf, dah nichts von der Gemeinde übrig ‚blieb. 
Wo ein Reit übrig blieb, da fammelte fih in ruhigeren 
Seiten wieder eine Gemeinde um fie. Troß der eifrigiten 
Penrührmgen der Feinde ift es ihnen doc nicht gelungen 
die Täufer in Siddeutichland ganz auszurotten. 

Nicht viel anders al? den Täufern in der Schweiz 
md Süddeutichland erging es den QTäufern in Holland. 
Sier unter dem Freiheit Tiebendem Bolfe breitete fi 
dieje Pewegung jchnell aus. Aber auch hier jegte die 
Verfolaung ein umd wurde aufs graujamite bon dem 
toraniichen Serzog Alba betrieben. Wie weit fi diefe 
Beweguna ausgedehnt bat, und wie viele Opfer die 
Verfolauma gefordert bat, ift nicht befannt. Nım wird 
berichtet, dah e8 um 1 700 dort noch 170 000 Anhan- 
ger diejes Glaubens gab. 

Eine Folge diejer Untet- 
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drüdungen find die NAusmwanderungen, die im Laufe der 
Sabre jtattgefunden haben. Die erjte große Auswan- 
derung der Mennoniten war die von Holland nad) Weit- 
preußen, wo fie die Siimpfe der Weichjelniederungen 
troden legten. Da es ihnen dort nicht geitattet wurde, 
fid) weiter auszudehnen, jo wanderten viele in den Jah 
ren 1789 und 1808 nad) Rußland aus, wo fie blühende 
Kolonien in der Ufraina anlegten und fi) weiter nad) 
Sibirien und Turfejtan verpflanzten. ALS die ruffische 
Regierung Miene madıte ihnen ihre Freiheiten zu ver- 
fürzen, zogen QIaujende von ihnen im Nabre 1874 nad 
Canada und den Vereinigten Staaten. Nachdem fpäter 
die Bolichewifen in Rubland alles umgejtürzt hatten, 
gab es einen neuen Auszug von 20 000 Seelen von dort. 
Und diejer Auszug bat fih Canada als Ziel erwählt. 

Die VBedrücdten von der Schweiz, der Pialz und von 
Eiiddeutichland richteten ihre Augen nad den VBereinig 
ten Staaten umd griümdeten dort große Anfiedlungen 
in Bennjulvanien, md von dort haben fie fih in grö 
heren und Eleieren Gruppen über alle Staaten der Union 
verbreitet. Und auch in unfern Tagen findet nod) eine 
Ueberitedelung der Mennoniten nad) Mexiko, Paraguay, 
und Brafilien itatt. 

Die Zahl der Mennoniten in der Welt darf man 
170 265 fIchäten. Man finder fie in vier Stontinenten: 
Guropa, Nien, Nord-Amerifa ımd Sitd-Mmerifa, näm 
lid): 


in Deutichland ungefähr 21 500 


in Solland ungefähr 70 000 
in Frankreich ungefähr 1 000 
in der Schweiz ungefähr 1 500 
in NRubland ungefähr s5 000 


in Bolen u. Galizien ungefähr SOO 
in Den Wer. Staaten 190 000 
in Ganada 88 565 


in Merifo 3 000 
In Baragııay 1 500 
in Braftlien 100 
in verichied. Miiftonen I 000 


Total 170 265 

Die mennonitiiche GSemeinichaft beitehbt aus jelb 
tändigen Gemeinden. Nede Gemeinde ordnet ihre eige 
nen Angelegenbeiten. Sie haben alle denjelben Glau: 
ben, find aber nicht organijch miteinander verbunden. 
Aber jeit fie angefanaen haben arößere firdliche Unter 
nehmungen, wie Million zu betreiben, haben einige Ge 
meinden fich in Stonferenzen zufanmengeichloffen. Die 
je find aber mır beratende Ntörperichaften und dürfen 
den Gemeinden feine Borichriften madhen. Sie fennen 
feinen Brieiteritand. Nbre Prediger werden aus den 
(Sliedern der Wemeinde gewählt, und obaleich fie durch 
ichnittlich ehr aeachtet werden, dürfen fie es doch nicht 
wagen, über die Gemeinde zu berrichken. Näbrliche 
Rruderichaften enticheiden alle Kragen der Geldange 
legenbeiten ımd der Gemeindezucht. Der Prediger 
braucht feine tbeologniihe Ausbildima zu haben, mu 
aber einen auten Ruf aenieen ınd Gaben zum Zeiten 
haben. Die Andactsiibungen beitehen aus der Predigt, 
dem Gebet ımd dem Gejang. Der Gelang wird von 
Borjfängern ohne Anitrumente geleitet. An den mei 
iten ®emeinden wird ein itilles Gebet gepflegt. Es 
wird jehr auf Religionsunterricht gehalten. Sonntaa 
ihulen hält man nicht hinreichend für diejen med. 
Man zieht Privatichulen für religiöfen Unterricht vor; 
denn da fann man den Unterricht aanz nach jeinem 
Sinn geitalten. Man iit nicht an ımd für fich gegen die 
VBolfsichulen, aber man beitebt darauf, dah die Zeit, 
die in denjelben für den Religionsunterricht eingeräumt 
it, dann audı aanz für diefen Zwed ausgenütt wird. 
Wo der Neligionsumnterricht in den Schulen nicht erlaubt 
wird, da fjucht man FFerienichulen einzurichten, um da 
den fehlenden Ilnterricht zu erteilen. 

Wenn die jungen Leute erwacdien find, jo erhal 
ten fie noch einen jbeziellen Natehismusunterricht im 
dem fie 200 Fragen beantworten lernen. Auf das Be 
fenntnis ihres Glaubens werden fie dann getauft und in 
die Gemeinde aufaenommen. Das heilige Abendmahl 
wird gewöhnlich zweimal im Nabre unterhalten. Der 
Veltöite ift der einzige, der bei diejen heiligen Sand 
lungen fumftionieren darf 

Troßdem dab die Mennoniten in ihrem Glauben 
übereinstimmen, so beitehbt doch ein ziemlicher Unter- 
Ihied unter ihnen in der Stellung, die fie den verjcdie- 


Wermortttfcdye Burud|.ijau 


denen Fragen des Lebens oder in ihrem Verhalten ber 
Welt gegenüber einnehmen. Wo eine jede Gemeinde 
ein Ganzes für fich ift, da werden fich leicht bei diejer 
und jener Eigentiimlichfeiten ausbilden, die nicht von 
andern Gemeinden geteilt werden. Ein einfluhreicher 
sührer mag feiner Gemeinde oder einer Gruppe bon 
Semeinden jeinen eigenen Stempel aufdrüden. So 
übte der bolländiiche Neformator Menno Simons jol- 
chen Einfluß über die Gemeinden Hollands und Nord: 
Deufichlands aus, dab; fie feine Gemeindeeinrihtung und 
Semeindeführung annabmen, jo dab die NAubenmwelt 
alle Gläubigen von Ddiejer Richtung nad ihm benannte, 
aljo Mennoniten bie. Ein anderer Fithrer von gro 
bem Einflu; war Nafob Suter, der jeine Glaubens: 
genojjen dazu zu beivegen verjtand, dab fie die Güter 
geineinichaft einführten, und heute unter dem Nanıen 
Suterijche befannt find. Manchmal lebt eine Gemeinde 
in einer Umgebung, die nicht ohne Einfluß auf diejelbe 
bleibt. Eine Stadtgemeinde unterjcheidet jich leicht von 
einer Yandgemeinde und nod ein größerer Unterjchied 
wird fich im Laufe der Zeit zeigen ziwiichen einer Ge 
meinde, Die ich in einer gebildeten Umgebung und 
einer, die fih in einer ungebildeten Ulngebung befin 
det. So wird man finden, dai die Mennoniten in 
verichtedenen Gegenden ein verjchiedenes GSepräge tra 
gen. Wenn man alfo nur eine einzelne mennonittiche 
Semeinde fennt, jo darf man nicht glauben, dal; man 
ichon die mennonitiihe Gemeinschaft als Ganzes fennt. 

Dejienungeacdhtet haben die Mennoniten aber dod) 
aewiiie aemeinfame Eigentümlichfeiten. ine digjer 
bejonderen Gigentiimlichfeiten it ihr itarfer Unabhän 
aigfeitsgeiit. Sie find empfindlich gegen eine Einmti 
ichyuna in ihre Nedhte. Man denke nur daran, daf fie 
Die eriten waren, welche dem Staat das Net abipra 
chen, über die Gewifien der Vürger zu berrichen. 

Gin anderer Zug iit das tiefe Sefiibl von der Hei 
liafeit des menjchlichen Xebens. Sie find die eriten ge 
weien, die den Krieg verworfen haben, und fie waren 
and) die eriten in den Vereinigten Staaten die einen 
Proteit gegen die Sklaverei eingeleat hJaben. 

xn der ‚Enenelopedia Britannica’ wird aud be 
richtet, da den Mennoniten ihr gegebenes Wort bei 
lia fei. Dies trifft jedenfalls bei der friiheren Genera- 
tion zu, aber man will jchon bezweifeln, ob das nod) 
bei der aegemwärtigen Generation der Fall tit. 

Gs mu auch noch erwähnt werden, dab unter den 
Mennoniten das Gefiibl der Ebenbürtigfeit gaepflegt 
worden it. Schon Nabhrbimderte che die Vereinigten 
Staaten die Ebenbürtigfeit aller Menichen erklärten, 
hielten fich die lieder der mennonitiichen Gemeinde 
als alle von demielben Rang. Sie fannten feinen Un 
terichied ziwiichen Seiitlichen md Laien, ziwtichen Edel 
leuten ımd gemeinen Bitrgern. 

Da Sie fo oft ihren Glauben haben verteidigen mit 
jen, fo bat fich bei ihnen ein jtarfer Ntonjervatisimıs, 
eine Zähignfeit im Feitbalten am Alten entwidelt. Dies 
eritreeft fich nicht nur auf dos Feitbalten an ihren lau 
bensarundiäten, sondern auch auf bergebradite Zitten 
und Sebräude. Da deutich ihre Mutteripracde iit, jo 
balten fie an derielben feit, auch wenn fie Ion em 
Nabhrbundert und noch länger ıumter andern Volfern ge 
wohnt haben. Nachdent fie ichon anderthalb Nabrbum 
derte in Nuhland gewohnt haben, find fie noch jo dentic) 
wie ein Deuticher in Deutichland. Na Amerika nahm 
es beinabe 200 Nabre, bis fie anfingen, in Ihren fir 
chen die engaliihe Sprade zu gebrauden. 

Die Mennoniten haben lange eine jtarfe Nbneı 
aung geaen die höhere Bildung gezeigt. Es famı ihnen 
jo vor, dah die Stellung der jonenannten Gelehrten eı 
nen Beweis von der Nichtigkeit des Ausipruchs Nein Iie 
terten, dal; Gott es den Alugen md Werjen verborgen 
und den Ummiündigen aeoffenbart bätte. Es mub ja 
zugeitanden werden, dah in jiingiter Zeit fih in man 
chen Streiien ein gawiljes Intereile fiir böbere Bildung 
befundet hat und dab mehrere Colleges ins Leben ge 
rufen worden find, aber die Bejoranis it doch nodı 
ziemlich weit verbreitet, dat; fie vielleicht nicht den alten 
Seiit der Demut ımd der Seiligbaltung des Wortes 
Gottes pflegen mödten. Auf die Elemertarbildung bat 
man aber inmmer gebalten und während das Lehrerpro 
aramın fein ausgedehntes war, jo gab es dem Nlinde 
doc) eine gute Grundlage für ein religiöjes und fittliches 


Leben. 
(Schluß folgt.) 


Die jährliche dentiche 
Schnlvorjteher-Sionvention 
foll am Sonnabend, den 10. Juni 
2 Uhr Nacdımittag in der Bergtbaler 
Stirche zu Altona, Manitoba ftattfin- 
den, und jedermann tt freundlich ein- 
geladen, an derfelben teilzunehmen. 


M. D. Friefen, Schreiber. 


Verjchiedene Mitteilungen. 

Kürzlib it Prediger Daniel Lö. 
ven, der Ichon an verichiedenen Or- 
ten in Sasfatdyerwan und Alberta ge 
wohnt bat, nah) Winnipeg gezogen, 
und bat fi in Nord stildonan feit- 
aejegt. 


Während Nunli und Nuli finden 
wieder eine Anzahl  mennonitiiche 
Konferenzen in Manitoba und Sas- 
fatchewan statt. Näberes darüber 
wird in den mennmonitiichen Blättern 
veröffentlicht werden. 


Am Diter-Montagabend bielt Zeb- 
rer 9. 9. Ewert von $retna im der 
Mennoniten Kirdhe an Mlerander 
Ave, Winnipea, einen erniten und 
hbodgeichäßten Bortraa über das 
Ihema: Die gottgewollte Beitim- 
mung für die Mennoniten. 


Neileprediger Benjamin  GEiwert 
bejuchte anfangs April zeritreutwoh- 
nende Mennoniten firdlich und fild- 
mweitlih von Brandon, Man., und 
ausgangs Mpril verihiedene Ort- 
ichaften auf der Dit-Neierve in Ma- 
nitoba, und diente an mehreren Or- 
ten mit Predigten und PVibelitunden, 
und bejuchte auch mebrere Schulen. 


Die Mennoniten find von jeber ge» 
nen Verbindung von Kirche umd 
Staat geweien. Es iit daber fehr 
auffallend und unjinniq, da man 
aegenmwärtig verlucdht, Propaganda zu 
machen fir Seritellung eines „Men- 
noniten Staates”. Dazu iit die Ge» 
meinde Neju Christi nicht beitimmt. 
Wir haben wicdhtigeres umd notiwen-» 
Digeres zu tun. 


Laut Bekanntmachung der engli- 
ihen Zeitungen Sollen den 12. Mai 
Vertreter der neuen NReligiöien Er- 
icheinung, genannt die Orford-VBeme- 
aung, über die ichon wiederholt Be- 
ichreibungen in unfern und andern 
Rlättern erichienen find, in Winnis- 
peg eintreffen; und wollen fich bier 
einige Zeit aufhalten ıınd bier tätig 
fein. „Was wird die Ernte fein?” 


Nibelichulen sind im letter Zeit 
auch in aeiwiiien Ntreiien der Menno- 
niten von befonderem nterejle g0- 
worden. Lebten Winter wurden in 
Kanada an verjchiedenen Orten wohl 
12 Bibelihulen von Mennoniten 
unterhalten, und die auch wohl alle 
recht zahlreich bejucht wurden. Au- 
herdem beiuchten noch eine Anzahl 
unjerer jungen Leute engliiche Bibel- 
ichulen, die in der Nähe und in der 
Tserne beitehen. So waren 3. B. bon 
den 50-60 Schülern in einer eng- 
Iiichen Bibelichule in Winnipeg Teb- 
ten Winter die Hälfte junge Menno- 
niten. Während bier in Winnipeq 
zur felben Zeit zwei mennonitiicdhe 
Bibelichulen unterhalten wurden. — 
Merkwirdig! B. 





Korreipondenjen 


Programm der All-Mennoniten 
Conntagsichul-fonvention von Ne- 
brasfa abzuhalten in der M. B. Slir- 
die zu Barton, Nebr. am 21. Mai 
1933, am 1:30 Ihr nadmittags. 

1. Eröffnung: vom Vorjigenden 
der Konvention, V. B. Flanting. 

2. Chorgelang: M. B. Gemeinde, 
Barton, Nebr. 

3. Thema: Weldien Gewinn und 
Segen für die Sonntagsichule ijt in 
einer Sonntagsihul-Stonvention, EI- 
dorado Sonntagsichule. 

4. Sejang, Janien. 

5. Thema: Was fann der Sonn- 
tagsichullehrer tun fire den jchüchter- 
nen Schühler? Nev. John Siemens. 

6. Sejang, Bethesda, Henderfon, 
7. Thema: Der Sonntagsicduls- 
lehrer, a) Der Lehrer als Vorbild, 
Henry Nliever (4 Min.), Henderjon. 

8. b) Ser Sonntagsichullehrer 
als Seelengavinner. Ebenezer Sonn 
taasichule, Madrid (4 Min.). 

9. Sejang, Male Chorus, Barton. 

10. Gedicht, Mrs. P. NR. Frieien, 
Sonfen. 

11. GSejang, 
Senderfon. 

12. Lied, Pethel Sonntagsichule, 
Henderfon. 

13. Schlup. 

Abends. 

1. Semeinschafliher Gejang, ge 
leitet von Rev. D. M. Doerfien, Bar 
ton. 

3, Einleitung, 
Fait. 

3. Selang, 
jchule, Madrid, 

4. Sejang, Bethesda Sonntags- 
Ichule, Henderjon. 

5. Selang,  Sanjen 
Ichule, Janjen. 

6. Aniprade 10 Min. BB. ©. 
Nempel, Färrbury. 

7. Lid, M. B. Sonntagsichule, 
Senderjon. 

8. Muiit (Initrumental) M. 2. 
Barton. 

9. Selang, 1. 
PReatrice, 

10. Sejang, 2. M. 
le, Beatrice. 

11. Selang, 1. M. Sonntagsichu- 
le, Madrid. 

12. Sejang, 
Nebraska. 

13. Schluß. 

Das Brogrammfomitee. 


M. B. Gemeinde, 


von Nov. 3. B. 


Ebenezer Sonntags» 


Sonntag3- 


M. Eonntaasichule, 


Sonntagsichn 
M. B. Euflberiton, 


Sch möchte gerne erfahren, wo 
meine Freundichaft fich aufbalt. ch 
bin ichon 7 Nabre bier in Canada 
und fann es durd Briefe nicht aus 
finden. Sch bin eine gebr. Maria 
Dietrich Heinrichs, wurde von 6 Nab 
ren alt als BRilegetodhter weageben 
nad) Rudnerweide zu Weter Diid 
manns. Mutter Düdmann war 
meiner veritorbenen Mutter ihre 
Scweiter. Sie wahr meine Tante, 
ocbr. Tehmann, von Meariental, 
Sid-Nuhland. Ich juche eine Tan- 
te Xiaaf Wiebe, gebr. Maria Teh- 
mann, Sie war meine Tante. Sie 
zogen auch nad Amerifa von Mari- 
ental, Ruhland zu der Zeit, als ich 
noc ein junges Mädchen war.. Tan- 
te und Onfel Wiebe leben vielleicht 
nicht mehr, aber da waren nod) flin- 
der, von 3 wei ich genau; Yijaal, 


Wennontttfdge Bundfahan 


Maria und Tina, find vielleicht noch 
mehr, weiß es aber nit. Die Ge- 
nannten hatte ih in Ruhland auf 
Bilder. Ich bitte, um in Briefwed)- 
jel zu fommen. Sch befam anno 
1921 ın der Sungeränot auch ein 
Bafet von einer Maria Tömws, In- 
man, Stanlas, babe jpäter meinen 
Danf ausgejproden Ddurdy Briefe, 
aber feine Antwort erhalten. 

E83 jind dann no) bon meinem 
Bruder Kinder, Sohn Gerbard Yat. 
Seinrids und Schwiegerfobn Hein- 
rich Peter Wiens, beide von Nlleefeld, 
Molotichna, Rubland. Du Heinrich 
Wiens bejuchteit uns im Zuge, als 
wir in Winnipeg jtanden, als wir 
anno 1925 anfamen. 

Dann waren da nod) 2 Mädchen, 
Katja und Sara Penner aus unferem 
Dorfe Mlerandertal, Kinder von mei- 
ner Nichte. Die Eltern find lange 
geitorben. Du Sara, famit aud, als 
wir im Zuge in Winnipeg anbielten. 
Sollten die Genannten diejes nicht 
lefen, dann jagen es ihnen vielleicht 
andere. Danfe im voraus, 

Sriizend verbleibt 

Mary D. Friejen. 
Zanabam, Sast., AN. 3. 

Wer fann mir von den Zeiern die 
beiden Lieder in Ziffern schieden: 
„Komm zu Sein, deinem Seiland, 
Serzlih ladet Er did ein.” umd 
„Beinmvärts, Heinmvärt3 gebt’3 durch 
Nadıt und Grauen, ja mein Schiff 
lein eilt dem Hafen zu.“ 

Nm voraus großen Danf 

Henry Enns. 
Altona, Dan. 
Meade, Stanias. 

Möchte mal wieder der werten 
Rundichau etwas mit auf den Weg 
geben. Onfel Cor. Dalfe, der fchon 
fiir längere Zeit das Bett bitten muB, 
zu Zeiten war es verboten ihn zu 
jeben, doc, die lesten Nachrichten 
lauten mebr erfreulich,  beitändige 
Veflerung. 

Tante Seinrihb Harder iit Franf, 
jo da Hilfe von auswärts fommen 
muß, befonders zur Nadt. Die io 
genannte lu bat hier legten Winter 
auf Plägen redt unbarmberzig ge 
berridt. Wo jie einmal Einfehr ge- 
halten bat, will fie nicht jobald wei- 
en, läht anicheinend einen tiefen 
Cindruck zuriid. 

Der Regen läht auf fich warten, 
daher bat aud) der Weizen nidt 
Straft zu mwachien, umd die Weide fir 
das Vieh 1it auch jehr mager. und 
das Geld iit ehr fnap. Wie lange 
nimmt's, fo find wir mit den Lieben 
in Rußland in einer Sage. Bon bier 
machten ac, ©. Frrieiens, Nac. S. 
Reimer und Niaaf 2. Neimer einen 
Abitehher nadı Wichita und Hutchiion, 
wo fie nebenbei 1:och die Gelegenheit 
benugen, um Rev, B. ©. ftröfer in 
Salitcad im Hoipital einen furzen 
Beiucd abzuitatten. Inman fcheint 
iit bei jolcher Gelegenheit nicht qut 
zu umgeben, denn da jtecfen fait von 
aller Herren Zänder Verwandte. 

Srihend ichlieht, 

Ein 2efer. 
Geindt. 
Wenn man irgend eine Zeitung 


zur Sand nimmt und liejt die Slor- 
reijpondenzen, dann fieht man, daß 


die meiiten mit dem Wetter anfangen. 
Ich werde das Wetter jhon auslaj- 
jen, denn das weiß ja der Nachbar 
gerade jo gut al3 ich, wie falt und wie 
ichön es gewejen it. 

Eine unbefannte Nichte hat meine 
Adreile erfahren. Sie ijt verheira- 
tet mit Zafob Derkien. Dieje Jat. 
und Jujtina Derkjen fuhen bier in 
Manitoba nad) Kohann und Helena 
Praun. Bei uns iit ein Brief an 
fie. Brauns Frau ijt Helena Peter 
riefen, die Sujtina ijt eine Tochter 
des Martin Friefen. Wenn Sohann 
Praun die Rundichau nicht Tiejt, dann 
jind vielleicht andere jo gut und ma- 
chen ihn aufmerfiam darauf. cd 
bitte den betreffenden Braun mir 
jeine Adrefje zu fchidfen, ich werde 
ihm dann den Brief zuichicen. 

Heinrid 9. riefen. 
Rinkler, Man., Bor 94. 

ch möchte gerne erfahren, wo 
Gerhard Sanzen, Nr. 6, Arkadak fid) 
aufbält. ME, 0%. 
Sen. Del., Sastatoon, Sasf. 

Fairbaufs, Teras, 

Sc lefe gerne die Berichte von 
Sid-Amerifa. Da fragt jemand um 
ein Mittel gegen Schlangenbi. 
Betrolium, aud) Terpentin wird viel 
gebraucht. Kirrzlich erzählte mir eine 
Frau, daß ihre Großmutter beobad)- 
tet, wie ihr Sumd, der von einer 
Schlange gebiljen war, jih nabe an 
ein Feuer gelegt habe, da wäre das 
arimme Gift herausgelaufen. Später, 
als ihr Kind von einer Schlange ge 
bilien war, hielt fie die Wunde jo 
nabe wie möglid ans Feuer, da lief 
das Gift heraus und hatte weiter 
feine schlechten Folgen. Ih will 
nod ein Mittel jchreiben. Ich bin 
einmal auf einen Nagel getreten. Da 
jagnte mir eine Siranfenwärterin, ic) 
joffe eine Handvoll „Epfon Salz“ ın 
heies Wajjer tun und den Fuh hin- 
ein halten, da jpürt man, wie e3 
zieht. Ich alaube, es wirrde auch für 
Schlangenbiiie helfen. Einer jchrieb, 
dab das Vieh, menn es im Walde 
umberginge, munde übe befüme, 
und daB dann Maden daran fümen. 
Auch wir müfjen immer aufpalien, 
mit Terpentin find fie wegzubringen, 
auch mit zu Pulver geriebenen ge- 
brannten Mlaun, 

Eine Leferin. 


Minto, Manitoba, 


Will verichen, etwas aus unferer 
Umgebung und von uniern Erfah: 
rungen in diejem vergangenen Win 
ter mitzuteilen. Sit dody eins und 
das andere wert der Erwähnung. 

Wir haben erfreuliche auch trauri- 
ae Erfahrungen gemadit. Die Pre- 
dDigerbejuche, die unserer Ortichaft 
bon der Bruderberatung in Winf- 
ler im vergangenen Serbit für Die 
fen ®Binter zugedadht wurden, haben 
wir gehabt. Danfen Gott und den 
Brüdern dafür. die Brüder haben 
ihre Arbeit im Segen getan, Jurz 
vor Weihnadten fam Br. Abr. Nad)- 
tigal, nah Neujahr Br. IS. Braun 
und Ende Nanuar fam Br. 3. 8. 
Penner in Begleitung von Br. Sf. 
Neufeld. Sie dienten mit Gottes 
Wort und Sausbejuchen bei den Ge. 
ichmwijtern bei Dunrea und Margaret. 





17. Mai, 


Der Kälte wegen mar der Bejuc 
einigemal nur jchrmad). Sonntag 
am 8. \anuar, der am herrlicjiten 
war, auf die Frage, wer jich für den 
Herrn entiheiden wolle, meldeten jid 
fajt über Erwarten Groß aud Sllein 
bon der Jugend, und es ijt nicht nur 
borübergehend geweien. Gott Hilft 
weiter und gibt Gedeihen. Am 29, 
Sanuar fuhr Br. Penner von Mar- 
garet weiter, um die Geichiwiiter bei 
Killarney zu bejuchen. Br. X Neu- 
feld fam am 30. Namuar zu ung und 
e3 verjammelte jich amı jelbigen Tage 
die Sugend von Dunrea und Mar. 
garet und»hielten eine Nugendver- 
fammlung ab, in der jeder perjönlid 
jeine Erfahrung mitteilte, Der Serr 
gab Segen und froh und geitärft 
und voll guter Hoffnung (hoffendlic 
fage ih nicht zu viel) fuhr jeder 
abends heim. E3 tit dann notwen- 
dig das Gehörte zu verwerten und 
in die Tat umzujeßen, um nicht ver- 
gebliche Hörer geiwejen zu fein. Wir 
fuhren Br. Neufeld bis zu den Ge- 
ichwiitern Gerb. Ewert3 bei Carrall, 
Man. Nad) Berjanunlung am jelbi- 
gen Abend fuhren I. Neufeld und 
Br, Dir mit den Geichw. PBolt mit 
in ibr Heim bei Sayfield, um weiter 
nördlich einige Geichiw. zu beiuchen, 
Wir bejuchten am andern QTage nod) 
Seichw. Febdraus, früher Whitewa- 
ter, jebt 3 Meilen weitlid von Car- 
rall. Die freuten fich jehr des Be- 
fııch8, auch ihre alte Großmutter 
alt, weil fie die Einjamkeit bejon- 
ders fiihlen, nachdem fie aus der Ge. 
meinichaft bei Whiteiwater weggezo» 
gen jind. 

Sejichwilter &, Ewerts, Carroll, 
Tochter Schw. Mariechen, die fo 11% 
Sabre in Ninette im Senatorium 
frank gelegen bat, bat Heim gehen 
dürfen, und am 6. Febr. wurde ihre 
Leiche per Schlitten zu uns gebradt, 
tvo fie von Br. Beter Ewert in Emp- 
fang genommen wurde und er fie 
nad) Haufe fuhr; wo fie neben ihrer 
Mutter, die vor 11% Yahren begra- 
ben wurde, begraben wurde. Be- 
trübt iiber das Abicheiden und dod) 
zum Teil froh iiber das Aufgelöit zu 
jein von dem Leiden der Mariechen, 
itehen Gejchw. EmwertS da, und der 
Herr wird jie fröjten. ES jind da 
noch einige, die im jelbigen Hoipital 
Hilfe juchen,. — 

Sm DOftober 1932 fuhr Br. F. 
Wedel von Margaret im eriten 
Schyneeiturm nad Winnipeg, und lief; 
jih am Bruch operieren; es tit gut 
ausgefallen. Ende Januar ijt aud) 
Br. Bold von Hayfield in Winnipeg 
am Bruch operiert worden. Beide 
find von Dr. &. Hiebert im Concor- 
dia Stranfenhauje behandelt worden. 

Wie traurig iit’3 aber in Nuhland, 
und fo Ichwer bier, do fann Xelt. 
David Töws zu Beiten eine lange 
Reihe von Gaben fir die Notleiden- 
den in Ruhland veröffentlichen. 

Zum eriten März fanıen Gejchw. 
&. Willms und PBankrats, die ji 


were 


Dr. RN. %. Neufeld 


MD, U.MELE. 
SGehurtähilfe — Innere Krankheit — 
Gbirurgie 
604 William Ave, — Teleph. 88 877 
Winnipeg, Dan. 
Sprehftunden: 2—5 nadmittags, $ 
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hier 1% Meilen firdlidh bon Minto 
eine Zzarın (640 Ad.) gerentet haben, 
ber. Wir werden uns nıin nicht mehr 
jo allein fühlen, fie aber werden ic) 
fchr zuriic nad) der Whitewater Ge- 
meinichaft jehnen. 

Mit der Gejundheit ijt e8 hier 
wohl wie gewöhnlid) mit Fleinen Ab- 
wechielungen. Zum Schluß nod) ei- 
nen fchönen Gruß an Editor, Lejer 
und beionders an alte Befannte von 
Ruland, die fid) unfer erinnern: als 
Seihw. KH. Wiebe, Fratız Nieben, ©. 
Schartner und 9. 
und a. m. £ 

9.9. Did. 
Rerivandte geindit. 

Frau Martens, geb, Neta Janzen, 
früher Grünfeld, Schlactig, gegen- 
wärtig auf Nudaichem, jucht die Ber 
wandten ihrer Mutter, welche eine 
Sulius Löwen Toditer aus Burmal- 
de ilt. Ihr Onfel Wilh. Löwen der 
in den 70-ger Sabren aus Schön: 
horit, Alte Kolonie, nad) Canada 
auswanderte, Soll jchon nıdt am 
Reben fein. Aber von den Koujiens, 
die älteite Tochter Aganethba (von 
den andern fann te fich chen nicht 
erinnern) jollen da nocd) wo in Ga- 
nada wohnen. Sie jchiekten im Hun- 
gerjahr 1921 viel Lebensmittelpa- 
fette an Mamas PBrüder, Abram, 
Heinrich und Aulius Löwen, Stein- 
feld. Dielen Verwandten bittet 
Frau Martens dringend ihr etwas 
durd; den Torafin in Dinjepropetromw: 
fa mitzuhelfen. Da fie jelbjt leidend, 
nod) die alte franfe Mutter und zwei 
Kinder zu verjorgen bat und in aro-» 


ber Armut leben. Xhre Mdrefie: 
GEfaterin. Shel. Doroga, Stanzia 
Nudalhenfa, Artelj Komuntern, 


Neta Koh. Martens. 

Sollten die Verwandten Frau 
Martens ihren inbaltsreihen Brief 
zu Ielen wiinichen, jo iit derfelbe bei 
DB. W, Nempel, Smwiit Gurrent, 
Saöf., Bor 801 zu haben. 

dran; Sinter möchte willen, wo 
feines Vaters Brüder, Nobann und 
Aron Siintbers find. Sie find im 
alter Zeit nad Amerika gezogen. Er 
ichreibt, da; er fich noch bejinnen 
fann, dal; auf der WMdreife in den 
Briefen Canada geichrieben fei. Er 
weiß nicht, ob die Onkel noch leben, 
aber Kinder von ihnen werden nod) 
da fein. Die Auskunft bitte an $. 
Panfrat, Bor 119, Plum Coulee, 
Man., zu jchiden. 





Refanntmadhjung. 


Grub an alle Verwandte und Nadı 
fommen von Nafob und Anna (geb. 
Wiens) Wiebe, 1805—1853— 1810 
— 1876, Margenau und daran bei- 
den Eltern; Diet. u. Maanetha Wie 
be, Neufirh, NRufland und Franz 
Wiensen bon Marienburg, Breuben, 
äter Molotichna, Rußland. 

Da wir umiere SFamiliendronif 
bon iiber 200 Seiten jest zufammen 
Itellen und hoffen, bald damit fertiq 
zu fein, jo haben wir drei Pitten: 
Einen jeden um feine Kamilienver 
zeichniffe, um fie zu vergleichen und 


auszubejiern, um NRatichläge, Vor- 
Idhläge, was damit zu tun, wenn 
jertig? PBielen Dank im voraus, 


und RB. Saspers 


Mennenitifdge Rundbfdram 


Alte Regifter find jehr gewünfdt. 
Siltorische Vereinigungen fragen 
nad) Kopien. PBielen Dant für alle 
uns eriwiejene Hilfe. 
Dean adrefjiere alle Briefe an 
E. ©. Wiebe, 


find 


Meade, Kanfas. 
(Menn. Blätter gebeten zu 
fopieren.) 


gaird, Casf. 

Zuvor wünjcdhe ic Euch den rei- 
den Segen Gottes nadı Xeib und 
Seele in Eurer Arbeit, Werbdet nicht 
müde, Gutes zu tun. ch leje die 
Berichte von Gefhw. E. Razlaff, Po- 
len, ©t. Wompfichle gerne. Will 
Euch mijlen lafien, daß wir, Gott 
jet Danf, mit Kindern gaefund find. 
ch Ieje gerne die Rundichau. Wenn 
etwas aus Polen iit, das lee ich zu 
erit dur. Bitte fchreibt redht oft. 
Auch bier ijt eine fnappe Zeit, aber 
Sott jei Dank, wir dürfen uns Sonn- 
täglich ungejtört verfammeln ums 
Wort Gottes, was viele der Unfrigen 
in Rubland nidyt fönnen. Grüße 
alle auf’8 beite. E3 find ja nod) nidyt 
viele Nahre, daß ich von dort fort 
bin, aber mir fommt e8 idhon lange 
vor. ch bin noch oftmals mit mei- 
nen Gedanken in der alten Seimat. 

Berbleibe Euer Mitpilger 

Erard Both. 
Buhler, Kanfas. 
den 1. Mat 1933. 


Seitern den 30. April fand in der 


Soffnungsau SKirhe das  feltene 
Teit der PDiamanten-Hocdzeit des 
elteiten Emiritus Abraham Nat: 


laff itatt. Die Feier wurde durd) 
ein ungemein Ichönes Wetter begin 
itigt, zu der die beiden Töchter-Ge- 
meinden, Buhler und Inman, fowie 
nob perfönlid eine große Anzahl 
(Hälte eingeladen worden waren, wo- 
runter Nelteiter I. 3. Balzer von 
Mont. Lake, Minn. auch war u. dazu 
jein Ericheinen madte. Bon zahl 
reichen Belucd wurde die Kirche bis 
auf den Tekten Plat beiekt. 

Für die Eröffnung der eier wur 
de der Choral ausgegeben: „D, da 
ich taufend Zungen hätte” Mit 
Pegeilterung fiel die ganze Ber- 
lammlung ein in dies jchöne jo pai 
iende Lied, dah es nur fo durdh die 
Sallen rauichte. (E8 ijt ein Nam- 
mer, daß mit Drangabe des Deut- 
jchen, uns au) da3 herrliche deutjche 
Lied verloren gebt!) Dann wurde 
an die Musführung des Programms 
neichritten, dab in Vorträgen, in 
ichönen Gefangen — meiitens Lieb- 
Iing3lieder de8 Nubelpaar® — und 
Gedichten beitand. Die ganze Feier 
war erbebend und fand einen jchö- 
nen Abichlui in einem gemeinjamen 
Vespermahl. 

Ohm Rablaff bat der Hoffnunas- 
au-Gemeinde iiber ein halbes Nahr- 
hundert al3 Prediger und davon ein 
aut Teil in der Eigenichaft als Welte- 
ter treu gedient und batte fie die 
Ausführung der Feier ganz in ihre 
Hände genommen. Die meiiten Vel- 
teiten und viele Prediger aus den 
Nachbargemeinden waren dazu er- 
jchienen und verliehen ihr eine be- 
fondere Würde. Seit dem SHerbit 
weilt das glüdflihe Baar im Bethel 
Altenheim in Newton. Sonit nod 


fehr rüjtig und geiitesfrifch, dod) das 
Gehör verjagt bei ihm mehr und 
mehr. Sin der Lebensführung die- 
jes Paares merft man aud; in wun- 
derbarer Weije Gottes Fubipuren. 
Um weitgehenjten wohltätigen Ein- 
Hub auszuüben, bedarf es nod) lange 
nicht immer eines Doftortitels, Wir 
haben bereit3 eine ganze Reihe jenni- 
narijtiich gebildeter Prediger, aber 
nur wenigen it e8 vergönnt einen 
Einfluß auszuüben, der jo weit über 
die Grenzen der eignen Gemeinde 
binausreicht, wie bier. Möge dem 
Baar der Abend auch ferner recht 
belle fein! 

Sonnabend toite ein arger Siid- 
wind, der von either jo dichte 
Staubwolfen über die Auen von Slan- 
jas führte, da die Sonne ganz ver- 
biüllt wurde. Man erhoffte vergeb- 
lich den jo notwendigen Negen. Hier 
herum fangen die Weizenfelder be- 
reits jchiver von der anbaltenden 
Dürre zu leiden. Die Ausfichten 
für die Yarmer find nicht die glän- 
zenditen. Wenn LUeberproduftion 
an Nahrungsmittel und andrer Din- 
ge mit zur Depreffion beitrugen, was 
wird die Auswirkung fein, wenn Un 
terproduftion eintreten jollte? Wer- 
den unjre leitenden Staatsmänner, 
auf die aller Blicdte gerichtet find, von 
denen man Befreiung vom weltiveei- 
ten Drud erwartet, werden jie das 
immer deutlicher hervortretende (Ge- 
fpenit des Aufruhrs und Anardis- 
mus bannen fönnen? Werden jie 
troß diktatorifcher Machtbeiugnifje ? 

Mit Gruss; 
E. 9. Friefen, 
Altona, Man. 

Einen Gruß der Liebe und des 
Sriedens mit Koh. 2, 12—13! 

Sch will aud) wieder verfuchen, 
meine Aufgabe an die Rundichau ge 
recht zu werden, in dem ich wieder 
das Neifegeld auf ein weiteres Nahr 
ihr mit auf den Weg geben will, denn 
ich möchte doch nicht, daf; fie musblei 
ben joll, bat man fich doch jchon fo 
an den Gait gewöhnt, der einmal 
wöchentlich erjcheint, und uns aus den 
berihhiedenen Richtungen Neuiafeiten 
brinat, und aud mitbilft zur Erbau- 
ung im Worte Gottes, welches uns 
dody no immer fehr dienlich iit. 
Deshalb wollen uns das im Glauben 
aneignen, wie auch zu dem Sterfer- 
imetlter in Apitg. 16,31 aelaoqt ward: 
„Slaube an den Herrn Nefum Chri- 
tum, fo wirjt du und dein Haus 
jelia!” Uns bat der Serr ja aud) 
wieder Sefundheit geichenft. 

Viel traurige Pittbriefe fommen 
dod) jet herüber von Ruhland, wie 
e3‘doch fo zugeht in der Welt,, troß- 
dem bier in allem Weberproduftion 
iit, muf; dort das Volk Sungers iter- 
ben. Nun der Serr wolle fie erhalten 
iit unjer Gebet. Wir wollen Gal. 
6, 9—10 nicht außer adıt Iafien,. E83 
ichließt mit Eph. 2, S—9 Euer Mit 
polger nad) Zion. 





U. A. Arahn. 


Morris, Man. R. N. 1. 

Vor längerer Zeit zuriid schrieb 
ein Enns Saäsf., Gerbard FFrieiens, 
aeweiener Nadıbar aus Davlefanomwo, 
Rubland. Ich möchte feine Ardefle 
nod einmal erhalten. Habe einen 


Brief von Frau riefen. Sit aber 
feine Adrefje dabei, nur Boititempel 
Sabljaterst. Danfend, 

Henry Enns, 





(lenhope, Man. 

Glenhope! Diejer Name iit in 
die Rundichau wohl no nicht ge- 
fchrieben worden. So beiht unjere 
Landpoitoffice, im MeCrary Munici- 
pal Biitrift. Wir wohnen bier im 
Ktreife von ungefähr 17 Meilen 18 
Yamilien; meiltens aus der Winfler 
Umgegend bergezogen. Wie e8 fi 
bört, gedenken noch mebr im Früb- 
jahr berzuziehen. Das Land hier bei 


(Slenbhope iit jandia und ziemlich 
Wald, aber näber der Stadt Mu 


Grarp hinzu iit mehr Schwarzerde, 
mit Gravel und Lehm verbunden, 
iteflenweife auch mebr oder weniger 
Steine. Nm vergangenem Sabre 
gab es jchön Getreide. Das Land 
wird meiitenteils von der Munizipal 
gekauft, im PBreiie von 160 bis 200 
Dollar mit 20% Anzablung für ein 
Viertel. Die Eriitensfrage iit bier 
auch jchwer, weil die meiiten mit 
wenig Geld hbergefommen jind, und 
doch — fragt man den einen und an« 
dern, wie er id bier fühle, jo geben 
fie eine und diejelbe Antwort, ich bin 
alüiklich, dal; ich bier bin, denn das 
Leben kommt bier weit billiger, als 
dort im Sitden bei Winfler. Denn 
bier fann ich die Stuben ohne ein 
Gent jeden Taa Ihön warm balten 
und nebenbei noch einen Notcent für 
Sol; maden und wenn die Cord aud 
nur $1.50 in der Stadt preiit. 

Verfammlungen haben wir aud, 
aeleitet vom Ulnterzeichneten, und 
doch freuen wir uns und jind dank. 
bar, wenn wir Predigerbeiuch be 
fommen. Nm Oftober beiuchte uns 
Br. Benjamin Emwert, Winniveg und 
den 14. u. 15. Januar hatten wir 
Br. Koh. Andrees, Altona in unjerer 
Mitte, wo er uns mit vier Anipraden 
und etlichen Sausbejuche erfreute, Er 
tröitete die Seelen in der Zage, in die 
fte fi befanden. Nacdträglicy nodh- 
mals einen berzlichen Danf beiden 
Priidern. Gedenfet auch meiner im 
Sebet, um der $ruppe bier an Ort 
und Stelle jo mit dem Worte zu die: 
nen, wie e8 vor dein Herrn gefällig 
it. Wiiniche allen Mitarbeitern im 
Weinberge des Herrn, Sottes Segen 
im neuangetretenen Nabr. 

Peter Born. 


Geindt. 


Sch Suche solaende Pamilien: 
rau Sermann Nanzen, eingeivan- 


dert aus Nuhlard, Nanatjewfa, ba- 
ben einen Brief von meines Pruders 
Frau Stornelius Seppner  erbalten, 
und derielbige iit auch an Euch ae- 
richtet, wenn Ihr uns Eure Mdrefle 
fchieft, enden wir Euch den Brief. 

Dann fuche ich nach Abram Kirahns 
Frau, war früher eine Frau Paul 
Sanzen. ®Pitte icdieft ım3 Eure 
Adreije, damit wir Euch die Tefta- 
mente jchiefen fünnen, die wir bon 
Riga mitgebradt. 

Dann bitten wir no freundlich 


um einen Prief von Frau Dapid 
Nedefop. Wir hätten jchon mal ge 
fchrieben, aber wir willen Eure 


Adreije nicht. Adhtungsvoll, 
Bernhard u. Kath. Heppner. 
Bor 81, Drake, Sasf. 
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Sur Beachtung. 


1/ SAurze Belanntmadhungen und An 
zeigen müjlen späteitens Zonnabend 
für die nächite Ausgabe einlaufen 

8/ AUın Berzögerung in der Zurlendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Ndrejienänderungen neben dem Na- 


men der neuen, auch den Der alten 
Bojtitation an 
8/ Weiter erjuchen wir ıumfere Leier, 


dem gelben »ettel auf der Yeitung vol 
le Aufmertiamteit zu fjchenfen, Wuf 
dDemielben findet jeder neben feinem 
Namen auch den Datum, bis wanıı das 
betreffende Abonnement bezablt ift. 
Much dient Dieier „»ettel unmieren Xe- 
fern als Beicheiniqung für Die einge- 
zablten Yefegelder, welches durch die 
YHenderung des Datums angedeutet 
wird. 


4/ Berichte und Artikel, die in unjeren 
Blättern ericheinen jollen, möchte man 
auf bejondere Blätter und nicht nit an 





deren geichäftlichen Bernerfungen zus 
fammen auf ein Blatt \chreiben. 
Ach fuche meine Better, Abrabam 


Bernhard, Bernhard Bernhard, Heinrich 


Bernhard und Peter Bernhard Die, Fri 
ber wohnbaft auf Barmwenfowo,. Bitte 
fie um unserer Not zu belfen. Wir 
haben vier Minder und ein altes Mitt 
terchen von 75 Nahren. Im voraus 


herzlichen Danf 
Heinrich Peter Wiebe 

Stalinifogo fr, B. ©. Thelannaja, 

Siol. Sialinomwo 
Nochmals eine Imichan 
am Scjeidewene. 

Diele Zeilen jollen uns heute zei- 
gen, was unjere beiden Stonferenzen 
verlieren, fall Tabor Kollege ein 
aebt. Teilweile ilt hiervon jchon in 
den lebten Artifeln geichrieben wor 
den. Llmd was mın gejagt wird, it 
nicht ausichlieglich periönlihde Mei- 
nıma des Schreibers, jondern eine 
Samnııma von Anfichten, die in um- 
feren beiden ®Birnden in den lebten 
8 Nahren aeawsjert worden jind. 

Wir verlieren das Ndeal, nad) 
welchem wir als Stonferenzgemeinden 
geitrebt haben. 

Wir verlieren da3 Bemwuhtiein, 
dab; wir in dem Werfe der Erziehung 
uniere Pflicht getan haben. 

Wir verlieren das Bemwußtfein und 
Sefiibl der BZufammengebörigfeit, 
das durch die gegenieitige Belannt- 
ichaft unserer zufimftigen Arbeiter 
erzielt wird, denn gemeinjam verlebte 


Wennonitifche Bundfihan 


Schuljahre verbinden mehr ala jonit 
etiva$s. 

Wir verlieren die Möglichkeit für 
einen einbeitlihen GSang in Zehre 
und Organijation in unjern Gemein- 
den. Denn durd) den Bejuc fremder 
Schulen übernehmen die zufünftigen 
Sübhrer fremde Anjichten, die zu Zer- 
jplitterung in den Stonferenzen füb- 
ren fönnen. 

Wir verlieren das Band, das durd 
eine gemeinfame Arbeit entiteht. Ein 
Kind verbindet die Eltern. Em 
franfes Kind, weldes am meiiten 
Sorge madıt, verbindet nod am 
meiiten, 

Wir verlieren die Wahricheinlic;- 
feit, je eine eigene Schule zu haben. 

Wir verlieren ein Vermögen von 
etiva $200,000, denn das jind unire 
Schulgebäude mit dem Anventar 
(Bibliothef, Mufifinitrumente, pby- 
jifalische und hemilche Einrichtungen 
und Präparate, Möbel und vieles 
andere) wert. 

Wir verlieren 
vieler Spender, 
Taufende 


da3 Bertrauen jo 
bon denen einige 
geopfert haben, ja eine 
warme Schulfreundin mehr denn 
$15,000. ®ies jagen wir im Blic 
auf eine mögliche jpätere Wiederauf- 
nahme der Arbeit von Tabor Kollege, 

(8 verlieren viele treue Mitfamp 
fer den Mut für weiteres Ringen um 
eine chriitlichtiichtige SHeranbildung 
unserer lernbegierigen Jugend. 

Wir verlieren einige itarfe Führer, 
die als Lehrer an Tabor tätig waren 
und find. Durh Lehrtätigkeit in 
anderen Gemeinichaften wird das 
Anterejje an dem Geichie, den Auf 
gaben und Scwieriafeiten der eige 
nen Gemeinden gelodert. 

Wir verlieren an geeianeten Lehr 
fräften fiir umiere Volksichulen, denn 
durd Ausfall des Unterrichts an Ta 
bor College erbält unjere jüngere 
Lehrer - Generation nicht die nötige 
Ausbildung im Seiite unirer Ntonie- 
renzen. 

Wir verlieren an moraliicher Be- 
deutung (umd damit auch an Fultu 
reller) in den Augen ımierer Sugend, 
ferner der Mitmennoniten, der Mit- 
hriitten und der MWeltmenicen. 
Standen doch die QTäaufergemeinden 
jeit ihrer Entitehung im Mittelalter 
jiet3 fiir Gemeindejchulen ein. 

Wir verlieren nicht wenige intel- 
ligente Arbeiter in umjeren Gemein- 
den, indem fie fich von einer rd: 
Htändigen Semeinichaft durch Ueber- 
tritt mehr fortichrittlichen zumenden. 

Wir verlieren die Hoffnung auf 
aelunde Löjung von Zeitiragen im 
Seritesfampf der Gegenwart und da- 
mit auf eine aedeihliche Entfaltung 
unierer Gemeinden, weil man die 
dringende Notwendigkeit einer höbe 
ren Musbildung unferer Nugend in 
einer eigenen Schule unterläßt. 

Wir verlieren an geichulten Berdi 
gern in unjeren Slonferenzen. Xu 
dem das Snterejje zur eigenen Ge 
meinschaft aus GSriinden, die im vor- 
bergebenden Rımft erwähnt, erfaltet, 
läbt man fich von anderen firdhlichen 
Körperichaften in ihre Dienite ziehen. 

Wir verlieren auch an Anjehen und 
Einfluß in ımjerer Miffion. Wenn 
unjere Miffionare und Evangeliiten 
ihre Ausbildung auf fremden Schu- 
len erhalten, verlieren fie an Seimat- 
jinn, oder fie gewinnen mehr NRei- 
gung für Betätigung in jenen frei 
jen, in melden fie ihre Ausrüstung 


für den Dienst erhielten. Unfere Ge- 
ihichte hat uns das reichlich gelehrt! 

Auch verlieren wir den bibliid- 
gläubigen Einflug auf Angehörige 
nichtmennonitifcher Kreife, die unjere 
Scule befudhten. Chriitus lehrt: 
„Sebet hin in alle Welt!“ 

Die Bürger von Hillsboro und 
Umgegend gehen vieler Segmumn- 
gen verluitig. ES fallen fort: das 
äbrliche Bibelinjtitut, gelegentliche 
Andachhten, die Arbeit und Gebets- 
bereinigungen dhriitliher Bereine, 
der Nudendunterricdhte an den Sonn- 
tagnadymittagen, nüßliche Vorträge 
mancher Art, Bedienung der Gemein- 
den dur die Lehrer »- Prediger mit 
Predigtwort, Sonntagsichularbeit 
und Beratung. 

E83 verliert die Stadt Hillsboro in 
materieller und geihäftlider Be- 
ziehung an Einwohnern und Ein- 
nahme. 

Seichrieben find dieje Zeilen aus 
Liebe zum teuren College, mit ban 
gem Herzen über den Ausgang unie 
reö Ningens um da8 Fortbeitehen der 
Pitte um abermalige Prüfung umd 
um fZindli demütige® Durchbeten 
diejer wichtigen Angelegenbeit. 

3. ©. Ewert. 


Wie es anf Sagradorfa zugeht. 





Auszug aus „Für bolfcherwijtiiche 
Tempos” vom 10. Dez. 1982. 
Tr. 76. (Herausgegeben in Wyjofo- 
pole). 

Die Ntolfeftiviften vom Kollektiv 
„Nalinin” nehmen den fcarfiten 
Nampi anf negen Stulafenelemente, 
für die Grfüllung des Planes der 
(Hetreidebeichaffung. 

Am 4. Dez. fand im Kollektiv 
„Kalinin“ eine allgemeine Berlamm 
fung der Kolleftiviiten jtatt, auf wel- 
cher der Bezirksprofuror Genojje 
Nermilow einen Bericht über die 
Wichtigkeit der 100% Erfüllung des 
Planes der Getreidebeichaffung er- 
itattete. 

m Beichluffe der Verlammlung 
heist es: Als Antwort mıf die Aus: 
fahrt de8 Gebietsgerichtes verpflicd- 
ten jich die KRolleftiviiten vom Stollef- 
tiv „Halinin“, einen entichiedenen 
Kampf gegen jegliche Verluste aufzu- 
nehmen, den Beitand des Kolleftivs 
au prüfen, um alle Stulafen und Su- 
lafenihmwänzler auszuichließen, Die 
Rahiamfeit im Sinne der Berma- 
hung des SKKolleftiveigentums vor 
Diebitahl und Verichleppung jeitens 
Hafienfeindlicher Elemente zu ver 
itärfen, das zweite Dreichen von 
Stroh und Spreu mit allen Kräften 
zu beichleuigen, um jchneller den 
Plan der Getreidebeichaffung und 
andere politiich-wirtichaftlichen Kam 
pagnen ausfüllen zu fönnen. 

Die Schädlinge der Hetreidebe- 
Ichaffung vor dem proletarischen 
Geridht. 

Wie wir bereits in Nr. 72 unferer 
Zeitung berichten, bradı am 15. Nov. 
I. 3. im Kollektiv „Kalinin“ durd 


y 


Verichulden des Aulafen Baitinger 
Fr. ein Feuer aus, mwodurd eine 


Menge Getreide, darunter 450 Bud 
Saatgerite, Stroh und Spreu, fowie 
anderes Kolleftivvermögen, vernid)- 
tet wurde, Das Kollektiv „Ralinin” 
bat dadurdy einen Schaden von 4,- 
465 Rubel dabongetragen. 

Diefe Angelegenheit wurde von der 
Ausfahrtjeflion des Drnepropetromwer 


17. Dei, 





Gebietögerihtes am 4. Dez. I. 
verhandelt, wobei feitgeitellt wurde, 
daf fi) aud) die Verwaltung verbre. 
herijc zur Aufbewahrung des Saat. 
materials verhalten hat, in dem 
joldhes unter ein Strohdad gejchüittet 
wurde. Die Schädlingsarbeit deg 
Kulaten Baitinger Fr. murde im 
Prozejje der Gerichtsverhandlung of. 
jen an den Tag gelegt. 

Durd) den Urteilsiprud der Aus. 
fahrtjejfion des Gebietsgerichtes ijt 
der Stulaf Baitiger Fr. zum Tode 
durch Gridiehen, der VBorfigende 
PBrobit zu 2 Jahren Freiheitsentzie. 
bung, die Berivaltungsmitglieder 
Baitinger zu 8 Jahren Freiheitsent- 
siehung und XLinting zu 1 Jahr 
Swangsarbeit, verurteilt. 

Auch in einer offenen Sigung ver. 
handelte die Ausfabrtjejjion des Ge- 
bietsgerichtes Die Angelegenheit der 
Setreidediebe aus dem SKokeftiv 
„Scönan” Prigorjer Dorfrat. Der 
entfulafijierte Enns Nafkob Bet. er- 
laubte jid; 221% Pud Weizen und 6 
Bud Mais zu iteblen. Er wurde 
bom Gericht zum Höcitausmasie des 
jozialen Schußes Tod durd) Gr- 
jchießen, verurteilt, 

Unger Safob Bet., deiien Pater» 
65 Debjatinen eigenes Land, einen 
Motor und bi8 12 Arbeitspferde be: 
lab ltändig fremde Arbeitskraft aus- 
beutete, hat aud aktiv am Getreide. 
diebitahl im Stolleftv „Schönau“ 
mitgewirkt, was ihm noch die Anitel- 
fung als Feldbauführer erleichterte. 
Das Gericht verurteilte Unger Sakob 
Bet. zu 10 Sabren Frreiheitsentzie- 
bung. 

Auch die Verwaltung vom Kollel. 
tiv „Einigfeit” Kotichyubejewer Dorf- 
rat, mußte der Ausjahrtsjejlion des 
(Hebietsgerichtes ihre verbreceriiche 
Tätigkeit geitehen. Bon der Ber- 
waltung wurden geheim 12 Zentner 
16 Kilogramm Getreide (verjichiede- 
ner Kulturen) verichleppt. Der Ber- 
waltungsporfigende Köhn Nakob 9. 
Stulafenelement, bat fih außerdem 
ungejeglich 16 Rud Getreide bei Ber- 
teilung der VBorjchitije, angeeignet. 
Sbhn verurteilte da8 Gericht eben» 
falls zum Qode durch Erichiehen. 

Den anderen VBerwaltungsmitglie- 
dern, weldhe auch in Schädlingsar- 
beiten eingemilcht waren, wurden, 
Slaming Beter X. Mittelbauer 3 
Sabre Freiheitsentziehung u. Wiens 
Safob 3, Nrmbauer, 1 Jahr 
Zwangsarbeit zugelprocen. 

Anmerfung des GEinjenders: 

Es wurde mir dieier Ausichnitt 
bon Rubland zugelandt. Naf. Enns 
it der Sohn des Pred, Peter Enns, 
erit Schönau, jpäter Neu-Schöniee. 
Gr bat 2 Brüder in 1.5.4. wohl 
Reter und Abram. Der mir diejes 
Watt zuiendet jchreibt: daß Enns 
Setreide geitoblen hatte, iit garnicht 
jo. Nafob Köhn Nr. 17 ijt der Sohn 
des Pred. Seinrih Köhn, Orloff.— 
Wir wiljen, dab die Bolichewifen nur 
jolhe Anschuldigungen anitellen, um 
die umerwiünjchten Menjchen Toszu- 
werden. 
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!t Die erfolareichite Salbe 


zur Heilung von Hämorrhoiden und 
Frzema 

Hämorrhoiden-Zalbe, portofrei $0.75 
Erzema-Salbe, portofrei ..... $0.75 
| Nitikman, Sirluck & Safeer 
Winkler, Man. 





























„SHerr, Ichre uns beten!“ 

G3 tut wohl, in der Tagespreije einmal 
offene, gautgemeinte Worte und Mahnungen 
über religiöje Dinge zu hören. Am 17. März 
erichien in der Zeader-Bojt in Regina ein edito 
rieller Artifel „eine Aufforderung zum Gebet.“ 
63 bief; darin unter anderem: „Es gibt Zeute, 
fie zählen nady) Millionen, die demütig-imbrim- 
itig an Beten und Gebetserhörung glauben. Wir 
haben die bibliiche Verjiberung: „Die auf den 
Herrn warten friegen neue straft.“ Einige der 
größten Männer, die im materiellen Xeben der 
Melt itanden, haben nicht gezögert auf den Ainie: 
en im erniten leben Nat und Straft zu fuchen; 
nicht nur in Stunden der Entjcheidung, jondern 
auch in der Alltäglichkeit des Lebens waren jie 
umermüdliche Befürworter des Gebets. Wir 
leien vom berühmten General Gordon, dab er 
im Sudan am Abend vor der Schlacht in jei 
nem Zelt ernitlich gebetet habe, wobei einer jei 
ner lintergeordneten bemterfte: „Dort find Gott 
und Gordon zufammen im y3elt.“ Wir lejen 
von Lloyd George, dab er jih Kraft von oben 
fuchte; Firrzlidy Schloß der neue Präfident. der Ver 
einigten Staaten, Franflen D. NRoojevelt, jeine 
Snaugurations-Rede mit den Belenntnis, dab 
es nötig jei, dal; die Völker fich in diejen trüben 
geiten demütig vor Gott beugen.” 

Es it erfreulih, wenn Männer in boben 
Stellungen jo offen reden. Wröfident von Hin 
denburg iit ein frommer Ehriit und fleihiger 
Peter. Und man fann viele andere fmden. 
In einer Zeit, wo die Welt in größter Not iit, 
alle VBölfer unter Not und Elend jenfzen und 
niemand jeben fann, wohn das nod Führen 
mag, wo Millionen Rat und Hilfe fuchen, weil 
fie nicht wijjen, wo aus nod) ein, 1t’8 Not, Die 
Menschen an den zu veriveiien, bon dem wir 
fingen: 

„Weg bat er alleriwegen, 

An Mitteln jehlt’s ihm nicht, 
Sein Tım tt lauter Segen, 
Sein Gang iit lauter Licht.“ 

Dei Gott iit zunäcdjit Trojt und Kraft. Wie 
wohl tut e8 dem Sinde, der Mutter jeinen 
Scymerz zu Elagen und fi) wohl gar an ihrem 
Herzen die Lait vom Herzen weinen! Wie rid)- 
ten der Mutter Worte es alıf und tröpfeln Bal« 
am ins fleine Herz hinein! Es iit die Mutter- 
liebe, der das Kind ıumerjchiitterlich traut, Die 
die Wolfen bald verjagt: To aeht es Gottes 
Stindern, die ıhre Not dein, der die Xiebe tt, 
ans Herz legen. Wer im Gebet Zuflucht bei 
Gott jucht, findet Troit; die Worte jeines Got- 
tes mit den föjtlihen Verbeilzungen find Bal- 
jan für das Herz, Sonnenitrablen, weldye die 
dunfeln Wolfen durddringen und vor allem 
dem Serzen Siraft und Zuderficht jchenfen. Aus 
ihnen fliegt und erneuert fid) immerfort der je- 
lige Gottesfriede md das gewilje Vertrauen auf 
den, der gejagt hat: „Ich will did) nicht ver- 
lafien nod) verjäumen.“ Bei Gott ilt Troit und 
Kraft, weil er in Chriito unfere Sünde, Die 
Urjadhe aller irdiichen Not, getilgt bat und jie 
uns vergibt. Das eint uns mit ıhm und fettet 
uns an ibn. Da lernen wir die Yiebe fennen, an 
der wir aud) in der tiefiten Not nidyt mehr zivei- 
jeln fönnen, jolange wir Chrijtum feit haben. 

Bei Gott ijt aud) Rat und Hilfe in irdifcher 
Not. Die Nöte und Drangiale der Menden, 
die wir jelbit verichuldet haben, jollen gewiß 
ein ernites Strafgericht jein, damit wir Buhe 
tun und von dieier Welt ımd dem, was jie 
bietet, lostommen. Wir jollen uns gawiß unter 
Gottes gewaltige Hand demütigen und willig 
beugen. Aber er fann die Not aud) wenden, 
er will und wird fie wenden, wenn wir nur um 
fehren und bußfertig - gläubig zu ibm jlehen. 
Er weiß Rat; doc jein Rat iit wurnderbarlid; 
aber er führt es herrli hinaus. „Herr Zebaoth 
it dein Name, groß von Rat und mädtig von 
Tat.” Sein Arm ijt nicht verkürzt. it feine 
Beit gefommen, ijt jeine Abfidyt erreicht, jo wird 
die Sonne jeiner Gnade und Hilfe die Wolfen 
durchbrechen. Aber er will gebeten jein! 

„Bittet, jo werdet ihr nehmen;“ ihr habt 
nit, darum da ihr nicht bittet;“ alles, was 
br bitten werdet in meinem Namen, das will ie 
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tun,“ fagt der Herr in feinem Wort. „Was er 
zujagt, das hält er gavig.“ Er mag uns warten 
lajjen, weil feine Abfihten nod nicht erreicht 
find; aber er wird uns dabei jtarf maden am 
inwendigen Menfchen. Er erhört zu jeiner Zeit, 
nad) jeiner Weisheit, zur redhten Stunde, Aber 
it’ nicht am Ende fo: „Ihr habt nicht, darum 
dab ihr nicht bittet?" Wo wird nody ernitlich 
gebetet? Wie viele Chrijten denfen wenig an 
ihren Gott und beten überhaupt nicht mehr? 
Dder ihr Beten ijt etwas rein Meuferliches, 
wobei das Herz eigentlich dod, nicht mitredet? 
Beten ijt eine unit, die gelernt und geiibt fein 
will. 

„Bert, lehre uns beten.” So fpraden einit 
die Zünger zu Selu; jo wollen wir immer ernit- 
licher flehen. Und wenn der Herr die Not der 
Seit benugt, um uns anzutreiben, Gottes An- 
aejiht zu juchen, jo labt uns dem Ziehen des 
SHetites Gottes folgen. „Not lehrt beten“, jag- 
ten unsere Väter aus Erfahrung, und mandıer, 
der lange nicht mebr gebetet hatte, hat in diejen 
erniten Zeiten wieder gelernt ji vor feinem 
Gott zu beugen. „Siebe, er betet!“ 

Bon eu wollen wir's lernen, Der An- 
bfiet des betenden Seins und der gavaltige Ein- 
durd der Wirfung, die eine itille Sebetsitunde 
bei ihm jelbit bervorbradite, 3. B. in Getbie 
mane, oder auch die Furzen Gebetsieufzer am 
Streuz, werden ihre Wirfung auf uns nicht ver- 
fehlen. Wir fünnen bei ihn lernen, wie man 
recht betet, fo da unser Beten wirklich beten iit. 
Dazu gehört die Demut, wie jie mur die Er- 
fenntnis der eigenen Zinde umd Immürdigfeit 
geben fanır, die fich mit einem „&ott fer nr 
Ziinder anädia” auf Gottes Erbarmen wirft 
und alles ibm überläht. Dazu gehört die Ge: 
wißbeit von Gottes Macht md das Bertrauen 
auf feine Xiebe in Ehriito, wodurd ımier Gebet 
Kraft md Nachdrucdf befommmt ımd an Gottes 
Herz dringt. Dazu gebort die Ausdauer, womit 
Nafob mit dem Herrn rang: „Ic laffe dich nicht, 
Du jegneit mich denn.“ Dazu wolle er und aud) 
feinen Setit geben, der unierer Schwadhheit auf- 
hilft und uns ıfit unausiprechlichem Seufzen 
vertritt. 

„Do Serr, durch deine Siraft uns bereit 

Ind ftärf’ des Fleifches Plödigfeit.“ S, 


„zreinfet alle darans.“ 

Gin junger Mann meiner Gemeinde, der 
im Bojpital lag und operiert werden jollte, be 
nehrte zuvor das heilige Abendmahl. Er lieh 
mic rufen, md ich eilte zu ibm. Das im 
mer, in dem der Siranfe lag, enthielt mehrere 
Betten. Zie waren aber alle leer bis auf zivei. 
in dem einen lag der Siranfe, in dem andern 
ein Mann in den beiten Nabhren, der nad) feinem 
Ausjehen zu urteilen jchmer leidend war. Damit 
ich mit dem Stranfen, der meiner begehrte, io 
umgeitört wie möglich fei, ichob die Wärtnerin 
einen Bettichirm zmifchen die Betten der beiden 
Ratienten. Der Bettichirm beitand aus drei mit 
Ringen aneinander befeitinten Rahmen, in de- 
nen Vorhänge ausgefpannt waren. Einer die 
fer Rorhänge war etwas verichoben, jo daß eine 
Liide da war, etiwa drei Zoll breit. Nch bemerf 
te das, jab aber durch die Lirde weiter nichts 
als ein Stüd der Dede des andern Siranfen. So 
fiimmerte mich das weiter nicht. 

Nc betete nım mit meinem Slranfen, Tief; 
ihn beichten, iprad die Abiolution und die Ein- 
jeßungsworte des Saframents. Darauf reichte 
ich ıhım das heiline Abendmohl. Als ih den 
Kteldy wieder von jeinen Lippen genommen ımd 
denielben auf den zu Fuhenden des Bettes fte- 
benden Tiich feßte, fiel mein Blid auf den Bett- 
ichirm md die vorerwähnte Lüde. Da jah id, 
da der andere Niranfe in feinem Bette jah und 
mit großen, halb ängftlihen, halb traurigen 
Augen durdy die Liicfe zu uns berüberitarrte. 
Er mar zweifellos ein aufmerffamer und an- 
dädhtiner Zuhörer und Zufchauer bei der heili- 
gen Sandlıuma aemeien. „Mit dem muht du 
nachher ein Wort reden,” dachte ich fchnell und 
wandte mid) wieder meinem Patienten zu. Ic 
madte den Schluß mit ®ebet und Segen und 


yet zu. 6Y4 .. nd Who sn. 


SH war noch nicht fertig damit, da Tlopfte es 


. an die Tür. Die Wärtnerin jchaute herein. 


„ertig?“ fragte fie. Ich nidte ihr Antwort. 
Sie wandte fi) um ıumd winfte, worauf zwei 
Merzte, gefolgt von einem Gebilfen mit einem 
trantenwagen eintraten. Mein Kranker jollte 
ins Operatiopszimmer geholt werden. Er wur- 
de jehr erregt, jo dah id» mich zu ihm jeßte und 
ihn tröjtend und Mut machend zufprad. ALS 
er binausgefabren wurde, ging aud ih. Mein 
Vorhaben, nod ein Wort zu dem unbefannten 
Beobadıter der Abendmahlsfeier zu reden, ver» 
aab ich leider. 

Nicht eher dachte ich wieder an diefen Mann 
und das Fleine Borfommmis, als bis am Nad)- 
mittag des näcdıiten Tages. Da fan nämlid ein 
Bote aus dein Hojpital mit der Bitte, ich mö- 
ge jo jchnell wie möglich fonumen, ein Stranter 
büte um das heilige Abendmahl. Weiter wuß- 
te der Vote nichts, feinen Namen, nichts Nä- 
here, wer der Mann jei. 

Da fiel mir die Begebenheit mit dem anderen 
Ntranten ımd mem VBerjaumnis ein. Es war, 
wie id) geabnt hatte. Der andere Stranfe be- 
gebhrte nadı mir. Mann hatte ihn in ein bejon- 
deres Zimmer gebradt. Er jei dem Tode nahe, 
jagte mir die Märtnerin, umd warte mit Sehn- 
fucht auf mid). 

Als ich eintrat, fchaute er mich mit demfel- 
ben Blif an, den ich durc) die Yiicde des Vett- 
ichirins beobachtet hatte. Mit großer Mühe hob 
er feine abgemagerte Sand umd reichte fie mir, 
Serie Fam es tiber feine Yippen: „Trinfet alle 
Daraus! So haben Sie doch gejagt, nicht wahr?“ 

„sa, mein lieber Freund,” jagte ich, „aber 
eö tt der Herr Nefus Chriitus, der jo fpricht!” 


„elle Daraus,“ wiederholte er, „aber 
ine baben Sie nicht gegeben! Na, 


ich weiß, ich bab’s nicht verdient.“ Er wurde 
etioas kräftiger und jprad) baltig und laut: „Ein- 
mal babe ich and mit daraus getrunfen. E3 
it fchon lange ber. Ginmal nur und dann“ — 
er wurde wieder jchwächer „und dann nie — 
nie wieder.“ Er bielt erjchöpft inne. 

ch neigte mich zu ihm, mwijchte ihm den 
falten Schweil; von der Stirn und fragte: „Und 
jept ?“ 

„Sie haben alle daraus getrunfen, Bater 
und Mutter,“ dabei füflten fid) jeine Augen mit 
Tränen, „alle die Brüder, Schweitern, nur id) 
nicht, nie wieder. Ich bin’s nicht wert, ich weiß 
es, aber mein Verlangen iit jo groß, darum 
babe idy Sie bitten lafien. Ich möchte noch ein- 
mal daraus trinfen, che ich iterbe, Nod 
ein-—mal. Alle daraus! Lie haben das ge 
jagt, ımd ich war dabei.” 

„Und warum, wozu möchten Sie efjen und 
trinfen?“ 

Da faltete er die Sande, und laut und Hlar 
fam e8 aus jeinem Munde: 

„Damit will ich vor Gott beitehn, 
Wenn ich zum Simmel werd’ eingehn.” 
ch muhte aenug. ch jagte nichts mehr, 
und ich jorgte nicht? mehr. Seine Augenblide 
waren gezäblt. Schnell machte idy mich bereit 
und hub an: „Unier Serr Neius Chriitus, in der 
Nadıt, da er verraten ward....” 

Er ab ımd tranf. Als ich fertig war, jhlof 
er die Augen. Weder er nod) ich iprachen. Nur 
einmal nod) fliriterte er: „Mlle dar—aus!“ und 
id antwortete ihm: „Alio jpricht dein Heiland, 
dein Serr und dein Gott: Kommet ber zu mie 
alfe, die ihr mübjelig und beladen jeid, ich will 
euch erauiden. Ob eure Simde gleich blutrot 
wäre, foll fie doch jchneeweii werden. Du wirft 
mit deinem Seilande im Baradieje fein!“ 

wanzig Minuten nad; meinem Eintritt bei 
ihm, war er eine Xeiche, umd die Seele ging 
zu Gott, nad) dem fie geditritet hatte. 

Das „Alle daraus“ hatte fein Herz ge 
padt. Die Gnade, die aus dem „alle“ jpridht, 
hatte ihm geholfen, mutig die Gnade zu er» 
greifen, deren er nicht wert, md dod) wert ivar, 
fo wert, daf fie fich fir ihn in den Tod gab 
und nicht wollte, dai; er follte verloren gehen, 
und ihn unter die „alle* nahm, denen follte 
geholfen werden. 
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Xm Dorfe Ojtertvid jtarb Witwer Ra- 
cob ilnger, angeblicdy auf einer Spasiers: 
reife am Sonntage. Er fuhr nad Chor 
tiba zu Bejuch. Auf der Nüdreife er: 
eilte ihn der Tod, 

An Reinfeld jtarb eine Krau Unrau. 

An Burmwalde jtarb die 80-jährige 
Witwe Johann Wiebe. Sie tvurden den 
4, März von der M. B. Nicche aus zur 
Grabesrube aebracht. 

Kerner jtarb in Neuenburg der alte 
Farmer Beter Rempel. 

Der Herr tröite die Hinterbliebenen 


®. 9. Penner. 


Die Vegräbnisfeier des Faul Stobbe, 
Goaldale, Alta. 

Die Begräbnisfeier fand Zonnabend, 
den 8. April, im VBerfammlungsbaufe zu 
Goaldale itatt. Die VBerfammlung Taug 
das Lied: „Es gebt nach) Haus.“ Dann 
folgte der Gejangchor mit dem Xiede: 
„Himmliiches Heimatland.“ 

Br. Robann Unger jagte das Yied vor: 
„Heiland, führe Du Dein Kind“, und er- 
öffnete die Begräbnisfeier mit Matth 
18, 2 und 3. Gr wies darauf bin, daß 
jeder Kremdling, der noch ein Heim fennt, 
fih dahin jehnt und fich freut auf Die 
Stunde der Heimkehr. Dffenbaren wir 
Dielen Rilgerfinn im täglichen Yeben oder 
fühlen wir ums nocdy jehr zu Haule in 
Diefer Welt? Ten Weg und die Mög 
lichkeit, in die himmlische Heimat zu ge 
langen, zeigt Neius uns im verleienen 
Abichnitte. „Werder wie die Slinder.“ So 
ganz findlich und vertrauensvoll hat auch 
diefer liebe Baul den Heiland angenom 
men umd niemals mehr gezweifelt an jei 
ner Gottestindichaft. 

Der Aniprade folgte das Xied vom 
Chor: „Er tröftet mich.“ 

Br. Rob. Tötvs fpradh das Lied vor: 
„Dieje Welt hat nur welfende Freude.” 
Text der Aniprache war Yuf, 10, 17 
21. Die Nünger fehren froben Mutes 
bon ihrer Arbeit zu ihrem Meiiter zu 
rüf und erzählten von den großen Ta 
ten, die fie in feinem Namen getan. Der 
Herr tadelt sie nicht ob ihrer reude, 
berjucht aber, ihren Bli vom Erfolg ih 
rer Arbeit hintven zu lenten auf die Tat 
fache, das; ihre Namen im Himmel ge 
fchrieben find. So richtet der Herr oft 
unfern Blid vom Ardiichen auf das 
Himmlische Wie viel Areude bereitet 
fchon ein Mind feinen Eltern und über 
bebt damit weit alle damit verbundene 
Mühe und Arbeit. Nun fann es aber 
nicht geicheben, dab Eltern an Dielen 
Freuden, die das Mind in die Ramilie 
bringt, itehben bleiben. Da verfucht mın 
der Herr die Blide aufwärts zu lenfen 
oftmals durch den Tod des Slindes. Da 
bedarf es denn viel Gnade, zu beten twie 
der Herr Neius tat: „Na, Vater, alfo 
war es twohlgefällig vor Dir.“ 

Der Chor fang das Lied: „Alles, alles 
fag ich Nefu.“ 

Weil auch mehrere enaliich iprechende 
Gäjite erichienen waren, darunter auch die 
Xebrerin des Verjtorbenen, bielt Br. Nob 
Zöws, Ir., eine Predigt in englifcher 
Sprade über die Worte in Bred. 1, 1 
2 und 2. tor. 5, 1. Der Prediger jagt, 
es iit alles eitel auf dieier Welt. Und 
wenn das alles wäre und nad der EFitel 
feit diefes Lebens michts mehr folate, 
dann lohnte es jich nicht gelebt zu ba 


’ 
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ben. Do Paulus fagt: „Wir aber wii 
fen, daß wir einen Bau haben von Gott 
erbaut, ein Haus, das eivig ift im Hin: 
mel.” 

Der Chor fang das 
„Endlih heim.“ 

Br. B. B. Yanz lich das Lied fingen: 
„Wenn endlich die Bofaune ruft.“ Text 
uf. 18, 18. Er mies, -bejonders zu 
den Slindern geivandt, darauf bin, tie 
der friedlih im Sarge liegende Sinabe 
wohl ein franfes Herz gehabt habe, dab 
aber jeine Seele gefund war. Er lieh die 
Worte, die Eltern und Lehrer ibm jag 
ten nicht auf die Erde fallen. Es ıit 
garnicht jo wichtig iwie gro; oder Hein das 
Haus ijt, in Dem wir wohnen, wie gut 
oder fchlecht unsere materielle Kage tft, 
fondern ob die Seele in uns gejund ift. 
Mit all unferm Schmerz, mit all unterm 
Nummer, auch mit allen Sorgen, welcher 
Art fie auch jein mögen, dürfen wir wie 
der und immer wieder zum Serrn fom 
men. 1md, „der Herr wird jeine Muser 
wäblten, die zu ibm Tag und Nacht rufen, 
erretten in einer Slürze.“ 

Dann fangen die Minder mit der gan 
en Berjammlung das Lied: „Weil ich 
Sefu Schäflein bin.“ 

Nachdem noch Gelegenheit geboten 
wurde, Die teure Leiche des lieben Paul 
noch einmal zu jeben, wurde fie auf den 
naben Friedhof zur leßten Nube gebettet 

Nachdem man im engeren Ktreile in ei 
nem dazu geeigneten Naume eine Mahl 
zeit eingenommen, fand dajelbit noch eine 
Abendverfammlung jtatt. 

Br. Heinridh Thiehjen 
Nachfeier mit dem Liede: „Die Yeit til 
furz, o Menich, jei weile.“ Spyadh dann 
anfnüpfend an Bialm 103, 15—16 übe: 
Die „Vergänglidjteit des menschlichen Ye 
bens.“ Ste mahnt uns zum Musfaufen 
der »eit, fordert uns auf zu treuer 
Krlichterfüllung und zur Sicherung des 
eiviaen »Ytieles 

Kın Männerauartett jang Das XYıied: 
„Mein neu Kerufalem.” 

Prediger Nobann Vogt las terner aus 
1. Theil. 4, 13 Gr betonte die jeline 
Hoffnung, deren die Minder Gottes ich 
freuen dürfen. Dieje Hoffnung mohnt 
nicht bei den Ilngläubigen, fondern mırn 
bei Mindern Gottes, Diele Hoffnung 


tröftende Xied: 


eröffnete Die 


trııa auch Baul in jeiner Brust und atna 
boffnungspoll in die Emigfeit, wo die 
tieftrauernden Eltern ihn wWiederichen 
lverden 
Yın Muftrage 
B. %. Eau 
(„YZtonsbote” iit gebeten zu fopieren 


Swalwell, Alta., 
den 20, Npril 1955 
Es gefiel unierm bimmitiichen Batcı 
unlern Neffen und Brlegefobn, Abraham 
Nob. Meufeld hbeimzurufen zur ewigen, Ve 
ligen Nub. Er arbeitete auf einer Karım 
bier in unjerer Nähe, wo er am Maı 
freitag morgens plößlich über Hopfichmer 
sen geflagt batte, die raid zunabmen 
und ichon um Mittag verlor er die Be 
finnung und Tprade. Als wir am 
Nacdyinittage aus der Berjammlung fa: 
men, jagte man uns, dab Mer. Abı 
Stlafien, two er eben in Dienit itand, ae 
prohnt habe über Abrahbams Yujtand. Ach 
fuhr jofort hin und auch der Arzt tour 
de gebeten bherauszulommen Nedoc) 
fonnte Yebterer nicht aleih die llriadhe 
der Krankheit, jowie die Arankbeit felbit, 
feititellen. Aber jhon am andern Tage 
jtellte er Gehirnentzündung fejt, und wie 


er glaubte, die Folge einer früheren Ber- 
letung des Schädels, als ihm vor etli- 
chen Jahren das Auge vom einem Bfer- 
de ausgeichlagen wurde. Am bemustlo- 
fen Zustande und ohne noch ein Wort zu 
fagen, ging er fon Montag, den 17 
April, 7 Uhr morgens, in die Giwigfeit 
binüber. Wie freuen wir uns, dab eı 
feinen Heiland bei gejunden Tagen fand 
und Abm lebte. Abraham bejuchte tmı 
festen Winter noch die Bibelichule in 
Goaldale, wo ihm fein Heiland jehr aroı; 
wurde. Die Beerdigung fand unter gro 
ber Teilnahme von der Holdemannsttı 
che aus jtatt, am Mittwoch, den 19. Av 
ril. Br. Gerb. Hübert, (früber Wleran 
dertal,) jpradh in engliih über af. 4, 
14: „Denn was ijt euer Leben? Ein 
Dampf iit’s, der eine fleine Zeit währet, 
Dannach aber verjdyvindet er.“ Dann 
ipradı ®r. Abr, Brauer, (früber Kranz 
tal,) in Deutjch, über Nei. 57, 1: „ber 
der Gerechte kommt um und niemand sit, 
der es zu Herzen nebine; und beilige 
Yeute werden aufgerafft, und niemand 
achtet darauf. Denn die Gerechten wer 
den wengerafft vor dem Ilnglütd.“ 
Abraham Neufeld wurde aeboren am 
16. Sept. 1901 in Mariental, Gnaden 
felder Wolloft. Weil er feine Eltern 
früh verlor, fo war er und feine drei an 
dern Geichwiiter bei uns vom 101. Am 
Sabre 1925 fam er mit uns berübe nach 
Canada. Er gebörte aauız au unierı 
ramilie und fühlte fihb wie unier Min 
D mie jchmerzt e3 Doch, wenn fo eim 


> 


Trennung jtattfinden mu. Doc tjt um 
fer Troit, dah wir ihn beim Seren mi 
fen Gebe, Gott, dah diejes plößliche 
Abicheiden uns allen eine ernite Mab 
nung fein möchte, bereit zu fein, unferm 
Gott zu begegnen und ibn bier zu befen 
nen md zu preiien, weil unier Mund 
noch redet 
Die tiefbetrübten 
Nic. und Tine Rempel, 
und Stınder 
Domain, Man., 


den 25 


Allen Kreunden, Verwandten und Be 


fannten diene zur Nachricht, day Der 


immliiche Water es für aut befunden 


bat, meinen lieben Gatten, Peter Ger 
bard Enns, im Alter von 85 Nabren, 7 
Monaten und 25 Tagen bon uns zu nch 
men Gr itarb am 7. Mpril, 7.30 1lhr 
morgens Gr war ın leßter Zeit nie 
renleidend, aber nur 2 Tage im Bett 
aelegen, al® der Herr ihn bon jeinem 
Yeiden erlotte X den lebten TQTapen 
verlor er noch das Nugnenlicht rlür ihn 
hatte Dieje Welt feinen Reiz mebr; cı 


war [ebensiatt und begehrte mur den Het 


land, feinen Erlöjer zu jchauen Das 
war auch fein Tehnlichiter Munich in Den 
lepten Tagen Er ichaut, was er ge 
alaubt 

Die teure Leiche wurde den 10, Nprif 


bon der Ya-Zaller Hlirdhe aus zur lebten 
Nube aebract Wir beiweinen ibn z1var, 
aber als joldye, deren Hoffnung über 
das Grab binmweg reicht und aonnen ıhm 
daber von Herzen die jeliae Rıube 

Er wurde anno 1847 in NWRüdenaır, 
Zud- Russland, geboren. Nm Nabre 1924 
vanderten tvir von Tiegenbagen aus nad) 
Kanada An, feiner eriten Ebe verlebte 
er 12 Nabre. Derielben entitammten 6 
finder, von welchen mur ein Zohn am 
Leben in Rudland iit. In der zweiten 
Gbe haben wir 47% Nabre gelebt. Hnd 
wurden 4 Söhne und 4 Töchter geboren, 






die ihn alle überleben und gegenwärtig 
in Canada find, außer einer Tochter in 
den Bereinigten Staaten. 

Wenn ich auf die 471% Kahre unferes 
Eheitandes zurüd blide, dan muß ich 
jagen: „Bis hicher hat der Herr gebof: 
fen!“ Es ijt diejes die erjte Lüde, die 
der bittere Tod in unferer Ramilie ge: 
ichlagen ‚außer 4 Großfindern, die dem 
Großvater borangegangen find 

Uber in tiefem eh möchte auch ich 
itille werden und jagen: „Dein Wille, 
Herr, geichebe.” 

Die trauernde Gattin 
Maria Enns, 
Gonldale, Alte. 

Faul Stobbe jvurde geboren den 21, 
Nanuar 1924. Gejtorben den 6. April 
1933. Mlt getvorden 9 Nahre, 2 Mo: 
nate und 16 Tage. Er ijt oft frank ge: 
tveien in feinem Leben, Cchon als Kind 
bon lieben Monaten erfranfte er an Quft- 
röhrenentzündung, dab man meinte, er 
wirde jterben Doch Gott Ichenkte ihm 
wieder die Gejundheit. Geine Tekte 
Stranfheit an Berz, Zunge und Leber be> 
ganın im Nanuar Diejes Nahres, Die 
legten Tage in der deutichen Schule var 
er ichon jo till und bleib. Much wenn 
die Eltern Befuche machten, blieb er am 
licbiten zu Haufe. Auf die Frage, wa: 
rum er denn nicht mitgehen wolle, fagte 
er einmal, er möchte jich vielleicht nod 

eiten mit den andern Nungen, da tolle 
er lieber zu Saufe bleiben. Gr lag drei 
Ssodhen franf, und die Sirankfheit wurde 
immer fchiverer, jo daß man ibn ins 
Hospital bringen mußte. Da bat er fünf 
Nöochen aelegen, jo aeduldig und itill, dab 
die Schtveitern im Hospital fich oft über 
ibn gewundert haben. Noch als er zu 
Haufe jo frank Tag, fagte feine Mutter 
zu ihm: „Mein lieber Runge, du bilt 
ernitfich frank umd fönnteit auch mit ein- 
mal jt’«ben, twrllen wir nicht zufammen 
Mama,“ fagte er, „aber 
tie joll id) Das dem Heiland jagen, wenn 
ich mich befehren will?” Die Mutter 
jante es ibm Har ımd einfad. Dann 
beteten fie beide, Bon da an imurde er 
nanz froh umd faate: „Ich habe mein 
Herz nanz dem Heiland aegeben.“ AB 
jeine Mutter ihn im Hoipital fragte: 
„Beteit du auch, ehe du abends ein: 
ichläafit?” faate er: , ja, Mama, 1d) 
bete auch jehr oft am Tage.” Er liebte 
es jehr, wenn man ibm etwas borfang, 
auch wenn fein Papa ihm aus der ir 
bel borlas 


beten?” Nu 


” 


In den legten Tagen feiner 
\iranfbeit bat er oft neflüftert: „Reius, 
Nejus Chriitus,* Nachdem er fünf Wo: 
chen im Hofpital aelegen hatte, erklärte 
der Arzt, er könne ihm nicht helfen. Co 
Kın Haufe 
er Schw, Wiens wurde ihm ein jchönes, 


wurde er nach Haufe geholt 
D 

helles Zimmer eingerichtet, und bier ge 
nob er noch elf Tage Liebe und Sonnen» 
ichein. Seine Nräfte nahmen jedoch zu: 
jebends ab. Er bat fait nie über Schmer: 
»n geflagt in feiner ganzen Nrankheit, 
Doch zuletst fanden fich auch diefe. Mitt 
twoc war in der deutichen Schule Prüs 
fung. Nab Shluk fuhr fein Lehrer mit 
etlihen Schülern bin, fangen ihm nod 
Der Leb> 
rer fragte ihn, ob er fich auch vor dem 
Tode fürdte. Nein. Ob er gerne zum 
Heiland gehen möchte? Ja. Seine Lehr 
rerin aus der enaliichen Schule hatte ihm 
ein ichönes Gejchent aeihidt und jagen 
lajfen, fie würde ihn am nädhiten Tage 
bejuchen. Am nädjten Morgen jchon ganz 


etliche Yıieder bor und beteten 


17, Mai, 





ou. «ln 


PER 


Su ae ae. 


Mennonttifche Bundfhadl 





frühe ichaute er immer io erwartungspoll nicht mit. — Bann fomm ich überhaupt „Das iit fchon gut, darum fpreche ich Llond BR R 

- X tern jemand herein fam. End nicht heim zum Abendbrot Wie gehi’3 nicht, ich fann e3 nicht berjtehen, paruım „Bere MRilfon aber Ivan zu heiß, um 
2 2 ei _tonmmt fie noch nicht?“ Xlond? Er bat fich geitogen? — Wo? Du dem Nungen nicht Gehoriam lehren auf die Ztimme jeines Lieblings zu ad)- 
BE eunt” g ‚Mrs. Noole, die Leb- te? s Und dann willit Du zum Mit fannit Nas aibt es noch bon ibın, wenn ten ee TEN ir 
gerin.‘ Man schiete bin und lie fie Nonsberein geben? Dummes yeug, er überall feinem Willen nachacht; ee er zergit Du, iv 15 run ein auter 
bitten >ie fam auch gfeih. Als fie bleib bei Ylond! Ach fomme bald beim, Der willen nicht, ivas gut oder jchlecht Methot it Du bift, warf er ihr farkaftifch 
herein Fam, jchaute eu jie lange an. Auf 1) will Llond fehen.“ Er jchob den für fie tik, das müjen Die Eltern wwiyjen.” boı " JD Methodiiten jeid Die wahren R 
Z_ Kı a ob er noch etwas Belonde serniprecher zurüdf, ging zum Slleider „Bapa, ich babe eine quite X ton [ Engel,” Yeßte er böbniid) hinteran und 
ns auf dem Herzen“ babe, ijagte er: Ihranf in der Ede, nabm.leberrod, Hut Fommen, ich werde weiterhin Mama a wandte Vic) Iveg bon il t. „Ein großes 
Soodbne!“ Dann fagte er: „Ich werde und Stod und ging ins andere Summer, horchen, ‚warf der Nleine, Die ganze en wer, Dat N md toi goitieren 
bald sterben.“ Und etwa eine halbe Wo die Ztenompiitin an dei <chreibma <chuld auf rich nebmend, tpieder ein; als + N, Ivic ich einer bin, überhaupt 
Stunde ipäter war er daheim. Zeine Ichine lab, gab ib einige furze Anivei ob cı jeinem Vater nun gänzlich d n eg 1 | ft | | 
Eltern, und drei Jlungere Schweiteri be jungen und entfernte jich sum Streite bverireten I e md Dabeı „Melwin,” fagte fie mit fanfter Stim 


trauern feinen jo frühen Tod 
Sermann und Moie Ztobbe 


(Laut Bitte aus „Yionsbote.” ) 
Wicderacfunden. 


„Huf der Straße biit Du gefallen? 
Sa, warımm bleibit Du nicht drinnen, Du 
dummer Runge?“ „Nlice,“ wandte eı 
da3 
Nind in jelhem Wetter draußen fein?” 
Diefe Worte waren mehr bormwurfspoll, 
als jontt etivas 


jih an feine Rrau, „warum muß 


dab der SNlleine feine eigene Lektion jo 


ine, „es tut mir leid, dab ich böje war, 
as Ivar nicht recht bon mir, aber was 
ıtammenleben eines Cbriften mit 
einem Nichtchriiten betrifft, jo muß ich 


Dir geitehben, day ift jchtver, jehr fchwer 
für beide Teile, und e8 wäre biel befier 
für beide von uns, wenn wir um® trens 


„Mutter fagte, ich follte nicht hinaus ergeben und erfenntlich aufnahm. Näre nen würden, denn wir find fo berjchiede- 
£r u y 
Eine furze Erzäblung für Kung und Alt | 











geben, aber Bobby Nones fam und nabın er nicht jo nahe zum Bater geweien, | nen Temperaments, dab toir nie zufams» 
Ton P. M Martens mich hinaus, twir twollten Schlittchen fab hätte ihn an ibr Herz aedrücdt und ae men kommen werden. Sch jchlage vor, 
g) b ren,“ warf der Slleine ein füht Das merkte er auch und Daber keir trennen und.“ 
&s war ein Schr beichäftigter Zag ru „Dummbeit! Sclittchen fahren! Da Täcdhelte er ihr entgegen: „( iit Ichen Die Sanftmut feiner Frau und ihr 
Herrn Wilfon geivejen ec hatte biel ift ja überhaupt nicht genug Schnee zum gut, Mama, nicht wahr?” und damit VBorfchlag hatten feinen Merger vorläufig 
Briefe Diktiert Swei Zulammenkünfte <pfittchen fahren.“ legte er jein Möpfchen in des Bateı bejänftigt; das fam ihm doch zu uner- 
fehr erniten Charakters mit den oberiten „Alice,“ wandte er fich wieder am fei =cdhof;. wartet. Er trat ettwas zurüd und febte 
Anaeitellten, two er einen neuen Blan jur ne Frau, „kannt Du den Jungen in fol Herr Wilfon, der durchaus nicht au fich nieder zu feinem Sohn. Diefer feg« 
Ausführung bringen wollte, batten NO) dem Wetter nicht drinnen halten?“ ter Laune war, legte ihm die Hand auf te fein Möpfchen ihm teieder auf den 
fchwer auf feine jchon jo wie jo zerrit Seine Frau hatte jo weit nichts ge feinen Mund, als wenn er jagen wollt bob und meinte. Auch feine Mutter 
teten Nerven gelagert. Er fühlte Nic tebı agt, fie nahm an, ihr Söhndhen hätte fie fer itill, ich werde Di ıche bebandel fonnte jih muın nicht Tänger balten und 
abgeipannt. Er stellte fih an das Ken bon einer etwaigen Schuld frei geipro Als er jab, dab feine Frau lächelte, Drad in lautes Schluchzen aus; er je» 
iter in feiner Privatoffice und Ihante hen, Sie hatte ibn gewarnt und er vaı nabın er wieder das Wort und in jebı Doc Fchivieg und jann nach 
dem Wetter zu. Sehr male, ALOGe gegen ihren Willen ausgegangen. Als ironishem Tone begann er =ie mochten wohl eine Wiertel Ctm 
Scneefloden taumelten mild ubereman erit Nachbars Bobby fam, war er nicht „Alice, warum jchauit Dur mid, böl : jo gefeffen haben, fchtweigend, wie tvenn 
der, um ich auf der Erde in Wafjer auf ‚u halten gewejen, und was wäre dann milch an?” edes die Wucht der Trennung, die nım 
sulöien, Er merkte, wie auf den Bi auch viel, wenn er fih etwas drauben Der SItleine bob | ) Noproen einmal angebahnt war, fühlte. Endlich 
geriteigen die Leute die Negenichirme über  aufbielt auf, ichaute zur Mutter und fa nabın & daB Wort, Er war in ein Mies 
fi baltend, im Gedränge einander aus ‚Schau einmal binaus, Papa,“ rief ma, Du liebjit Papa, nicht wahı ihäftsmann und verjtand e3, fowohl fei- 
zutweichen fuchten., um nicht gegeneinan Llond ieht dazwiichen, „wie die Schnee „Sa, Söhnchen,“ aab fie zurücd, „frei ne Gefühle zu bemeiftern, als auch feis 
der zu rennen, Da alitt das Heine Bu floden draußen tanzen, fieh einmal, die Lich liebe ich Papa.” ne böfe Untunend zu beherrichen. 
chen aus und fiel bin. Die Leute Itol fülien fih! Schau, die, die!“ Da te feine Frage unbemerkt Lie), Fr plante bei fich, was zu tun. Er 
perten umd wichen ıbım au Ter Bateı „sa, das jieht toirflich jchön,” bi und lieber dem Hinde anitortete, ärger“ Hatte mande arohe Gefchäfte abtwideln 
half ihn auf und wiichte ihm die Hände  jcpwichtigte fein Water ihn mit janfter te ihn fchredlic. Er ichob fein Kind von helfen, manche weitreichende Pläne hat» 
mit feinen weihen Tajchentud. <ie am Ztimme, „Du bättejt aber nicht hinaus: ih und iprang auf: „Alice, tvarım iq te er entworfen und ausgeführt, aber fo 
nen weiter, Here Wilfon Dachte an Ne neben jollen, dann jväreit Du nicht aus noriert Du mich jo, Mh fehlt 7 ichwere, für ihn perfönlich ins Getwicht 
„ hen Heinen Yloyd. <o ein veritandige +  geglitten, dann bätteit Tu jewt nicht ein Fannit Dur mir nicht Mede jtehen?” fallende Rälle, wie diejer, den feine Frau 
zartes Vübchen! Nie lichte er es W ichlimmes inte,“ Frau Wilfon trat nun aus der ? hm vornelent hatte, war ibm in feinem 
Und wie gerne batte Bübchen feinen Pa „Alice,“ rief er jebt im groben Tone, Tteh jich auf den nei nm u ja Yeben noch nie begegnet. Er befand fid 
pa! Num verzogen fi jeine Freundlihen — marım fprichit Du nicht zu mir?“ nicht ein Wort. Cie hatte fich in Ile bier in einem wahren Laberintb. Wa3 
Gefihtszüge und er wurde ernit. Sein „Sa, was joll ich Dir denn jagen,” jeit borgenommen zu  fchiweigen tım? 
Ztirne zog fich in Kalten. Er jeßte ih  aab fie freundlich surüf, „Llopd hat Di batte gefüblt, day wenn Tre fıch micht Tal (Kortiekung folgt 
Ihief an jeinen Schreibtisch und Ist: ja alles erflärt. Ach wollte ihn nicht Tai ien konnte, ibre ®erbältnifie fich zu u 
fein Minn auf den finten Arm. Er dad) fen, ich warnte ihn auch, er könnte fih nem Bruch zuipißen fönnien, und Die Schweiz hat eine läntere Be 
te an etwas Ernites, Trübes ‚etwas, das  pielleicht weh tun, aber er neborchte die wollte nicht die Echuld daran haben, n iode unimterbrocdhenen Kriedens aufzus 
tief in jein Gemitt einiehnitt. „Warum,  fes Mal nicht.“ durchaus nicht, Sollte fie Das einmal  gpeifen als irgendein anderes Land, 
Jagte er fi Fönnen Mlice und ich mich „Das it richtig, Bapa,. Bobby nahm  thret und ihrer Eltern halber Icon 1 Guter Nat ift gleih dem Schnee, 
friedlich beilammnen aeben umd einander mich hinaus,“ legte fich der Stleine wi beuaen, jo mollte sie « Ic mal ie weicher er fällt, deito länger bleibt er 
ausweichen, iwenn twir ins Bedränge Fom>- der zwifchen feine Eltern ihrem Sinde zu Iiebe tum liegen und bdefto tiefer finft er ein 
men Sarım it Nie to NMarrtunig, WW Zzıeb Doch einmal, Alice, wenn ıch zu „Melvin,” jagte Nie latten, bi 
eigentmmig, wen ich Ihr beburlich Ver Hanie aetweien wäre, ich bätte ibm micht-: aber Ycharf tı e Augen jebend, „Mel - - 
will und ihr 3% ‚ Joie pie md Xloyd « binausgelatten, id, hätt. die Tür vor Ihm bin!“ woiederbolte fie, Du biit beute nicht Ulagenaaje verurjachten 
y . * » ”ı* f7 
beiier haben fünnen?“ verichlofien und Bobbn binausgeworfen autes Mutes, Dir mu etwas Iinan beim Ylann Hersitillitand 
N) Er verzog die Mundiointel und jchloi Du halt die ganze Schuld an Ylovda Ilı nehm ugeltoßen Nein; t am ge Zu j 
feine Augen. Mlice jagt, ich bin schuld, Fall,“ rief er in hartem Tone zu ihr mir ftreiten, und Da ir I s. 2. Adams litt jo unter Gasbes 
i . ı 7 . Ichiwerden, daß nad) den Mahlzeiten fein 
ve Höltarrt der ı TEN IIRDEN Br ei Herz oft ausfeßte. Mdlerifa befreite ihn 
stillen dDurdyetsen mil zie. hats amı Zie hatte fich in die Tür geitellt um ze anmpehude 1 Unfal n allen Gafen und jest ibt er irgend 
in Yiecbe aclagt ir c& in Yıiebe ur ab ihn mit mitleidigen Bliden an. „Abeı bat er ja auch mir au liel ar s etwas und fühlt fi mohl. s 
miallens micht ın Vo grober Nsetle, Iwre Id ttch Doch einmal ber, erttlich war ich be und Audem 1 « I Yeltion Führende Drogiften: 
es ihr einige Male ins Gejicht aeichleu ichäftint, Dat ich das Wetter nicht aut lernt und ne aud t T | Xn Morden, bei Ben Allen, Drugift; 
dert hal zie iit eigentlich eine aut beobachtete, Dann twarnte ıch ibn und Jay treue mich uber ıbhn R ı Heime j Al Winkler, bei Nitilman, Sirlud and 
A tu zie iit manchmal etwas fomtic, te, es jet nicht aut und e$ würde Dir nicht chelm t loirit Mama iv terbin Id Sin bague’ bei’a %. Friefen and Son, 
vchr komisch ire fie micht ein I twfallen, und da Ichlüpfte er gegen mei nebhordhen,” drohte Nie ihm Freundlidy ı Drugijts 
ıt punftlicher Stirchenaät r, Dann ivare Ne iien Willen binaus.” dem ‚yinger C0000000000000000008 
u) eine bejiere rau tönnte ich ihr mur „Das tit nichts, Baba, mein Sinte Na, ja, Mama,” batte eı mu jagt „Adlerila” 
’ die dummen Grillen aus den Mopf trei ichinerzt mir ichon nicht,” rief Ylobd wie „Ah babe Dich nicht bobniih ange i 
ben, wir würden bejier zuiammen fertig der dazwiichen, als ob er merfte, dai blift, das fannit Du mir nicht Tage jegen Blinddarmleiden ftet3 von uns 
Eger a * re : ‚ ; 2 A au beziehen. 
n werden. Doc das fann ich nicht ein Streit im Anguge war, den er beı fuhr sie fort. „IH adıte Dich, das yollit Preis pro Flafche zur . $1.10 
Er langte nad dem Kernipreche: Gi schuldet hatte und den er gerne borbeu Du wijien, aber ich will auch meine Ehre Borto in allen Teilen Canabas 25 
m mir 465“, rief er dem Telephon- Mädchen gen möchte retten, und mas ich nicht verichuldet ha Bitte betreffende Summe Geldes 
n au „Hörit Du, was er jagt? Er bat fi, be, das nehm ich nicht,“ brach fie in fin dem m A gt aa 
;e „Alice Billit Dur heute abend aus nybht jehr weh getan, morgen tjt er wie zen Worten ab e Winkler, Man. 
7) geben ? D, ja? Kein, da geh ih der bejier.” „Bapa, komm bei mir fißen,” jlebte 2%, „anseses 3 
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Kerlden. 


Rerldiens Lern- und Wanderjahre 
(Fsortiegung.) 

„Es ruht ein Fluch auf den Sej- 
jeln,“ fuhr fie geheinmisvoll erflä- 
rend fort, „irgend eine Urabhne hat 
fie mal geitiftet, und wer jich aucd) 
darauf jest, wird zuerjt von einem 
wohligen Gefühl gefejjelt, jowie er 
aber aufiteht, merft er, daß alle jeine 
Knochen wie zerichlagen jind. 
haben dieje Sejiel alles auf ihrem 
Gemwifien! Eben jind um ihretwillen 
unglüdlih geworden, zarte, jich eben 
anipinnende PBerlöbnijie find nie zu 
jtande gefommen, Verträge find ge- 
broden oder iiberhaupt verhindert 
worden, nody vor drei Jahren zer 
ihlug jih um des einen Unglid: 
jejjel8 willen ein vorteilhafter Kauf 
fiir Vater vom Rittergut Maruten. 
Bater hatte den Verkäufer auf den 
GSejfel gejegt, er wurde Dettlägrig 
und verkaufte nicht.“ 

„srüber exiltierte jogar eine Ur 
finde drüber,“ berichtete QZutteiwete 
weiter, „aber bei einem Brande ijt 
ie verloren gegangen, du hättejt jie 
jonit mit den Sejjeln beanjpruden 
fünnen, Kerlchen, aber nein, du bijt 
su Schade fiir Diejes SHerenge- 
ichenf, aeliebter Kerl, und die Dljd 
joll unjerer Rache nicht entgehen.“ 

„Sch nehme jie,, Ichrie ich aufge- 
regt und fampfbereit, „geichentt find 
fie, und id; fürchte nich nicht. Wer- 
de id) eine alte Nungfer, dann jeße id) 
mich in den einen und den Mops in 
den andern, und wir bleiben jißen, 
bis wir jterben, denn es foll ja nur 
wehtun, wenn man aufiteht.“ 

„Spotte nicht, Kerlchen!” warnte 
Munfe mit Grabesitimme. 

„Aber die DU it an allen 
ichuld,* fchrie Biimi, „und ich denke, 
wir jperren fie dafiir in die Gardero- 


Dit; as 


uns 


benfammer ein, die heute von ihr 
rebiediert wird. Zum Nbendbrot 
aibt8 Buchweizenipannfuchen, die 


mag Me jo gern, aber hüt frieg je 
da nir vun af.“ 

So jehr ich auch bat für Tante 
Hedwig, die gottlofen Mädchen mwa- 
ren unerbittlich), und al3 wir abends 
bei den ledern „Boofweetenpannfo- 
fen“ jaben, hörten wır durd) 'all das 
dröhnende Gelächter des Hausherrn 
und der drei Mädchen ein dumpfes 
GSeräuich, das fam aus der Gardero- 
benfammer, wo QTante Hedwig mit 
den Abjäten gegen die Tür bollerte. 

Erit nad dem Abendbrot wurde 
fie herausgelafjen und jubelnd emv- 
fangen. Gie ielbit war nit im 
mindeiten böje, nur dankbar, da 
man fie endlich erlöit hatte, und die 
Tränen, die ihr an den Wanaen bin 
jen, erklärte fie von dem unerträglid) 
icharfen NRapbtbalin berrübrend, mit 
dem fie die Garderobengegenitände 
eingemottet hatte. 

Als nun Munfe noch die fchöniten 
Pfannkuchen eigenhändig für fie budk, 
da Fühte fie mit ihrem [uitigen Zie 
aenlachen ihre Xelteite fröhlich ab, 
und wir alle fünf jtimmten fpäter 
nit WBlechdecelbegleitung das Lied 
an: „Rut mit de Dlih an de Fröh 
jahrsluft,“ worauf Tante Sediwia 
unter Gefreiijch und Gejohle um den 
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Najenplat gejagt wurde, damit das 
Napbthalin von ihr weiche. 
Schahmatt famen wir wieder her- 
ein, und da erzählte Onfel noch jehr 
interejjant von dem holjteiniichen 
Bauernihlag, madte auch der Bau- 
ern langjame, niederdeutihe Art jo 
draitiich nach, da wir nicht aus dem 
Lachen famen. 
wei Bauern jtellte er uns vor, die 
ji Nätiel aufgeben. 
if will di wat jeggen: 
Hlügat awert Dach un bat veer 
ı um jiiht wart ut.“ 
at’ S’n Streih.” 
chafsfopp, de hat doch ni beer 


It v4 
’LL il, 


vi jr 
„MAD, 


Man 
DA 


ı 
> 
1 


Denn meet if dat of ni.“ 
„Dat fünn tmee Kreih.” 

„ba, oba Kriihan Caffen, nu 
will’f Dir mol eens upgewen: 

„&3 hbäanat in de Slaapitub un 


> 


füiht witt ut, un man drögt fit de 
Dann’ dran af.“ 

„Sat 3 ’n Sanddoof!” 

„Re, dat’8 fenn Handdoof, dat ’3 


Spicfaal!” 


„Bo Jann denn 


dat en 
liinn, de bängqt doc) ni in de 


Spidaal 
>laap 


nn fannit en jo benbhängen.” 
ni witt ut!“ 
witt anitrifen 


ar 
n 
or 
ni 


it ıni doch nid 


Hann dran af 5 
lat dat nah!“ 
Wie viel 
mal bab ich mıun „jowas” Ddurdhge- 
macht, ich denke, ich mu wirklich ein 
) bes, unbegreifliches Sterlchen 
jein, denn ivas die andern zum Frob- 
| Laden und „Dolliein“ 
reizt, das macht mich ernit, umd iwo- 
riiber die andern jtundenlang ernit: 
haft beraten, darüber fann id) mid) 
totladyen. 

sch meine allo das Verloben. E8 
wird garnicht al3 etwas Feierliches 


behandelt oder als etwas Schweres, 
was es Doch eigentlih tit, fondern 
mehr al3 etwas Urfideles und neben» 
bei recht Anitrengendes, wenn man 
die Aufregung dabei, die vielen Be- 
juche, die PVeratungen in PBetradt 
jteht. 


lleber die Verlobung wird umend- 
lich viel gelacht, befonder8 wie der 
Brautigam fih benommen und was 
Luttewete dabei gejaat und getan hat, 
über die Ausiteıter aber wird ernit 
und ungeheuer wichtig geiprochen, fie 
haben geitern eine ganze Stunde 


uber Sandtücer verbandelt, ob 
„Seritenforn”“, oder „aeitreift Xei- 

„Still”, rief ich endlich ganz wild, 
„Das tit Do fo Wuricht, wenn ihr 


euch nur lieb habt.” 
„Sobo,” rief Luttemwete, 

haben wir uns lieb, aber 

ohne Sandtücher!” 


“freilich 
doch nicht 
Sch babe nun aleih an PBorette 

jeichrieben, dar; 
te mir mein von QTante Emerenzia 
jeichenftes Dußend fchickt, ich will fie 
Yutteivete geben, ich brauche fie nicht 
und wenn ıd 


Scwarzbauien 


hbeirate 


faufe ih mir 
eben jehbsundswanzia neue, für 
„mich“, fiir „ibn“ und „Fir die Slin- 
der” en 


Als ich diefen Plan den Eoufinen 
bortrug, ladıjten jie jich wieder von 


Sinn und Veritand, und Munfe, die 
pradtvoll Sarifaturen zeichnet, ent- 
warf glei ein Bild. Sie hat die 
beiden Pruntiejjel täujchend gezeid)- 
net, darauf fiten mein Mann und 
ich, (er fieht wie ein Räuberhaupt- 
mann aus) um uns purzeln vierund- 
zwanzig Slinder herum, und wir alle 
ihwingen Handtücher, die mit 
3. dv. R. gezeichnet find. 

So ein Unfinn, jo ein Unfinn! 

Herr Hella it ein jehr erniter 
Bräutigam, aber er icheint doch jehr 
alitflich iiber fi) und jeine Xuttewete 
zu fein. Vor einigen Tagen bat er 
jeine Ernennung zum Domorgamiiten 
von &. befommen, es joll eine außer 
gewöhnlich gute Stelle fein, dazu 
Dienitwohnung und mädtiger Gar 
ten, und zum Weberfluß Fam aud 
nod) der erite Preis an für eine grö- 
here Kompojition von ihm für Män 
nerchor, die num überall gelauft wird, 
da bat er endlich gewagt, um Qutte- 
wete anzubhalten. „Das heißt, ich 
bab wohl um ibn angehalten,“ be 
fannte fie ehrlich), denn, Sterichen, er 
drucdite und drudite, es war nicht 
sum anbören. Da jagte id und 
nahm feine Hände: „Quälen Sie fid) 
doc) nicht jo, ich will ja!” Und da 
fchrie er: „Gott fei Dank!” und Ei 
te mid, dag mir Hören und Sehen 
verging.” 

Num iit es, als ob Niels Hella un 
jer Bruder, oder jchon feit Jahren 
Yuttewetes Verlobter wäre, jie brad) 
te ihn nad) ihrer Verlobung gleich) 
angeichleppt, legte unjere Hände zu 
jammen und rief: 

„Xiebet Eud, jagt „Du“ umd gebt 
Gud 'n Anh. Ich aude deriweile 
jort.” 

Aber fo weit fam es nicht, er Jh 
teilte mir nur furdtbar die Hände 
und faate, ih möchte ihn immer als 
trenen Bruder betradten. 

Nun, das tue ich aud mit Freu 
den, aber die Koufinen nennen ibn 
einfadh: „Unjern Bräutigam.“ 

Sn drei Wochen jiedelt er ichon 
nad) &, über, läßt die Dienitwoh 
nung neu in Stand jeßen, und dann 
joll aud) bald die Hochzeit jein. In- 
zwilchen wird Haus Buchenwalde der 
Tummelplag von Näbterinnen, & 
wird ein folder Schag von Leinwand 
beitellt, als jollte ganz Bucdenmwalde 
jich verbeiraten. 

Mir tt eine jehr große Aufgabe 
zugefallen, ih brauche beim Nähen 
nicht zu helfen, wenn ich nicht will, 
dafitr joll ich den Polterabend „be- 
dichten“, jomwohl für die eigentlichen 
(Sälte, als au beinabe fiir jede 
Maad und jeden inet. 

Reim Umberichnüffeln in meiner 
Ktonmode hat namlich die abicheuli 
he Zuttewete meine Gedichte und 
Valladen gefunden und nennt mid 
mn abwechielnd „die Sciller'n“, 
oder „Die Soethe'n”. Sofort Itand 
auch bei ihr der Plan feit, mich als 
NReimjchmied zu verwenden, na, id 
tıı’S ja gern, lieber. al® Semden 
näben. 

Tie dämmerigen Serbitabende 
iind bier mwunderihön; fobald mir 
Ibendbrot gegelien haben, befommt 
jeder ein buntes Bapierlaterncden in 
die Sand, worin ein Lichtchen ange- 
jiindet it, und mun ziehen wir im 





Bänjemarich durd den Park, d. 5, 
Zuttewete und unjer Bräutigam 
trindeln eng umjcdlungen hinterher 
und wir fingen ichallend: 

Laterne, Zaterne, 

Sonne, Mond und Sterne, 

Brenne auf mem Licht, brenne auf 
mein Licht, 

Aber meine liebe Laterne nidt. 

Dich mit de Lich’ Fann’t Bett ni 
fin’nen 

Fallt mit de Näi’ nah'n Stellerlod 
’rinnen. 

Zaterne, Yaterne, 

Bäder de badt de Stuten jo lütt, 
Nopmann gift jo weni in de Tüt, 

Yaterne, Laterne. 

Ind jo lange wird das gelungen, 
MS die Lichter zu Stiimpfen runter. 
gebrannt jind, und feiner mehr einen 
Ton in der Kehle hat. 

Dann bläjt jeder jein Stiimpfchen 
Lıdıt aus, gibt dem andern den „Leb- 
ten“, was nie ohne ohrbetäubendes 
Seläcdhter ımd Sefreiiche abgeht, und 
äiurlegt wird Nielt Helja bucditäblid 
binausgeiworfen, wobei jic) Yutte: 
iwete am eifrigiten beteiligt. 

Dben in den Erferitübchen, die alle 
nebeneinander liegen, fißen wir dann 
nod eine Weile, ımd während wir 
unjere Haare bürjten, jchiwagen wir 
jchnell das Blaue vom Himmel ber- 
unter, bis Onfel Waldemar und 
Tante Hediwig ihre Stieieln gegen 
die Tiir werfen, eine zarte Anden 
tung, dab Nube im Lande jein joll. 

Was hab’ ich für Sehniucht nad 
Bapa! Sie wird nadı jedem Brief, 
den er mir jchreibt, itärfer, ich fann 
es niemand bier jo recht jagen, fie 
find alle jo veranügt tagaus, tagein, 
nur Frig von Rumobhr abnt jo etwas, 
aus jeinen Briefen flingt’s immer 
jo lieb und teilnahmevoll. 

Denusch Ichreibt auch recht Tehn- 
jüüchtig, wenn, ouc) ihre Sauptiorge 
dem FFiriten Zi gilt; er foll jo jelt- 
jam eigenjinnig jein, foll alle feine 
Verwandten von ji) weilen und im- 
mer nır Mama um fich haben wollen, 
er muB doch jehr, jehr frank fein. Er 
darf aud) garnicht mehr reiten, jon- 
dern jißt meiitens jtill im Sonnen 
ihein, während Mama ibm vorlieit 


und Bapa große NReitausflüge 
unternimmt. Sb, fönnt’ ich dod) 
neben RBapa Ddabinfliegen in dem 


fremden fchönen Land! 
(Tsortiegung folat.) 





Freie 
Urin-Unteriudhung 
für Wranfe 
Dr. Ruschel’3 Deutiche Klinik bietet Dir 
eine freie Urin Analvie (Unteriuchung) 
arztlichen Nat an 


Dar willit aciund werden, 


und 


Dann ichreibe sofort, schildere alle 
frantbaften Ericheinungen; alle Zump 
tome; recht genau bom Niopfe bis zu den 
Rüben und fchide eine 4 Unsen AFlaiche 
Deines morgen ırsaeichtedenen Urins 
(aut verpadt) an die Klinik, mit der 


Bemerfung auijen auf dem Palet „Yabo- 
ratorh Zperimen.“ 


Deines Berichtes und 
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erbälit Du den qae 
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St, Ghicano, Il. 
Gegründet 1580 
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Männer hervor! 

Unfer neues. Choralbud in No- 
ten (möglicherweile, wenn gewinjcht, 
aud in Ziffern) muß, um fid als 
Einheitsmelodiebuc repräjentieren 
zu können, jolgende Sejangbücher be- 
rüdjichtigen: 

1. Sejangbud der Mennoniten 
Gemeinden, 

9, Glaubensitimine (bon der M. 

9. Gemeinde benußt), 

3, Sefangbuch der Allgenginen 

Stonjerenz. 

Dieje drei Gejangbücher haben 127 
Rieder alö Gemeingut. Außerdem ba 
ben das 1. und 3. Bud) 161 (über- 
haupt 288) Lieder, das 1. und 2. 
Buch 73 (iiberhaupt 200) Lieder und 
das 2. und 3. Buch 48 (überhaupt 
175) Lieder überein, Hieraus ergibt 
fi) die Notwendigkeit und aud) die 
Möglichkeit zur Einführung, event. 
Herausgabe eines Einheitschoralbu 
dies, das nicht weniger als 150 und 
nicht mehr al$ 200 Melodien im 
handlien Zafchenformat bringen 
müßte. 

Die „Slaubensitimme”“ wird heute 
zwar viel weniger gebraudjt, als es 
in Rufland der Kall war. Dod) dir) 
te in abjehbarer Yeit diefer bortreff 
lie Liederfhag wieder zu feiner 
früheren Beliebtheit und Geltung ge- 
langen. Halten wir diesbezüglich um 
fere Hoffnung und Ausiicht aufrecht; 
denn noch ijt die Miijion der „Blau-» 
bensijtimme*“ unter uns nicht als er 
ledigt anzuichen, fie bat nod) viel 
zu jagen, zu bauen und zu einigen. 

sn Sir. 32,24 leien wir: „Tue 
michts ohne Nat, jo gereuet Ddid)'s 
nit nadı der Tat.” Diejes foll aud) 
bei der Arbeit, die die Einführung 
eines Choralbuces anitrebt, befolgt 
werden. Wir wollen uns gegenieitig 
befragen und beraten. Jede Gemein 
de, groß und Elein, jollte jich bei der 
Löjung diefer Angelegenheit beteili 
gen u. ihr Beitreben, ihre Wünjche u. 
Anforderungen fund tun. E3 gibt 
dod) in jeder Gemeinde Männer, die 
das Bertrauen der Gemeinde haben, 
auf die ji) die betreffende Geineinde 
in Diejer Angelegenb. verlajien fann. 
Um num wirklich einmittiglid zujam- 
men arbeiten zu Zönnen, ilt e8 not- 
wendig, dab in allen Provinzen von 
den Gemeinden (beider Richtung) 
Ausihüffe (am beiten gemeinjame) 
niedergejegt werden, die fich mit der 
Vereinbarung über Einführung, 
event. Herausgabe eines Choralbu- 
dies zu befafien haben. Diefen Klomi- 
tees wird dann, der Reihenfolge nad), 
das vorliegende Material zur Durd- 
fiht und zum weiteren Ausbau zu 
neichickt werden. Kedes Komitee fügt 
dem erhaltenen Material das Ergeb 
nis feiner Arbeit bei und unterbreitet 
eö dem nädjiten Ausichui (eine Liite 
der Stomitees mit Mdrefjenangabe 
wird dem vorhandenen Material bei 
gefiigt werden). 

Es iit ratiam und zmwedmähig, 
da; Fragen, Gutachten, Natichliriie, 
Disfufjionen, Mitteilungen über er- 
folgte Niederfegung von Komitees 
u.j.w. im „Boten“ und in der „Rumd 
Ihau“ der DOeffentlichfeit unterbrei 
tet werden. Auf diefeom Wege wer 
den alle gleidhzeitig und gebührend 
über den Gang der Sade unterrid)- 
tet, zudem werden Rojitipeien und 
geit geipart. So ein öffentlicher Ver- 
fehr und jo eine öffentlihe Teilnab- 
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me werden aud am fchnelliten zur 
Bildung und Ernennung eines Zent- 
ralfomitees führen, da8 dann die 
Leitung übernimmt und die Angele- 
genbeit zur Abrundung bringt. 

63 gereicht uns zur bejonderen 
Auszeihnung, wenn man uns „die 
Stillen im Lande“ nennt. Nedod) 
müljen wir nicht jo itill werden, dab 
wir nur an umiere eigene Gruppen- 
erbauung denfen, nicht jo jtill wer- 
den, daß wir darob den Geilt für in- 
nere Million veitieren. Die Arbeit, 
die jid) mit der Neubelebung, Neu- 
geitaltung des Gemeindegejanges be- 
fat, ijt eine wichtige und notmwen- 
dige Millionsarbeit. 

Das Niederjegen bon Choralbud- 
fonmmiflionen, der Zulammenihluß 
diejfer Serntruppen aus den bericdie- 
denjten Gemeinden unferes mennoni- 
tiichen Volfes mit einem Sentralto- 
mitee joll nicht VBereinsmeierei, jon- 
dern wirkliche Bruderfchaft fein, die 
gemeinlame Aufgabe, Pflicht u. Ver- 
antwortung erlebt und bejigt. Nicht 
Rallivität und Neutralität, jondern 
„Aktivität und Sandeln“ fer unfer 
Yojungswort. Nicht „Bert, was mkrd 
uns dafiir“ haben wir zu fragen, 
iondern „Serr, was willit du, dafz 
wir tun jollen?” Wenn wir die rid)- 
tige Antwort auf dieje legte Frage 
abzulaufchen vermögen, dann wird 
jih uns aud) ein Weg zeigen u. eb 
nen, wie wir gemiljenhaft, einntii- 
tialih und einheitlich erfolgreid) zu- 
fammen arbeiten fünnen. In ung 
wird dann aud) der Wille zu diejer 
Allianz wadı werden und zum Dienit 
drängen, 

„Dienit tit nicht etwas, was man 
mit ein paar fchönen PBhrafen und 
ein paar Minuten abtun fann. Dienst 
it Opfer; er erfordert Zeit und 
Kraft. Darıım it Dienit nicht etwas, 
zu dem man jich drängt, jondern zu 
dem aufgerufen ilt. Dienendes San 
deln wird nicht ron eigenen Interef 
fen beitimmt, fondern von dem ®il- 
len des Serrn, dem man dient”, Theo 
Slüd-Durladı). 

Die Arbeit, die die Einführung, 
ebet. Herausgabe eines Einheitscho- 
ralbuches eritrebt, iit eine „jeeliich- 
geiitige Silfeleiitung”“ unjeren Ge» 
meinden, unierem Wolf gegenüber. 
Und „da, wo der Gelamtauftrag bon 
der Gemeinde ernitbait erfaßt wor- 
den ijt wird das Verantwortungsbe- 
wußtiein dazu fiihren einzelne gae- 
einnete und tüchtige Menjcheg mit 
beionderem Auftrag zu betranen“, 
Theo Slüd-Durladı. 

Mit dem geplanten Einheitächo- 
ralbuch foll in unfer Volk, das iiber 
aanz Kanada verbreitet iit, eine Saat 
ausgeitreut werden. Dielem Güäen 
mub aber eine arobe, gewiflenhafte 
Wrbeit vorangeben, die von den er- 
wähnten Sterntruppen zu leilten it. 
Durch diefe Ausichitiie tft es möglich, 
die Gelände (verfhiedene Gemein- 
den) mit ihren Eigenschaften fenmen 
su lernen, aber aud) die Hindernii- 
je, die dieler Süarbeit im Wege ite 
ben. 

Daher müjien wir aus der beflem 
menden Enge binaus in die befrei 
ende Weite, Die gemeinjame Choral 
bircbarbeit iit ein Schritt zur Ttärfe 
ren äußeren und inneren Berbin 
dima ıumierer einzelnen ®emeinden. 
Xit diefer Schritt erit getan, dann 
ergibt ji als zweiter die Heraus- 


gabe eine Einheitögefangbudhes. 
Doc) diefen zweiten Ehritt, wie aud) 
den dritten, der die Vereinigung der 
Mennoniten zur Allianz führt, wird 
hoffentlich jhon unjere nädjite Gene- 
ration unternehmen und mit Gottes 
Hilfe und Beiitand, audy gottwohl- 
gefällig ausführen fönnen. Wir aber 
wollen gemeinfam den erjten Schritt 
unternehmen, intenfiv und zielitrebig 
an die Arbeit gehen und Gott dan- 
fen, wenn e&8 uns gelingt, jo einig 
zu werden, dag wir gemeinjam an 
die Arbeit gehen, die uns als Ergeb- 
nis ein entiprechendes Einheitädo- 
ralbuh) einbringen fann. 

„Raufchet, regt und füget euch, 

Seid ein Leib für Gottes Reich!” 

3. B. Elahen. 

(Der „Bote“ wird gebeten, diejen 

Aufruf abzudruden. Danke!) 

Rinniveg, Man, 
den 1. Mai 1939. 

Wir erlauben uns Ihre Aufmerf- 
famfeit auf einen Aufruf des Vereins 
Deutiher Majchinenbau - Anjtalten, 
Berlin ® 35, zu lenfen, dejjen Sn- 
halt wir in allen Teilen unterjtügen. 
Auch wir möchten Sie bitten, um der 
Wahrheit die Ehre zu geben, den 
unwabhren Berichterjtattungen über 
Deutichland entgegenzutreten. 

Sohadtungsvoll, 
Standard Smporting & Sales Co. 
Inwahre Berichterjtattung 
über Dentichland. 

Als Spisenverband des gelamten 
deutichen Maidiinen & Apparatans- 
ichufles eradıten wir e8 als unfere 
Pflicht, Ihnen gegenüber zu den in 
einem Teil der Prejie audy Ihres 
Landes verbreiteten Nachrichten über 
angebliher Greueltaten nationaler 
Kreife in Deutichland gegen jüdiiche 
Staatsangehörige Stellung zu neb- 
men. 

Wir haben ebenjo wie unjere Mit- 
aliedsfirmen und überhaupt das gan- 
ze deutiche Volk mit größtem Befrem- 
den von diefer unverantivortlichen 
Stimmungmade gegen  Dentid- 
land Stenntnis genommen, zumal fie 
auf völlig unwahren Behauptungen 
beruft. 

Die Nahrichten iiber Graujam- 
feiten, Ermordung jüdischer Männer 
und Frauen in Deutichland etc. find 
von Anfang bis Ende erlogen. Cie 
fließen aus der trüben Quelle ge 
wijjer landesverrätiiher Literaten, 
die e8 borzogen, nad) Bildung ber 
nationalen Regierung in® Ausland 
zu fliehen, und werden gefpeijt aus 
fommuniftiihen Schichten. Das 
deutiche Wolf veriteht e8 nicht, dat 
fi) da8 Ausland durch diefe Sreite in 
einen Gegeniat zu Deutichland hin- 
eintreiben läßt, zumal doc Deutic 
land nad) unferer Auffaffung fi) den 
Danf ganz Europas dafür verdient 
haben follte, dab e8 gegen zerjegende 
Tendenzen des SNlommunnismns im 
eigenen Lande mit Energie vorgeht 
und Deutihland zu einem feiten 
Bollwerk der Drdnung zu machen 
entichlojjen iit. 

Bahlreihe Ausländer find mäh 
rend der enticheidenden Märztage in 
Deutichland aeweien. Neder Aus 
länder, der io Gelegenheit hatte, die 
nationale Erhebung in Deutichland 
mitzuerleben, wird mit uns in ber 
Vleberzeunung einig fein, daf biele 
Erhebung fid) in ganz anferordent- 


licher Disziplin vollzogen hat. Yeder 
weiß mit und, da niemand in 
Deutichland ernithaft gehindert wur- 
de, feinen Gejchäften nachzugehen, 
und daß vereinzelte Uebergriffe von 
der nationalen Regierung underzüg- 
ih und mit Entichlojjenheit abge- 
itellt wurden. 

Alle Erklärungen, die die denticdhe 
Negierung inziwiidhen heransgegeben 
hat, zeigen, dah jie rüdjichtslos für 
Ordnung zu jorgen entichloffen iüit. 
Daran ändert aud) nichts die Berne- 
gung, die jegt für einen Boyfott jü- 
diicher Geichäfte eingejegt hat. Sie 
entipringt ausjchließlih der Empö- 
rung der deutichen Bevölferung über 
die Verleumdungen gegen das natio- 
nale Deutichland, In allen offiziel- 
len Erklärungen der Boyfottbeive- 
gung iit ausdritklich feitgeitellt, daf 
es fid) nur um einen ME der Not- 
wehr und um  Abmwehrmafinahmen 
gegen die Boyfottbewegung gegen 
deutiche Waren und die Hekfampag- 
ne gegen Deutichland handelt. Der 
Boyfott wird eingeitellt, jobald man 
nit den MBerleumdungen und den 
Boyfott gegen Deutichland aufhört. 

Der deutiche Neichäfanzler hat vor 
dem neuen Reichstag in aller Deut- 
lichkeit den Willen des deutichen Bol- 
fe8 verfündet, mit den übrigen Bol- 
fern und mit allen, die guten Willens 
jind, in Frieden zu leben. 

Kein Ausländer Hat in Dentid- 
land die geringiten perfönlicdhen oder 
geihäaftlihen Schwierigkeiten zu er- 
warten. Im Gegenteil laßt ji die 
Negiernng Sicderheit und Scug der 
in Denticland lebenden und Dentid- 
land bejuchenden Ausländer ganz be 
fonders angelegen fein, wovon fid 
die Beiucher der Leipziger Mejje am 
beiten überzeugen fonnten. 

Wir nlanben daher als Denticdhe 
erwarten zu dürfen, dai das Aus- 
land, da; doc; jelbit an einer gedeih- 
lien Entwidelung Deutichlands in- 
terejfiert ijt, fich nicht in eine feind- 
lie Einitellung gegen Dentichland, 
die deutiche Jndnitrie und den beut- 
then Handel von nnverantwortlichen, 
böswilligen Streifen hineintreiben 
läht, jondern dagegen jelbjt Front 
machen wird, 

Wir hoffen, da das ansländifche 
Pnblifum, das jchon lange die Un- 
wahrhaftigfeit der im Sriege gegen 
Deutichland verbreiteten Greuelge- 
ihichten erfannt hat, fi dur die 
derzeitige ermente Auftiichung ähn- 
lidjer Märdyen nidjt wieder fo leicht 
tänichen lafien wird. 

Wir ridhten an alle mit den beut- 
ihen Maichinenfabrifen in Berbin- 
dung jtehenden auslädifchen Perfön- 
lichkeiten und Firmen die Bitte, uns 
dabei zu helfen, die Wahrheit über 
Deutichland zu verbreiten, 

Bir wären Ihnen danfbar, wenn 
Sie ji) in jeder neeigneten Weife da- 
für einfeben würden, dah die gegen 
Denticland gerichtete verlenmderiiche 
Vewenung eingeitellt wird, da eine 
Boyfottbeweaung wegen dentide 
Waren nicht anffommt and daf die 
Prefie Ihres Landes die Vorgänge 
in Denticland nicht verzerrt, fondern 
objeftiv n. getren von einer Freund» 
lihen Einftellung zu nunferem Lande 
brinat. 

Mit vorzüglider Sohadtung 

Verein Deufher Mafchinenbau- 

Anitalten, 











Korreipondenjen 
Lefepatenfchaften für Ausland- 
deuticde. 


Die in unjerem Platte veröffent- 
lichte Notiz über Xefepatenidhaften 
für Anslanddentiche hat nad) den uns 
bom Leipziger Jnjtitnt für Ausland- 
Funde, Grenz. nud Anslanddentid- 
tum (Leipzig N 22, Friedridh-Sarl- 
tr. 22) gemadten Mitteilungen in 
unjeren Lejerfreijen itarfen Wieder- 
ball gefunden. Bejonders lebhaft 
find die Bitten nad guten deutjchen 
Büchern beleheender und unterhal- 
tender Natur. Und in Deutichland 
felbit Tiegen bereit3 Tanjende von 
Meldungen von Anlanddeutichen vor, 
die durdy regelmäßige geiitige Spen- 
den die Bitten um geeigneten deut- 
fhen LXejeitoff bei den Volfsgenoffen 
in der Fremde in opferwilliger Weife 
befriedigen wollen. &3 beiteht aljo 
alle Ausficht, dai; jeder, der fid) wei- 
terhin an das genannte Leipziger Jn- 
ftitut wendet, and Erfüllung feiner 
Wünjcde findet. Die fid; Meldenden 
werden gebeten, die Angabe des Be- 
rufes, des Jahres der Answanderung 
und der Heimatgenend in oder aufßer- 
halb des Deutichen Reiches nicht zu 
berfänmen. 


Dant Fahrjoah femmt, 

Daut Fahrjoah femmt, maun fpäht 
it aul aum Wada, 

Ditt weihbt jo moarın vom 
derdye Kofft 

Enn onnie Ead de gaunz dem Dot 
vefofft 

To jenne fchiend, reht ji) enn odemt 
mada. 

Kradt jo aus Dornröschen fi) mol 
geitrackt, 

Aus a de Prinz met fienem Aub ge- 
wadt. 


Daut Fahrjoah Fenımt! 
daut Wota rujche? 

UE Ib8 enn Schnee de hole nid) mea 
ftaund; 

Enn waut fen Frost aefunnt, fen 
Storm bemaunt, 

Daut deit en Sonneitrohl, en jachtet 
Bruce. 

Geiht daut nich ud met maundem 
aundrem jo, 

Bingt fi mau eaicht de radhti Dat 
doato? 


Daut Fahrjoah femmt! De Wehla 
jtohne enn Tuhbre, 
Ditt died jo lang, fo lang eha he mol 


Side 


Höhleyt du 


faım 

De doch en gaunzet Hope met fich 
naum. — 

Nu ejfa doa — enn waj e8 Bange 
enn Trure — 

Waut no) doabon em Dieitre wea 
beitoafe, 

Woat be aul aula got enn bäta 
moafe, 


Daut Yahrjoah femmt! Daut moatje 
ud de Vähgel, 
De maunden Wintadag no Brot 


gefocdht, 

Nu bringe je dem, de an dexdhae- 
brodht 

Ea frobet Danfled; — dauts bie an 
jo Reagel. 

Söha blok mwonchl Betrue, movehl 
Roit 

Rum haft enn fo ne Flehne Voagel-. 
broit. 


Mennonttifdge Bundfiraa 


Daut Yahrjoah femmt! Enn de ’it 
aum deepjten fehle 

Sent Menfche met en opnet Obhg enn 
Soat; 

De nid) vezoagt enn len em Boddem 
wehle, 

Den nod daut 
offenboat: 

Daut je geduldig nid, bloi jchmwoare 
Doage, 

Na, ud en jtoafet, reinet Gled ve- 
droage! 


Yahrjoah Gratret 


A. Bärg. 


Winfler, Man. 
den 30. April 1933. 


Sn der Rundihau vom 26. April, 
Nr. 17, auf Seite 5 wird gegen Fiitel 
angefragt. Meine Mutter hatte viele 
Sahre die Fijtel an der rechten Sand, 
da fam ein Mann der madte eine 
Salbe und dann wurde ihre Sand 
heil. Das weiße vom Ei und Salz 
zulammen rühren, immer friich auf- 
legen bis alles Ausgezogen ift. 

Winfche guten Erfolg, 

Gerh. D. Krahn. 
Bor 217. 
Naassiz, B. E. 
den 20. März 1933. 

Schon lange fühlte ic die Aufga- 
be, etwa von bier zu berichten. Ehil- 
liwad ijt ein jchönes ‚Kleines Städt: 
chen, weldyes ungefähr im Zentrum 
der drei mennonitiihen Anfiedlun- 
nen Sardis, arrow und Agassiz 
liegt. Da die Gemeinde zu Sardis 
der Entfernung nad) die Nädite war, 
jo jchlojfen wir uns derjelben an und 
haben in der Gemeinjchaft mit den 
lieben Gejchwijtern dort viel Segen 
genojien. Sardi8 hat ein jchönes 
Verfammlungshaus, einen bollzäh- 
ligen Gemeindedyor und Mufifverein. 
Die Beteiligung an den Gottesdien- 
ten, an der Sonntagsichule und am 
Sugendverein iit jehr rege, Kait 
hätten wir uns entichlojjen, bier an- 
jäffig zu werden. 

In Yarromw war ich zwei Tage und 
habe aud) dort die Gejchwijter Ten- 
nen und lieben gelernt. Dieje &e 
meinde ijt ziemlich zahlreich und hat 
bejonders viel Nugend, daher aud) 
einen befonders quten Sängerdyor. 
Die Geichwiiter find ebenfalld recht 
fortichrittlich geionnen und jcheuen 
feine Mühe und Arbeit, um fich zu 
bauen, und die Reichsgottesfache zu 
fördern. Die meiiten Gejchwiiter 
wohnen unten am Berge, aber einige 
wohnen ziemlid; hoch am Gebirgsab- 
bang im Walde verjtedt. Auch bei 
Yarrom gefiel e8 uns im Allgemeinen 
lehr gut. 

Dann famen wir nad) Agassiz, wo 
wir drei Baar verwandte Geichwiiter 
haben, und wir befamen den Ein- 
drud, dab auch fie uns gerne würden 
willftommen heißen. Nach reiflichen 
Ueberlegen entichlojien wir uns, uns 
bier heimisch einzurichten und kauften 
uns einen Ader Land, renteten uns 
bei Geihw. H. P. Sanz ein Zimmer 
und fingen an zu bauen. Um zwei 
Wochen gedenken wir unier eigenes 
Seim beziehen zu fünnen. 

Die mwirtichaftlihe Lage iit bier 
überall fchwer, Die Produdte find 
jehr billig, Verdienit nur jehr wenig 
und folgedeifen berridt in vielen 
Häufern große Armut. Die Gegend 


ijt fehr romantifch, doch mand) einer 
zieht die Prärie vor. Das Klima 
war diefen Winnter jehr fühl und 
feucht, es regnete tagelang und hat 
auch recht viel geichneit, doc, e8 war 
meijtens gelindes Wetter, außer ein 
paar Wochen. Wir haben ein jpätes 
Frühjahr obzwar jchon ziemlich ge- 
adert und im Garten gearbeitet wird. 
Angefihts der jchlehten Verhältnifje 
und Ausfichten ijt bei vielen der Mut 
ichon fehr gejunfen; man figt nicht 
mebr jo feit, wie in der guten alten 
Beit. Grüßend 
Aler. Bauman. 
Gutes und Ecledhtes! 

Möchte heute weniger über gute 
Artikel fchreiben, die in den Zeitun- 
gen foınmen, denn die lieit und be» 
grüßt man mit Freuden und mand 
mal itaunt man, wie Gott Menjcdhen 
jolde beiondere Gaben gegeben hat 
zum Schreiben. Inlängit jagte ein 
Nachbar zu mir, dab in den legten 
Nummern der Rundidau, mehrere 
gediegene Artifel wären, die das 
Blatt jhon allein für das Kahr hin- 
durch bezahlten, und er wollte näd)- 
itens fir ein weiteres Nahr bezahlen. 

Doc) gibt e8 auch) foldhe Artikel, die 
nur ein Gift für unjre Jugend jind. 
Ein Familienvater Elagte, daß jene 
Sungens nur nad folden Artikeln 
Ausichau hielten. An Matth. 12, 
36—37 leien wir jehr ernite Worte 
hierüber, Neder Schreiber wird ein 
mal Recenichaft geben müffen über 
unmite Worte, die er geichrieben bat, 
nicht nur geredet, Sn einer Zeit, wo 
Taufende unjerer Glaubensgeichwi: 
iter fo leiden, hungern und verhun- 
gern, und kämpfen um Xeben und 
Tod dem Leibe md der Seele nad), 
und aus tiefiter Not nad Hilfe jchrei 
en, follten wir bier nicht Dummbeiten 
in unferen hrütlicen Blättern jchrei- 
ben. Kat uns lieber wachend und 
betend daitehen, dann werden jolcdhe 
AUrtifel ausbleiben. 

9. Kröfer, 


Neejor, North-Ont. 


Einen ganz bejonders falten und 
fchneereihen Winter hatten wir ın 
diefem Kahre. Der Schnee war im 
Walde iiber 3 Fu tief und eridywer 
te die Arbeit des Rulpmachens jehr. 
Auch iit das Nausfahren des Holzes 
bejchwerlich des tiefen Schnees we- 
gen. * Den armen Pferden ijt die 
ichwere Arbeit an den weit voriteben 
den Rippen auch gut anzufehen.. Doch 
eher der Winter vorüber, war die 
ganze Bulparbeit beendiat. 

Hatten anfangs März eine gemein- 
lame Mahlzeit in der Schule zube 


reitet, ein Vesper, wozu jämtliche 
Siedler eingeladen ıivaren, Die 


Mahlzeit foitete 25c. pro PBerjon und 
der Erlös ainga für die Sungernden 
in Rubland. Die Beteiligung war 
eine rege und der Erlös nennenswert. 
Die Nugend war wohl vollzählig ver- 
treten. 

In Pi. 90, 10 Steht: „Unfer Le- 
ben mwäbret 70 Nabhre und mwenn’s 
bodh fommt, jo jind’3 SO Nabre, ımd 
menn’s föitlich gemwejen ilt, fo ilt’3 
Mithe und Arbeit geweien.” 

Wir find Mennoniten; wir find 
ehrlich; wir werfen ums in die Bruit; 
wir find ftolg auf uns felbit und auf 





unjere Kinder. Wir find ja 
mal fajt alle reich gewejen (oder me, 
nigitens wohlhabend) im alten Ran. 


de. a, lieber Bruder, aber das jit 


alles mal gewejen! Die böfe Zeit 
bat uns alle mitgerifjen, und mir 
ind verflaht. Du fiehit mich un. 
aläubig an! Uniere Zentrale ijt der 
Zaden hier am Orte, wo wir alles 
faufen und aud) verfaufen. Der &a. 
denbefiter ijt ein ranzofe, eine 
durdaus ehrlide Haut, fonjt Hätte 
mariher jchon Webles erlebt, — 
Wir find mit dem Walde bald zu 
Ende, roden jhon jehr und fangen 
an zu farmen, aber wie jteht e8 mit 
unjerer Reputation als Lieferer bon 
Yarmproduften auf dem Marfte?— 
Die Preife find hier jet gar nidt 
jo Schledht. Butter foitet 25c., Eier 
»0e., Kartoffeln $1.35 per 90, 
Und wir follten zu unferem eigenen 
Nuten nur qute PBrodufte liefern, 
um unfere undichaft nicht zu derlie, 
ren. Srükend, 
S. Ediger, 
Kleider für die Nuflander, 
I der Rundicbau vom 8. Februar 
fragt ein Einwanderer, ob es nidt 
Unrecht it, wenn ein Ginivanderer 
der da Rahm von 4 Küben verkauft 
und noch ein Dutend Schweine übrig 
bat, um leider „pracdert“, dh 
denfe, es iit unrecht. Aber die Ein. 
wanderer find nicht alle jo alüdlid 
wie Du es bit. Ich befam einen 
Brief von Rairbolme, Sasf. aud von 
einem „Einwanderer, der da auf eine 
Seimitätte gegangen tit. Sie haben 
9 Kinder ımd Feine AKub, Ieben nur 
bon Kartoffeln, Salz, und Brot, wo 
follen die Aleider bernehmen, wenn 
fie feinen von der Board befommen. 
Die Einwanderer im Süden Sasfat- 
chewans haben jchon 3 Nahre feine 
Ernte befommen, baben alio aud 
feine Gelegenbeit, ein Dubend 
Schweine übriq zu haben. cd) denfe, 
Melteiter David Töms wird die Lage 
der Einwanderer wohl beijer kennen, 
als Du fie fennit, fonit würde er nit 
immer wieder um leider bitten. Der 
Herr jeane die Spender. 
Serzlih grüßend, 
Cornelius Nanz. 


Fran Anna Warfentien, achorene 
Die, Stieftochter des Wilhelm ®. 


Solzrihter, Orebom, bittet Tante 
Kanzen, früber Wiefenfeld, dann 
Krim, später nah Sanada ausge 


wandert, ibr auf untenitebende 
Adreife zu enden. Nhr Mann No 
bann iit vom Tophus gelund gemwor- 
den, fann aber des Sumgers wegen 
nicht auf die Beine kommen. Gie 
bittet Tante Ranzen und Margarete 
Sörzen geb. Voegt, fie vom Hunger 
tode zu retten. Xhre NAdreife it: 
Torafin Rjatigorsf, Gr-nu Nobann 
Nafow Warfentien, Roitoffice Niko 
Intewsfaja Stepp, Minneraloiwod®- 
fago Ranona, Sel. talinowfa, U. 


SSH. 


Nleeield, Barannan. 
den 13. Dezember 1932. 
Einen berzlihen Sruf der Liebe 
zuvor! 
Da wir viele Verwandte und Pe 
fannte in Slanada und den Bereinig- 
ten Staaten haben, will id; etwas 


17. Mi 
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Nundichau hören 
offen. Geiund find wir, Gott jei 
Dank, noch alle in unirer Yamilie. 
No; haben wir unter täglich Brot, 
aber wie lange? — Die Zukunft 
flegt dunfel vor uns, jo dab einem 
oft der Sorgenmantel bededen will. 
Die Verdienitmöglichteiten jind bei- 
nahe ausgeichloffen, und nic alle 
fönnen fi in unfrer Stadt was ver- 
dienen. Man kann bıs zweimal im 
Kahre nad der Enditatton fahren 
und verdient dann in 8 bis 10 Zagen 
fo von 4—6 Dollar. Ein Glüd für 
uns, dab die Harbiner Sruppe ber- 
fam, fo fonnten wir nod ein Etwas 
verfaufen. Zudem fönnen wir ja 
aud noch beinahe jede Woche bis 12 
Eier verkaufen, zu 7 Beten das De. 
Anfangs September batten wir emen 
ihönen Regen und c$ wurde aud) 
gleich gelegt. Dann blieb der Hegen 
bis November aus. WBieles wurde 
von den SHeufchreden vertilgt, Die 
Ameifen nahmen auch ibren Teil. 
Das übrige fam wegen der Dürre 
niht vorwärts. Emdlid nad lan 
gem Warten fam der Regen, ımd 
man feßte wieder friich drauflos. 
Sept jteht das erite in Aehren und 
das Leste ilt foeben aufgegangen. 
Doch jett iteigen die Sorgen wieder 
auf, denn Millionen von Heufchreden 
find auf den Kamps. Etliche Dör 
fer find auch jet jchon ichmwer betrof 
fen, denn in den Gärten iit e8 bei 
nabe total- vernichtet. Todh Gott 
fitt ja noch im Negimente und wird 
wohl wiljen, was zu unierm Beiten 
dient. 

Wir haben nun jchon bald 3 ab 
re Verichiedenes veriuct, doch mit 
wenig Erfolg, die Ameijen nehmen 
cs immer wieder. 

Unier Mennoblatt, dag im An- 
fange auch jo voll Zobens war und 
jogar ichon an Schulden zahlen dadıte 
iit auch Ichon mehr itille geworden. 

Bei vielen Hausfrauen jpielt die 
Klleiderfrane auch eine große Rolle, 
die Familie groß, doch der ftleider 
wenig, andere wieder haben bon 
Deutihland jo viel mitgebradit, dat 
fie noh) Nahrelang , baben. Ulniere 
Einnahme für fait 3 Sahre im Gan- 
zen war 2303 Beius, Dann find 
aber alle Abgaben zu zahlen, jo dab 
nur jehr wenig zum leider fauien 
übrig bleibt. E38 gibt ja aud) einige, 
die mehr offenes Land haben, die ba 
ben ja auch mehr Berdienit. Am 
arogen Ganzen fieht die Zukunft 
nicht fehr blühend, aber dennoch fagen 
wir allen uniern Wobhltätern einen 
berzlihien Dant, dab fie uns aus 
Rubland herausacholten haben, wo 
wir dem ficheren Berderben entaegen 
gingen. 

Die aröhte Plage für uns bier yind 
die Ameifen und Würmer, Wenn 
man dann auch fchon die Ernte im 
Speicher bat, jo tit fie uns nicht ac 
fihert, denn die Ameifen nehmen da 
wieder ihren Teil, und der Slaffier, 
Bohnen und Mais befommen fo viel 
Rürmer, da nur wenig Nahrungs 
off darinnen bleibt. Das Mehl 
befommt auch fo viel Würmer, daf es 
ungejiebt gar nicht zu brauchen iit. 
Nur die Erdnüffe und roter Weizen 
bleiben mehr verfchont. Heute ift der 
Kanonendonner wieder zu hören. 
Möchte der Herr durch feine fchüten 
de Sand uns bewahren, denn wenn 
wir hier flüchten jollen in diefer Ein- 


bon uns in der 


Mennonitifdge Bundfijan 


öde, daB fieht uns dunkel, denn mit 
einem Wagen auf 4—5 Familien 
würden wir nur jehr wenig ‚mitneh- 
men fünnen und auf dem Wege ijt 
fein Brot zu befommen. €&s8 iit jegt 
auch unter dem Vieh die Maulfrant- 
heit ausgebrocden. 

Die Bahn, wenn die aud) fertig- 
geitellt fein wird, io werden wir un- 
jere Produfte vocd micht abitellen 
fünnen, denn die Produfte find an 
der öitlichen Seite billiger als bei 
uns, jo dab die Fradıt teurer fein 
wiirde, wie jelbit die Brodufte. Man- 
cher glaubt nod) an die Zukunft, doc 
was bilft uns die VBepölferung, wenn 
fie alle mittellos find? Und bieje- 
nigen, die da Mitteil haben, werden 
nie in den Chbafo amnfiedeln. Xd) 
alaube nicht zu irren, daß die große 
Mebrbeit janen würde, wenn wir 
auf einem Lande wären, wo wir Ge- 
treide jüen fünnten, daun würde die 
Sufunit nicht jo dunfel vor uns lie 


gen. ber das bier der Weizen ge- 
deiben wird, daß wir davon leben 
fünnen, alaube ih faum. Es tit ja 


möglich, dal es hin- und wieder Wei- 
zen geben wird. In Dielen Nabre 
war das Wetter jehr günitig und es 
bat doc nur wenig gegeben. 

br. un. Sufie Wittenberg. 
Kleefeld, Nr. 2, PBoit Fernheim, 
Baraquay, S.M. 


Winniveg, Man. 

Dem Serrn fei Dan, nadıy einem 
fegenäreihen Nabr in Deutichland 
bin ich nad) einer 10-tägiger Seerei 
je gejund in Canada angelommen. 
Sin auf der „Europa“ wurde ich 
franf, aber auf der „Stuttgart“ zu- 
ri war es eine Erholung, das 
Schiif fahrt jeher rubig. Die Bedie- 
nung und Ejjen jehr gut, wenn id) 
wieder. fahre, benute ich wieder die 
„Stuttaart“. 

Refonders traurig beritbrte es 
mich, al3 wir uns dem Safen nabten 
und allen. Eine Frau und zwei 
Töchter famen aud von Rußland 
iiber Ralältina, die viele Nahren ih 
ren ®ater nicht gejehen. Diefe itan- 
den am SFeniter in Tränen, nur zu 
langlam ging da8 Schiff in diefen 
legten Minuten für fie. Mit eine 
mal ruft die Mutter: „Dort iit Ba- 
pa”.. Die Töchter rirfen: „Wird er 
uns fennen?“ 

n Deutichland fonnte ich, troß 
den Beziehungen, die ich hatte nichts 
Rofitives zur Serausrettung meiner 
Familie erreihen. Die Somjetregie- 
rung jant einfah „Nein“. Dann 
füihrte der liebe Serr e8 fo munder- 
bar, dab ih in einem Monat die 
Reichsangebörigfeit unentgeltlid für 
mich ımd meine Frau befam. Da 
dur konnte ih Schritte umterneh- 
men, die fonit unmöglich wären. 

Die politiihe Lage Deutichlands 
iit im Reiche fo aut, mie fie feit dem 
Sriege nicht war. E3 it einfach eine 
Freude, dort zu Fein. Deutichland 
iit nie jo itarf aemwejen mie heute. 
Dod veripürt man unter all den 
Richtungen feinen friegeriichen Geiit, 
mır arbeiten will jeder und in Frie- 
den leben, aber ein eilt der Zuver- 
jicht und Gemwihheit beberricdht die 
Revölferung. 

Alle gottlefen WBrofelforen und 
Lehrer in Mittelichulen und Elemen« 
tarichulen werden entlafien, e8 jollen 
nur gottesfürdhtige Xehrer unterrid)- 


ten. Die Bibel und das Gebet follen 
in der Schule nicht fehlen. Schmuß- 
bilder und Schundliteratur jollen 
ganz bejeitigt werden, jo aud) die 
Schmugfultur. Den Kommuniiten, 
Marriiten und ihresgleihen wird das 
Handwerk gelegt. Die Zuden wer- 
den nicht verfolgt, aber fie haben 
jegt alle Rechte als fiirrende Perjön- 
lichkeiten verloren, fie dürfen feine 
Zeitungen befigen auch feinen ver- 
antwortliden Pojten befleiden. 
Und num jagt uns Nefus: „Wirfet, 
fo lange e8 Tag ilt, e& fommt die 
Nadıt, da niemand wirken fann.“ 
Weiter ruft uns Sefus zu: „Wachet 
und betet, daß ihr nit in Anfed)- 
tung fallet.“ EM. 
Mache befannt, daf bei Kor. Fröfe, 
Hepburn, Sasf. ji ein Brief befin- 
det, don Wetter Enns, Rußland, 
adreffiert an Zafob Abr. Fröfe. 
Sriend 





E. 9. Fröfe, 
Dsage, Sasf. 

E83 ijt ein Brief bei mir, der Boit- 
meilter gab ihn mir an „Herrn Ge- 
orge Hövener 13 oze 32. Nbj. Schw. 
M. Thaddiäa Kath. Kinderheim, 
Wilmar a./d. Ditiee, Deutichland. 
Der Empfänger ijt vielleicht durd) 
die Rundichau zu finden. 

Mit Gruß, 
%. Reimer. 


Biicherbeiprechung 

„Dächlel Bibelwerf,“ 7 Bände, zu- 
fammen über 6000 Seiten, gut in 
Sanzleinen gebunden. Gegenwärtig 
nur $12.00 U.S. Geld poitfrei (itatt 
früber $20.00). Anerlannt gedie- 
aenite ıumfangreichere Bibelausle- 
gung. 

Das fir umfere meiiten Prediger 
pafjendite und zugleich billigite Bud) 
für Entwürfe und SHomiletif zujam- 
men: „Warns, 500 Entwürfe Mit 
Erläuterungen“, nur $1.25 in U.©. 
Seld, 

Baitor Ernit Moderjohn Ichreibt 
daritber in „Heilig dem Herrn“. 

„Sn Heilig dem Herrn”. Das 
Puch enthält viel mehr als fein Titel 
beiagt. Es iit eine ridtige Homi- 
letif, d. bh. eine Anleitung zum Pre- 
digen darin enthalten. E38 zeigt, 
was für periönl. Borausfegungen der 
Prediger erfüllen muß, um ein red)- 
ter Verfiinder des Evangeliums zu 
fein, wie der Prediger feinen Tert 
auszulegen und feine WPredigt zu 
aliedern bat, wie er fie dur) Bei- 
ipiele und Gleichniffe, Bilder und 
Seichichten anichaulich zu machen bat. 
Diejer grundlegende Teil iit bon be 
ionderer Wichtigkeit und Bedeutung. 
Dann fommen Beilpiele von Dispo- 
fittionen in großer Mannigfaltiafeit, 
500 an der Zahl, wer richtig predi- 
gen und disponieren lernen will, der 
findet in diefem YBuche wertvolle An- 
requngen. E M. 

Seimatflänge in Noten. 158 der 
bewäbrteiten in &emeinjchaftsfrei- 
jen gelungene Xieder, Bei Dubend- 
beitellung nur a 50c. in Ganzleinen 
und 44c. in Salbleinen 1.8. Geld. 

in Nuhland modte man in die 
Wolgagnenend oder nah Wolhynien 
oder fonitwo in nidhtmennonitiihe 
Kreife fommen, überall wurde nad) 
Noten gefungen. Sn Amerifa haben 


{ „Deutihe Heilkräuter ftets friich bei 


N" 
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unfere früher eingewanderte Men- 
noniten jid) bald am Anfang dem all- 
gemein in der Welt gebräudplichen 
Notenfyitenm angejchlofien. 

In vielen Gemeinden find ja die 
Evangeliumslieder eingeführt. Sie 
enthalten aber dody nicht genügend 
Auswahl, bejonders aud, für Feite 
und andere Gelegenheiten. Da wäre 
diejes Bud) als Ergänzung dod) ficher 
am Plage. 

Benn jett im Frühling die Sonn- 
tagsichulen oder Vereine ujw. Feite 
feiern, hätte ich reihlih Stoff an 
Deflamatirien, Gedichten, XTrafta- 
ten uf. 

Sc bringe auch nochmal3 meine 
engliichen Nuflandichriften in emp- 
fehlende Erinnerung. Sn Diejer 
Zeit, während bejonders über Rup- 
land eine fait unverjtändliche Qügen- 
propaganda im Gange tft, follten wir 
aus Rukland Gefommenen nad) 
Möglichkeit jolde Schriften unter 
das Volk bringen, 

Ih hatte an Senator Hamilton 
Yılh in Walhington eine Anzahl 
Hefte „What i8 Taking Place in 
Ruflia Today?” gejandt. Dieje Ta- 
ge erhielt ich von ihm Antwort, er 
berfihert mir, daß er mit mir die 
gleihen Beitrebungen, gegen den 
Kommunismus zu fampfen hat, und 
da er fie Jnterefjenten weiter gibt 
um. 

Laffet uns wirken, jo lange e8 Tag 
it. A,ströfer. 


Bruchleidende 


Werft die unslofen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 


Stnart’s Plapao-Bads find ver. 
Ichieden vom Bruchband, weil fie ab- 
fichtlich jelbitanhaftend gemadjt find 
um die Teile fiher am Ort zu hal. 
ten. Steine Riemen, Schnallen oder 
Stablfedern fünnen nitch rutichen 
daher aud) nicht reiben. Taufende ha- 
ben fi) erfolgreihh ohne Arbeitsver- 
nit behandelt und die hartnädigften 
sälle itberwunden. Weich wie Sam. 
met leicht anzubringen — billig 
Seneiungsprozeh ift natürlid, aljo 
fein Bruchband mehr gebraucht. Wir 
beweifen, was wir jagen, indem wir 
Sbnen eine Probe Plapao völlig um- 
jonit zuichiden. 


Senden Sie fein Held 
nur Ihre Ndreife auf dem upon für 


freie Probe Plapao und Buch über 
Brud). 

















Senden Sie Aupon hente an 
Plapao Laboratories, Ynec., 
2899 Stnard Blda., St. Lonis, Mo, 
NRame 
Adrefie 








Mennonitifdge Bundfdyan 
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Geldjendunaen und Palcte nah Rubland. 


Geldiendungen zu den Torgiinläden werden auf fiherem Wege fchnellitens be- 


fördert. Webenweifungsipeien 50c. 


Lebensmittel-Pafete durch Torgfin, Moskau, 


1. 2214 Pf. Mehl, 10 Pf 
1 Dofe Fiichfonierven 


Preis mit allen Unfojten in 1.5.9. 


Mannagrüge, 5 Pf. Stüderzuder, 2% Bf. Schmalz, 
Währung ....$5.60 


G. A. GIESBRECHT 


794 Alexander Ave. 
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Aeneite Harhrichten 


— I der Begleitung des diterreichi 
fchen Erzberzogg Marimilians, als Die 
fer fih nad Merikto begab, um dort im 
Auftrage Napoleons Statjer zu werden, 
befanden fich auch der Stapellmeijter Wil 
beim Heide und jeine Gemahlin. Yebtes 
re diente auch der Nailerin Charlotte als 
lammerfrau. Als Marimilians Regie 
rung geitürgt wurde, befanden Heide und 
Frau fih unter den wenigen Klüchtlingen, 
die ficher die Vereinigten Staaten erreic 
ten. Heide ftarb bald darauf in ©t. 
Lowmisd, Drei Nahre fpäter heiratete die 
Witwe einen Herrn 
am 18. April in Epringfield, Mo., im 
Alter von 97 Kahren geitorben. 

— Mit 123 Stimmen dafür und 18 
Etimmen dagegen bat die fpaniiche 
Bolksvertretuimg ein Geieh angenommen, 
welches alle Slirchen, Slöfter, biichöflichen 
Baläjte und alle darin befindlichen Güs> 
ter, Bilder, Nuivelen zum Eigentum des 
Ctaates madt, weldyer das Volk reprä 
fentiert. Obgleich der volle Gebrauch der 
Gebäude und der Bilder, „die nötig find 
zum öffentlichen Gottesdienst,“ der Mir 
che gejtattet iit, bezeichnen die Nömiich 
Satboliihen Spaniens diefe Mahnahme 
als legalifierten Diebitahl Die Nepub: 
Iifaner aber erklären, dab die Hircche in 
der Vergangenheit dem Staate fo viele 
öffentliche Gelder entzogen habe, daß eı 
fi damit das Eigentumsrecht tatjächlid) 
fhon erworben habe. 


Stentlina @ie tii 


Konnte nicht ohne Hilfe achen. 

Herr Heinrich Sanfen aus Dodge- 
pille, Wis., jchreibt: „Meine Frau 
Iitt an Stuhlbejchwerden u. Schwin- 
delanfällen; fie war jchwach, daß fie 
ohne Hilfe nicht durch das Zimmer 
gehen fonnte. Seitdem fie Forni’3 
Alpenfräuter aebraucht, hat fie fich 
fehr erholt und ijt fräftig genug ge- 
worden, um ihre Sausarbeit zu ber- 
richten.“ Indem fie vorteilhaft auf 
den VBerdauungs- und Ausicheidungs- 
prozei wirft, fördert dieje mohlbe- 
fannte Aräutermedizin den Aufbau 
eines gejunden, fräftigen Körpers. 
Sie wird ausihlieglih von Lofal- 
agenten, die von Dr. Peter Fahrney 
& Sons Eo., Chicago, SU., befonders 
ernannt find, geliefert. 

Bollfrei geliefert in Kanada. 





— In New York ftarb von 91 Dahren 
die Witwe des Generals George A. Eur 
fter, des befannten Andianerfämpfers, der 
im Nabre 1876 am Little Bia Horn Niver 
in Montana von feindlichen Siour Xndi- 
anern überfallen und jamt feinem gan 
zen Slommando nicdergemebelt murde 
Geine Gemahlin, die aus Monroe, Midh., 
ftamınte, hatte ihn auf vielen der Streif- 
züge im Wejten begleitet 

Man wird die noch übrigen zehn 
bei Scava KRlow 


Flottenichiff 


berienften Deutichen 


nicht heben, da Eifen heut 
zutage jo niedrig im Preiie jteht, dat; fich 
die Arbeitsfoften der Hebung faum deden 
lafjen; 32 der alten Schiffe find bereit3 


Telephone 53 754 


Winnipeg, Man. 





gehoben und nach Kointh in Schottland 
zur Yeritüdlung geichleppt tworden 

— In einem altägyptiichen Grabe 
wurde ein Echachbrett gefunden, 

— Luthers Bibel. Der befannte Ge: 
jchichtsichreiber Häußer jagt: „Wie fam 
es dod, dab die feit dem 16, Kahrhuns 
dert Durch innere und äußere Grichütte 
rungen fo furchtbar heimgejuchte deutiche 
Nation fich in ihren Tiefen einen unver: 
müjtlichen Kern bon religiöier und fitt 
licher VBolfsbildung erhalten bat, dem twe 
der die Verheerungen des Dreikigjähri 
gen Sirieges noch die Simdflut der Aus 
länderei in den folgenden eiten etwas 
anhaben fonnten? Das kam daher, da} 
feine Hütte fo Hein, fein Sausitand jo 
arm var, wo Luthers Bibel nicht hin 
fam; dab dies Buch für das Volf nicht 
bloß Sebet3- und Andachtsbuch, fondern 
Yeie- und Familienbuch, die ganze geiiti 
ge Welt ward, in d. d. Nugend aufmwuch- 
fen, zu der die Alten zurüdfehrten, in 
das der gemeine Mann feine Kamilien- 
aeichichte, die Gedenktage der Eeinen auf 
ichrieb, aus deiien Anhalt die Mühfeligen 
und Beladenen Troft und Linderung 
jchöpften in der Not des Tages, Das 
haben nicht die Striege ausrotten fön= 
nen, Die aus dem Schönen deutichen Ba 
terlande eimen großen Nirchhof, eine rau 
chende Brandftätte gemacht haben!” 

— ine Roftfarte, die am 2. Novem 
ber 1907 in Neims abgegeben wurde, hat 
jest ihr Biel in Paris nach 25 Nahren, 
3 Monaten und 10 Tagen erreicht, die 
Entfernung betrug 100 Meilen, und da 
Die Pojtraten inzwifchen geitiegen find, 
mubte der Empfänger eine Summe bon 
1 Kent Strafporto bezahlen 

- Da befannte engliihe Kinderbuch 
„Alice im Wunderland“ bat den be 
rübmten Mathematiter Charles Lutividge 
Dodafon zum Verfafler. Gr war ein aro 
her Stinderfreund. An feinen Muhejtun 
den fuhr er oft mit den drei Fleinen 
Töchtern jeines Lehrers Boot auf der 
Themie, und da man Heine Mädchen ne 
wöhnlich nicht mit mathematischen Kor 
meln unterhält, erzählte er ihnen Ge 
Ihichten. Wunderbare Geichichten! An 
feinem Buch hatten die Minder je ichd 
nere gelejen. „Du must fie aufichrei- 
ben!” fagten fie zu Herren Dodaion. Und 
fo entitand au3 den Erzählungen vieler 
Sommertage ein Buch, „Alice im Whrn: 
derland” von Lewis Carroll; denn So 
nannte ich Herr Dodaion, weil er doc) 
jeinen Mathematiter-Namen nicht unter 
ein Slinderbuch jeßen wollte. 

— Gin Sklave, jett Gelehrter. Dr. 
George Washington Carver, Ehrendoftton 
amerifanifcher Iniverfitäten und Mitalied 
vieler gelebrter Gefellichaften, befitst heut: 
te einen internationalen Ruf als Kor: 
icher und hat ein Eintommen von $18, 
000 im Nabr. Er wurde im Jahre 1860 
in Miffouri geboren, und zwar al Kind 
bon Sflaven; er fennt weder Vater noch 
Mutter, denn er wurde ihnen als Bahn 
weggenommen und von feinem Herrn ae 
gen ein Pferd vertaufchht. Nach der rei 
latiung durfte der Negeriklave die Schule 
bejuchen und ertwarb fich dann den Un 
terhalt als Wäjcher, um auf der Hoc 
jdyule von Jotva weiter zu ftudieren. Sei- 





Geldjendungen und Pakete nah Ruizland, 


Geldfendungen an die TorgfinsLäden in U. ©. 4. Dollar, in Neichsmarte 
engliiche Pfunde werden auf ficherftem und fchnellitem Wege befördert; ; 
Cendungen bon $2.25 bis zu $4.00 40 Cents, und von $5.00 und darüber bis 
325.00 nur 50c, einfchlieglich Zuitellung der Netourunterichrift. 
fau $1.50 ertra (bon Moskau wird jelbige per Bojt zugeitellt). 
80 und 120 Bfund, welche 


Fafete duch Torgfin bon 40, 
Moskau ins Haus gejchidt werden. 


Narzen um 
<pejen für 
Ber Stabel bis M 

Beitellungen auf 
dem Empfänger von 


G. P. FRIESON 
178 Burrows Avenue — Telephone 54087 — Winnipeg, Manitoba, 





ne große mwifjenichaftlihe Begabung mın 
de bon dem befannten Negerführer Bon 
fer T. Wafhington anerfannt, und Die 
fer bradyte ihn an die Neger:Iinweriität 
bon Tusfegee in Mlabama, an weldger er 
jeit vielen Nabren lehrt 

— In Sibirien ift mod ein Ver- 
mögen bon 2 Millionen englifchen 
Pfund, perjönliches Vermögen des 
ermordeten Zaren Rifolaus des LI., 
vergraben. England handelt für die 
Familie NRomanoff darum. Die 
Sopiet3 wollen aber nur ein Viertel 
dabon abgeben, wenn e3 entdeckt iit. 
Der es entdeft bat, weilt im Aus: 
lande, 

— Der fanadiihe Gelandte in 
Wafhington muhte fich einer Blind 
darmoperation unteriverfen. 

— Die löninin Viktoria von Eng- 
land traf eines Tages auf einem 
Spaziergang im Rarf das Töchter 
chen ihres Auticherd. Zu ihrem Er- 
itaunen blieb die Alleine iteben, ohne 
zu grüßen. „Sennit du mich nicht?” 
fragte die Mönigin. „Doc,“ ermwi- 
derte das Kind, „Sie find die Frau, 
Die fi) jeden Tag bon meinem Rapi 
undonjt jpazierenfabren laßt.“ 

Merfiprud. 
Du fagit, du hätteit wohl gemeint, 
Dab du die Piliht getan, mein 
Freund; 
Doc der tat feine Pplicht noch nicht, 
Der niemals mehr tat als die Pflicht. 

— Geprüft nnd ridıtin befunden. 
Vor Friedrih dem Großen erichien 
ein altgedienter Offizier und bat um 
ein Ruhegehalt. „Wir wollen jeben,” 
faate der Könia mihgelamt. „Bit 
te!” ermwiderte der Offizier, rik Rod 
und Hemd auf und zeiate feine Nar- 


ben. Friedrich lächelte. „&elehen 
und bewilligt,” laate er. 
Rafhinaten, 9. Mai. Die 


Beamten im Staatädepartement ha- 
ben mit jcharfer Petomuna die in 
Peiping veröffentlichten Wrefientel- 
dungen dementiert, dal die Vereinia 
ten Staaten verfprodhen hätten, in 
China fih „einzumiichen”“, wenn BRei- 
ping bon den japanilchen Tuppen be» 
feßt werden wiirde. 

— Stiel, 8. Mai. Neichöfanzler 
Adolf Hitler fpradı bier zu 30,000 
feiner Sturmabteilunasmänner und 
verficherte, dab die Mbrechnung mit 
den PVerrätern, die Deutichland im 
November 1918 den Doldh in den 
Niiden jagten, fommen werde. Gie 
jeten e8 aeiveien, die durch die Streiks 
in den Munitionsfabrifen den Arieg 
fiir Deutichland verloren hätten. Er 
merde nicht eher ruhen nod rajten, 
bis da3 Spitem diefer Verräter au3- 
aerottet jei. 

— Oalland, Calif., 7. Mai. Der 
Key Spitem Landunasplak, einer der 
arößten und befannteiten VBerfehrs 
punfte der Welt, wurde geitern Nacht 
durch Feuer zeritört. Obwohl feine 
Menichenleben den Flammen zum 
Dpfer fielen, fo verurfachte das Feu- 
er doch einen Schaden bon $3,000,- 
000, 


m. 


Simmer 


su vermieten, Hell und geräumig, Ni 

beres bei i 
BP. Roflowermi 

102 Arlington Street Winnipeg, Man, 








— Berlin, 29. April. Zum eriten 
Male jet dem Antritt jeiner Kanzler. 
Ichiait hat Hitler den ruffischen Bat, 
Ichafter Zeo M. Khinichuf empfangen, 
der in Begleitung des Außenmini. 
iter8 von Neurath voriprad und mit 
Hitler eine einitündige Konferenz 
hatte. 

Es wurde auf diejer Konferenz ein 
Nompromiß in der Trage der Neuer 
aanilierung der ruffiichen Firmen, 
die in Deutichland arbeiten, jo der 
Deutich - Ruffiihen Betroleumgelel. 
ichaft, getroffen. 

— Demwer, Golo., 2. Mai. Arthur 
MYoungberg bat jid) vor Gericht fdhul- 
dich befannt, den Charles Boettder, 
einen jungen Millionär, entführt und 
genen $60,000 Xölegeld gefangen ge 
balten zu haben, Seine drei Nom. 
plizen befannten fich nicht jchuldig. 

— Die politifchhe Lage der Heide 
Guropas haben fich in letter Zeit 
ziemlich verichlimmtert, und es fcheint 
lo,.die Front der Allierten tritt wie 
der deutlicher hervor gegen Deutid: 
lond unter Hitler. 

— In Sasfatoon fam es zu einem 
fchweren Zufammenitoj; zipiichen der 
Polizei und den Iedigen Arbeitslo" 
fen. 

- Franfreihs Sein um Stun 
digung der Tommenden Zahlung ii 
bon Rräfident Roofevelt zurüdgemie 
fen worden. Buerit foll die nod) aus 
itehende Schuld vom 15. Dezember 
bealichen werden, ehe eine foldhe Fra 
ge überhaupt in Erwegung gezogen 
merden fann. 


Aunge Witwe 


fucht Stellung. Anfrage zu vichten a 


Seinrih B. Harder 
Bor 156 Winkler, Man. 
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„sb Eurierte meine 
Deritopfung” 


„Veritopfung machte mich ichtwadı umd 
fränflich,” schreibt Herr 4. Hedendor, 
Spofane, Waih „Ich hatte Schmerzen 
im Magen und Darm, meine Musfeln 
und Sinochen taten mir meh und meine 
Nieren waren jchtwach Mein Magen 
machte mir viel zu ichnffen. Ach lad über 
Nıaa-Tone und kaufte eine Flaiche. A 
wer Wochen fühlte ich mich iwte ein neu, 
er Menih. Nest bin ich vom allen 
Schmerzen frei. Ich kurierte meine Vers 
itopfuna und meine Nieren, forwie die ak 
deren Craane find stark und aeiund. Aw 
aa: Tone iit wunderbar.” 

Nuna:Tone reinigt den Körper von als 
fen Stranfheit bervorrufenden Giften umd 
überlommt Berftopfung. Es aibt Stärke 
und aibt den Organen Sraft und mad 
Sie itarf und aelund. Nirga-Tone tin 
von Drogiiten verkauft. Wenn Nhr Dre 
aiit es micht hat, dann bitten Sie ib, 
davon bei feinem Großhändler zu beitel- 
fen. Nehmen Sie dafür feine amdert 
Medizin. Nichts kann den Pla dom 
Nuga-Tone einnehmen 
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— Znerit hat die Stadt Winnipen 
das Kolleftieren der 2% Lohniteuer, 
die Manitobas  Zegislatur ‚in der 
festen Sing beitimmit bat, zurüd- 
gewielen, jet Fommt aud bon Dtta- 
wa die Nachricht, dab die Tominion 
es auch von ihren in Manitoba ita- 
tionierten Yeamten nicht einhalten 
wird. r 
— Dttatwa nedenft eine nene An- 
feihe von 750 Mill. Dollar aufzu- 
nehmen. 

— Franfreic will nenes Morato- 


rim md Fiinfzinprozentige Schul 
denfürzung von den U. ©. M. 
} .- 
— #erlin, den 4. Mai. Nadidem 


die Gewerfichaften aanz Deutichlands 
in „Sarmonie” mit dem gegenwärti- 
gen Regime gebracht worden find, it 
die Hitler-Negierung jebt daran ae 
gangen, die Kontrolle über Banken 
und das Banfweien des Neiches fo 
wie iiber den Deutichen ISndujtriever- 
band zu iibernehmen. 

— Santianode Kuba, 5. Mai. 
Ein heitiges Erdbeben wurde heute 
bier um 8 lihr 30 vormittags ver- 
ipirt. Keine Todesfälle oder Scha- 
den wurden berichtet. 

— In Denticland 
Männer, weldye bis zum \anuar 
1934 ihr neunzehntes KVebensjahr 
binter jich gebracht haben werden, als 
erites Refrutenfontingent zu dem all 
gemeinen Arbeitsdienit herangezogen 
werden, den fortan alle jungen Deut 
hen, gleichviel ob fie reich oder arın 
find, zu verrichten haben werden. 

— Rrafident Noofevelt nahm vor- 
läaufig die Einladung Chicagos, am 
97. Mai dort die Weltausitellung zu 
eröffnen, an. Am gleichen Tage wird 
er dann dort auch da3 neue Inland 
fanalneb, das die Groben Scen ver 
bindet, eröffnen. 


foffen junge 
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Peter B. Krabn, 


Lehrer mit 2 
lung für’3 Nabı 
Ihe VBorbildung 


2. ©. 
Kebrer jucht Stellung! 
mennomitticher 


Erfahrener Lehrer Smcht 
Ztellung für den Zoummer für den Un 
terricht in Melinton md Dentich 

Anfragen unter Sc. %: an die Ge 
ichäftsitelle dDieies WBlattes 


r000000000000000000000000000000080. 





Hlafle Zeugnis, jucht Stel 
1933--34. Gute Deut 
Mehrjährige Praxis 
Meinland, Man., Bor 16. 
90008 





Auf allgemeines Verlangen bringt der 
Ananitana Verein der Ep.:Luth. St. Bet 


risGemeinde, (Ede Eflice Noe. und 

Shberbroof St.,), am Tonnerstag, den 

18. Mai, 8 Uhr abends, das Drama 
„Nampf nm Gott,“ 


bon Alfred Herzog zum dritten und lch 
ten Mal zur Aufführung 

Wer es alio noch nicht aeichen bat, 
wahr md 


Ermtrtits 


nehme die leßte Gelenenbeit 


fomme zu diese 
preis 25 Gents, 


Achtung! 


Kür bpünftlie Bedienung und qute 
Arbeit an Uhrenreparatur tvende man ich 
an einen gauten, erfahrenen, deutichen 
Uhrmacher, der mehrere Jahre. in 
Deutihland und über 8 Nabre bei T. 
Eaton Co. Lid., ala Uhrmacher tätig ae: 
tweien. Wir verivenden nur eritflatiiges 
Material und aarantieren Yufriedenbeit 
Pringt und jchidt per Pot. Im der 
Stadt holen wir jelber ab 


J. P, KOSLOWSKY 
702 Arlington St., Winnipeg, 
Berfitatt: 802 Sargent Move 

— Phone 29984 — 


Aurrubhrung 











Mennonitifche Bundfehan 


Der Tag der Eröffnung der „Aus- 
itellung des Fortichritt3“ wurde vor- 
gelegt, um den Präfidenten zur Er- 
öffnung zu haben. Am 1. Suni, dem 
eigentlihen Datum der Eröffnung, 
it der Präfident in Annapolis ver- 
pflichtet. 

— General Hans von Sceedt, der 
frübere Chef der deutichen Seereslei- 
tung, bat, wie in Erfahrung gebracht 
wurde, Deutichland in aller Stille 
verlafjen und befindet fich auf die 
Ginladung der chinefiichen Regierung 
bin auf. der Fahrt nad) China zur 
Reorganiftierung der cdhinejtihen Ar 
nee, 

— Gnrhaven. Der umnebante 
sradtdampfier „Weitfalen“ hat die 
Fahrt nad) dem Sitrdatlantif angetre 
ten, wo er zwiichen Siidamerifa und 
Arrifa Itationiert werden wird, um 
als fchwinmender Flughafen fir den 
tslugdienit der Lufthania nady Siid 
amerifa zu dienen. 


Synopsis of 


Each Book 


Chain 
References 


Helps at the 





— In Rio de Janeiro, Brafilien, 
fand unter großer Beteiligung der 
deutichen Kolonie und der deutichbra- 
filtanifchen SKreiien die Grunditein- 
legung zu einem großen deutichen 
Kranfenhauie itatt. Es wird den 
Charakter eines oifenen Sranfenhaus- 
fes haben mit freier Nerztevabl und 
fomwohl den Deutichen wie den PBrafi 
lianern zur VBerfitqung jteben. 

— NMudolf Nadolny, der dentiche 
Delegat zur NAbrüitungs-Klonferenz 
in Genf, erklärte in der Situng der 
Konferenz, private Konverjationen, 
die in den lebten Tagen geführt wıurr- 
den, berechtigten zu d. Annahme, day; 
ein gewiljer Musaleich zwtichen der 
dDeutichen md franzöfiichen Saltıma 
in der Frage der Effeftivitärfe der 


Armeen möalid, ja dai foaar Soif- 


nung für die jchliehliche Unterzeic 

nung emer 

vorhanden jei. 
— Gleichzeitig ‚erfährt man, daf 


Scofield Reference Bible 


Helps On the Page Where Needed 


Abriitungs-Slonventton 


( hapter 
Sub-heads 


late Textual 


Renderings 


Hard Places nr j 
Panoramic view of the Bible, Chronology, Maps, and | M 
Made in two sizes identically the same page for page except for ol 
Handy Size, 4',x7, Minion Type. 
4 Cloth, Square Corners RECHE $2.15 
50 Fine Grain Cloth Boards, Red Edges, 13%” thi $2.75 
53 — French Morocco, Overlapping, Red under Gold Edges, Round 
Corners, 1%” thick aa Sue $5.75 
55x — French Morocco, Leather Lined to Edge, Overlapping, Red 


Gold 


Edge, Silk Sewed, Oxford 
Real Morocco, Calf Lined to Edge, Overlappinsg, 


India Paper, 1” thicl $3.25 


Sılk Sewn, India 


ERBER: VER seines ze ERERERERR - $10.75 
159x — Persian Morocco, Leather Lined to Edge, Silk Sewn, with Dictio 

nary of Names, Index, Concordance, Maps, | thicl $10.50 

Large Size, 5V;x8",, Brevier Type. 

9 Cloth, Square Corners ........ $ $3.00 
73 — French Morocco, ÖOverlapping, Red under Gold Edges, Round 

Corners, 1384” thick $6.75 
75x — French Morocco, Leather Lined to Edge, Overlapping, Red undeı 

Gold Edge, Siik Sewed, Oxford India Paper, | $10.25 
85x — Real Morocco, Calf Lined to Edge, Overlapping, Silk Sewn, India 

Paper, 1” thick $13.00 


672 Arlington Street .i- 


RUNDSCHAU PUBLISHING HOUSE 


-i- Winnipeg, Manitoba 
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ine ausgezeichnete Diebizin für Diagen, 
Leber und Danın, 


Bufammengeitellt von einem fadverftän« 
digen Ghemiler aur Hilfe bei folgenden 
gewöhnlichen Leiden und Bejchiverben: 
Verftopfung, Unverdaulichfeit, Gaje, aut» 
ren Magen, Üppetitlofigfeit, Nerbofität, 
rheumatische Schmerzen, ungejunden 


Schlaf, Vlutarmut und allen anderen 
Leiden, die bon wumreinem Yultand bes 


Blutes herrühren 
Vor dem Gchrauh zu fchütteln, 

Dofis: Einen großen Eplöffel voll 
dreimal täglich vor oder nach dem Ejien. 
Bei Slindern dem Wlier entiprechend 

No. 12878 PBroprietary or Patent Mes» 
dicine Üct 

Afoholifcher Inhalt 9 Prozent. 

Der Breis ift $1.25 per Flafche portos 
frei. Da wir ein befonderes Ablommen 
mit den Beiitern dieier „Steeno Herb 
Tonic” (Neeno Sträutermedizin) getrofs 
fen baben, fo fünnen wir fie ald Yusnab» 
me für $1.00 per Flaiche portofrei an 
unsere, 2ejer verlaufen. 


E23 ift eine altbefannte und empfohlene Medizin, und ein Verjucdh wird gewiß 


auch bei Dir die erhofften Rejultate = Behandlung zeitigen. 
ertr 


Beitelle fie heute nod. 
eier: 


RUNDSCHAU PUBLISHING HOUSE, 


#72 Arlington Strest 


Winnipeg, Manitoba 


Vertreter für Efjer County, Ontario: 


Sohn Reufeld, 33 


Foundbry Street, 


Leamington, Ont. 


Ktriegsichifien als Teil des 


in dem NRegierungsprogramm für 
öffentlie Arbeiten ein Boten von 
$46,000,000 Aufnahme gefunden 
bat, mit dem der Bau von dreißig 
Rooje- 
veltihen Planes zur Stimmulierung 
der Snduitrie in Angriff genommen 
werden joll. Das reguläre Marine- 
Budaet joll zwar im Einklang mit 
den Sparplänen des PRräfidenten um 
25 Prozent oder rund $55,000,000 
beichnitten werden, doch würde dieje 
buchmäßige Eriparnis nad diejem 
neuejten Schiffsbauplane nahezu 
ausgenlichen werden, 

— Der nanze Goldvorrat im Ge- 
bäude der Bank für Internationalen 
Sablungsausgleih in Bajel  bejiteht 
aus einem winziaen 25 Cent3-Gold- 
jtite, welches im Nahre 1852 in San 
Francisco geprägt wurde, Ein 
sreund bat der Bank dieje jeltene 
Soldmirnze geichenkt, al3 er erfuhr, 
dab fie in ihren Gewölben fein Gold 
aufbewahrt, fjondern ihre Goldvor- 
räte von anderen Banken aufbewah- 
ren laßt. 


0000000008 





0000000008 


Kand 

Heinrich Nanzen, auf der Mennoniten- 
Ansiedlung in N. Mildonan, wünjcht eine 
Hälfte feines Landes, namlih % Ader, 
su einer Bauftelle zu verfaufen. Näbe- 
res mundlich oder 

PB. DO. Gait 
900008 


. ”. / 
Werte Bienenzüchter! 
Warum für 50c per Pfund „Roum: 
dations“ faufen, wenn ©ie felbige bon 
uns für 30e haben fünnen? Die 
Wunitwaben find viel bejier als Die 
bisherigen. Bejtellen Sie fofort oder 
verlangen Eie freies Mujfter. Diefer 
Breis gilt nur bis zum 15. Mai. 
Achtungsvoll 
Hermann Görzen, 


Kand nahe Winnipea ijt 
'einträalich 

sellen in allen Größen bon einem 
er bis zu 132 Mder, mit und ohne 
Gebäude find billig und preisivert zu has 
ben bon 

HUGO CARSTENS COMPANY 
250 Portage Ave. 


brieflih per Adrefie 
Man. 


Kildonan, 













valdale, Alta 


20000000000000000008 





pa 
MA 
Lid 


Winnineg, Man. 
A.BUHR DO 


Dentiher Rehtsaumalt 
bieljährige Erfahrung in allen Nechtss 
und Nadlabfragen. Geld zu berleiben 

auf Stadtseigentum. 


Dffice Tel. 97 621 Nei. 33 679 
325 Main Street, — Winnipeg, Man, 








D. U. Dya 


Iihren-Reparatur-Werfitatt, 
Winkler, Man. 
Meparaturen und Neuarbeiten an 1b» 
ven aller Art, fowie an Goldiadhen 
und Brillen, werden aewijjenhaft und 
zu ermiedrigten PBreifen aitsgeführt 
Boitaufträge werden möglichft Jchnell 
zurüdgeiandt 
t 80 Kabren bemährtes Gejchäft! 


| 
| 
| 
: 
| 











ETrucd 


bei Umgzügen oder anderen Gelegen- 
heiten zu Nhren Dienften. Liefere 
auch Kohlen und Hola. 


HENRY THIESSEN 








1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
| — Telephone 88846 — 
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Blennonttifdye Bundfdyan' 
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Eine arofje Mennonitenanfiedlung in ı Montana. 


Die mennonitifche Anfiedlung in der Fort Bel Nefervation bon 
bei Volt und Zujtre, nördlich von den Stationen Wolf Point bis _DOstwego, ijt eine 
ber größten und bedeutendjten in den Nordmweitlihen Staaten. Sie umfaßt einen 
Flächenraum bon ungefähr 25 Meilen nah Djten und Weiten und ungefähr 15 
Meilen nad Norden und Süden. Wiele bekannte Anfiedler wohnten früher in 
Kanjas, Nebrasfa, Minnejota, Eiid-Dakota und Canada 

Das Land ift mehr eben, ganz wenig mwellig, fajt alles pflügbar. Die Kar: 
men beitehen aus 320 bis 640 Ader oder etivas mehr und die meiiten Farmer 
haben jozujagen alles Land unter Aultur. 

Viele von den einzelnen Karmern ziehen jährlich bon 3000 bis 10,000 Bus 
Schel Weizen. Das Ergebnis it in guten Jahren größer, aber alle befolgen auch 
die Praxis, ungefähr die Hälfte ihres Yandes jedes Jahr zu Echmwarzbradhe zu 
pilügen. Sn den beiten Jahren erzielen jie Erträge von 25 bis 35 Buichel vom 
Uder, und in den weniger guten Jahren jchügt das Schwarzbradheniyitem jie vor 
einer Mibernte, obziwar die Erträge nur gering find. Es wird auch Futtergetreide 
wie Hafer, Gerjte und Eorn gezogen. Ale Karmer halten Kühe, Schweine und 
baben bedeutende Hühnerzüchtereien. 

Es u em Gelegenheiten 


Montana 


borhanden auf der mennonitijchen Anfiedlung 
unbearbeitetes oder bearbeitetes Yand zu eriwerben. Es iit dort auch noch unbe: 
bautes Yand, wmeldies den Indianern gehört, Tür einen billigen Preis zu pachten. 
Um Einzelheiten und niedrige Nundfahrtpreije ivende man ji an 
G. 6. Leedy, 
General Wgricultural Development Agent, Dept. R. 
Great Northern Nailwan, — -- St. Baul, Deinn. 
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Falt überall hörte man Worte der ce wieder boll und ganz eriwacht, twie 
t Souberneur WBinchot, aus Hindenbura Bolen 


ichelen Mugen Der, Ivie ge= 


' { 4 1 


riautet, um 


mt Benmrubt DIelel 


{ 1 am! 7 ’ 71 hr Y ırsrl u 2 PR u en. 
tachmtit viichen & ! hı ‚scder U utrchspolntiche Kra 


enminlvam rund des Anterelles tı 
! buroba 
im November bejtätigen 21 ein r beiden N 


n Ionen 


gerudt ivor 
erfennt 
(Srenzen al 


Et und enttauic 


jich einer Mot i2ierına Dei „en iltta” an 'rao Dieler Wrenze 
alten Sonntagsgeleße bon 1 } order tlang ijt die Erbitterung der Bevölte 
schten ung der Eiedehiße gediehe Selbit Ge 
Neihsminiiter Seldte, 


Stablbhelm ın 


eriter Bun 1 | rurchten, da ı in abjehbarer 


desführer des Deutichland, f wor te Weichuße reden merden 


ı1t zur Nazis Barteı übergetre fatholiiche Bevölkerung Der 
subrung diejes 3 nach dem 
( 


(ti ı erichien offiziellen Nahrbuch der 
Oberjcrlefien ift das na Sejamtzahl dei 
Gefühl unter der Hakenfreuzflag Witglieder: 20,268 , Zunahme twabh 


Serbandı it jei m Vereinigten Staaten jtellt ich 
( 
[ 


fanzler Hitler 
‚In ganz 
ttonale 


Keich untertic 





Der Mlennonitiiche Katechismus 
Der Mennonitifche Katechismus, mit den Glaubensartifeln, jchön 
Breis per Exemplar portofrei 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei .. 
Die Bablung jende man mit der Weftellung an das 
Runsidan Bublifping Spule 


gebunden 





Steht hinter Deinem Namen der Bermerf dah „bezahlt bis 1934?" 
Dürften wir Dich bitten, es zu ermöglihen? — Wir brauchen es zur 
weiteren Arbeit. m vorans von Herzen Danf! 

— Bestellzettel — 


Un: Rundidan Wublifbing Houfe, 
672 Hrlington St., Winnipeg, Man 


Ach Ichide Hiermit für: 
Die Mennonitiihe Nundidam ($1.25) 


8%. Den Chriftlihen YJugenbfreund ($0.50) 


$1.50) 
Beigelegt finb: 


(1 und 2 aufammen beftellt: 


Both Offiee 
Staat ober PBroping......uneeesssesseeens items nie 


Dei Nödrefienmechfel nebe man and die alte Ndrefle an. 





Der Eicberbeit halber jende man Paraeld in reziftriertem 
lege „Bant Draft“, „Monen Order”, „Erpreh 
Rote“ ein. (Bon den U... aud perfönliche 


Brief 
Monen Order” 
Echeds.) 


oder man 
oder „Bojtal 


Bitte PBrobenummer frei zugufchiden. Worefie ift wie folgt: 
a  esinsiekieninieneeeeeeeieeeereeereereee ei 


Updrefle 





OR y 
u. 


Mit diefem Miechl läfzt fich jchneller i 
und leichter arbeiten und ces sibt 7 
mebr aus. 

















Jugführers 
Uber mit brennen 


Nabtne des 
entzimdete sich. 


rend des lebten Tanf über Die 
liche: 29,782, 


15,260 


Nabres 32,012; Gert 
Yunabhme 1485; Slirdgen: 
Zunahme 108; auf die Prieiter stleidern blieb der pflichttveue Mann 
ichaft fich Vorbereitende: 20,933, Zu Boiten, brachte den fchnell. xa 
1500; Schüler, die jich unter fa den Zug zum Stillitand und rettet 
Anflicht höhere der ihm anvertrauten Ba 

158,352, BYımabme Dann brad er ohnmädtig 
2.170,102, mußte, von Brammtom 
bededt, von hilfreichen Händen ins & 
pital 


feinem 
nabme 
tholticher 

aneignen: 


Bılduma das Yeben 


14,000; 


eine 
giere 
Schüler der Barodhialichulen: jammen und 
AUbnabme 107,089, 
gebracht werden, wo man am 


nem Auflommen ziwerfelt. 


Ginen rühmenswerten Neford fide 
ren Betriebes hatten die Eiienbabhnen dei 
Vereinigten Screibmaichine fann, fo 
Hingt, in Dieiem Fahre 
bundertjähriges Nubtläum feiern, 


Staaten im Nahre 1932 auf Die 


umeifen Sie beförderten 480,000,00%  galaublich das 


PBajlagtere, und nur einer fam in eımem 


Babhnunglüd au Tode, und eı 
nicht im 


berloren bter 


war ein Der Detroit, 


von Pk 


Soudberneut 


Mayor von 
Murpbp, ein 
y dent 


Dienite itand 
Baflagtere 
wurden 1952 410 


Bahnarbetter, deu Ntatbolif, mourde 
sin Rabre 1931 
ıbr Yeben 
$allagtere 

Die Geburtsrate der Ber. 


% 


en ın Dem 


Novjevelt zum 


Verlegt Khilippinen ernant 
Gandy— wird 
über STE 


Für Sühwäaren 
Staaten den Ber. Stamen jährlic 
1921 ‚1 


Yeıtraum 000,000 verausgabt 4 
In San Francisco hat ein DR 
Grapieı geruchlojen Sm ; 
lauch gezudytigt Rt 
Kin Gramm Gold fan zu 
Drabt von anderıhalb Meilen ausgezoge 


beitändigen Nüdgang auf, 

Staaten iiber 30 Prozent 

In der Türkei fan jebt niemand 
Heiratsichein nicht 


neue Alpha 


Henth einen 


einen befommen, der 
nachtveijen fann, dab er Das 
bet fennt 

Der Ansfuhrhandel 
bat wahrend des lebten 
Krozent zugenommen 

(ine Heldentat, Die 8 
hier berichtet, ja, 


werden 
0000 08000000008000800800008 


Kan! 


halbe Section Land, 
bat Meilen von Herbert, Sast., ijt billig 
verfaufen oder zu bertauichen auf ei 
(Srocern oder General Ztore. Wenn ge 
mwinjcht ®ieh, Gerätichaft, Zaat und 
Racific te Unter Stultur find 240 Nder, 
der Brache, gutes Wajler, eingefet 
Windmühle, autes Haus mit 2% 8 
quter Brunnen. Liebhaber fünnen 
beres erfahren durd) 
Box 142, Herbert, © 


Deuticlands 
Monats um 14 
wert tit, Eine jehr aute 
bejungen zu werden, 


dDiefer Tage der Yofomotivführer Charles 
Vedbetter 
leitete 


Bahn war an eincı 


vollbracht Der von ibm ae 


Schnellzug der Mifjonei 


Strakenfreuzung mit 
einem Yaltauto, der eine Yaduna Sajolin 
beförderte, zufammengeitogen. Das Ga 


jolin fprübte aus Dem zerichmetterten 














Im ehrlich bedient zu werden, möcdte jeder, der 
fommt, eine Gar, Tires, Battertes und anderes 
sohbann Both menden Zie fönnen 
(beld Iparen werden 
} Sebraudte Tires $1.00 und aufmwäri 
2. Gute neue Batteries $4.75. 
5 Gebrauchte Garen, ungefähr 50 an der Yahl, 
Auch haben wir eine quite Auswahl von Truds 
WINNIPEG MOTORS 
J. F. Voth, Manager 
Haupt Office: 236 Main St. Teleph. 94 037 
Niederlagen an 181 Fort und 207 Main, 


mit dem Vornehme 
lich vertrauensboll aM 
z elen allen 


berficher in, da ie ın 


$25.00 und aufmärts. 











